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Entwurf

Deutscher Rechnungslegungs Anderungsstandard Nr. 5
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Anderungen an DRS 5 Risikoberichterstattung, DRS 5-10 Risikoberichterstat-
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richt
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Praambel

Die Entwicklung von Rechnungslegungsstandards ist ein dynamischer Prozess, der zu keinem Zeit-
punkt abgeschlossen ist. Vielmehr besteht auch die Aufgabe, durch die regelmaBige Uberarbeitung
der Standards, deren Aktualitat und Anwendbarkeit zu gewahrleisten. So sind beispielsweise Anpas-
sungen an Gesetzesanderungen und sonstige Anderungen des Rechnungslegungsumfelds vorzuneh-
men.

Der Deutsche Standardisierungsrat (DSR) beabsichtigt eine umfassende Uberarbeitung der die Kon-
zernlageberichterstattung betreffenden Deutschen Rechnungslegungsstandards (DRS). Ausgangspunkt
dieser Uberarbeitung ist die Durchfiinrung einer Erhebung bei Erstellern, Abschlusspriifern, Analys-
ten und der Deutschen Prifstelle fir Rechnungslegung, um Informationen (ber die Erfahrungen der
befragten Parteien mit den entsprechenden DRS zu gewinnen. Basierend auf den Ergebnissen dieser
Erhebung sowie basierend auf anderen Entwicklungen (z.B. Uberlegungen des IASB) wird der DSR
entscheiden, beziglich welcher Inhalte und wie die betreffenden DRS (berarbeitet werden. Dartber
hinaus wird die Unterstiitzung durch eine Expertengruppe in Erwagung gezogen.

Unter anderem auf Grund der sich durch das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz ergebenden Ande-
rungen in Bezug auf die Konzernlageberichterstattung hat der DSR entschieden, eine vorgezogene
Teillberarbeitung der entsprechenden DRS bereits in 2009 vorzunehmen, um den Bilanzerstellern fiir
die Berichterstattung Uber das Geschéaftsjahr 2009 (hier Geschaftsjahr = Kalenderjahr 2009) an die
gesetzlichen Vorgaben angepasste Standards zur Verfugung zu stellen. Gegenstand dieser Teilliberar-
beitung in 2009 sind folgende Themen:

Berichterstattung Uber nichtfinanzielle Leistungsindikatoren

Aufhebung der separaten Darstellung des Risikoberichts

Versicherung der gesetzlichen Vertreter (Bilanzeid)

Risikoberichterstattung tber die Verwendung von Finanzinstrumenten

Forschungs- und Entwicklungsbericht (hier nur Konkretisierung in Bezug auf das Wahlrecht
zur Aktivierung von Entwicklungskosten)

Prognoseberichterstattung vor dem Hintergrund der Finanzkrise

Ubernahmerelevante Angaben

Internes Kontroll- und Risikomanagementsystem in Bezug auf die Konzernrechnungslegung
Erklarung gemaR § 289a HGB

ISAREI A

© N

Der vorliegende E-DRAS 5 beinhaltet die vorgeschlagenen Anderungen der Standards DRS 5 Risiko-
berichterstattung, DRS 5-10 Risikoberichterstattung von Kredit- und Finanzdienstleistungsinstituten,
DRS 5-20 Risikoberichterstattung von Versicherungsunternehmen, DRS 15 Lageberichterstattung und
DRS 15a Ubernahmerechtliche Angaben und Erlduterungen im Konzernlagebericht jeweils im Hinb-
lick auf die oben genannten Uberarbeitungsthemen. Der DSR beabsichtigt, DRS 15a Ubernahmerech-
tliche Angaben und Erlauterungen im Konzernlagebericht insgesamt aufzuheben.
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Aufforderung zur Stellungnahme

Der Deutsche Standardisierungsrat fordert alle interessierten Personen und Organisationen zur Stel-
lunghahme bis zum 23. Oktober 2009 auf. Stellungnahmen sind zu jeder der in diesem Standardent-
wurf vorgeschlagenen Neuregelungen erbeten. Insbesondere erwiinscht sind Antworten auf die nach-
folgend aufgefuihrten Fragen zu einzelnen Textziffern des Entwurfs.

Nichtfinanzielle Leistungsindikatoren

Frage 1 (Art. 1 Abs. 4; DRS 15 Tz. 31 f):

Der Entwurf sieht zwei Bedingungen (DRS 15 Tz. 31 Nr. a und b) vor, unter denen auf nichtfinanziel-
le Leistungsindikatoren im Lagebericht einzugehen ist.

a) Beflrworten Sie diese Vorgehensweise?
b) Falls nein, welche VVorgehensweise empfehlen Sie?

Frage 2 (Art. 1 Abs. 23-25; DRS 15 Tz. 93a, 93b):

Im Anhang des Standardentwurfs sind Beispiele fur nichtfinanzielle Leistungsindikatoren genannt.
Die Liste ist nicht abschlieend und lediglich als Orientierungshilfe zu verstehen.

a) Sind die Beispiele notwendig und angemessen?
b) Sollten weitere Beispiele im Anhang des Standardentwurfs genannt werden, und wenn ja,
welche?

Aufhebung der Pflicht zur separaten Darstellung des Risikoberichts

Frage 3 (Art. 1 Abs. 12, Art. 3 Abs. 2, Art 4 Abs. 5, Art. 5 Abs. 3; DRS 15 Tz. 91, DRS 5 Tz. 31, DRS
5-10 Tz. 12, DRS 5-20 Tz.16):

Der Standardentwurf schlagt vor, die Pflicht zur separaten Darstellung von Prognose- und Risikobe-
richt aufzuheben. Stattdessen soll es den Bilanzierenden freigestellt werden, ob die Risikoberichters-
tattung getrennt von oder gemeinsam mit der Prognoseberichterstattung erfolgt. VVon der einmal ge-
waéhlten Darstellung soll nur in Ausnahmeféllen abgewichen werden.

a) Beflrworten Sie diese Vorgehensweise?
b) Falls nein, aus welchen Griinden?

Versicherung der gesetzlichen Vertreter (Bilanzeid)

Frage 4 (Art. 1 Abs. 13, 14; DRS 15 Tz. 91a):

Im Standardentwurf wird ein Wahlrecht vorgeschlagen, den Eid entweder fir den gesamten Konzern-
abschluss (einschlieBlich des Lageberichts) oder getrennt jeweils fur den Konzernlagebericht und fur

den Konzernabschluss zu leisten.

a) Beflrworten Sie dieses Wahlrecht?
b) Falls nein, aus welchen Griinden?

Risikoberichterstattung in Bezug auf die Verwendung von Finanzinstrumenten
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Frage 5 (Art. 1 Abs. 15, 16; DRS 15 Tz. 91b ff):

Im Standardentwurf wurde § 315 Abs. 2 Nr. 2 HGB berticksichtigt, wonach der Konzernlagebericht
auf die Risikomanagementziele und -methoden des Konzerns einschlieRlich seiner Methoden zur Ab-
sicherung aller wichtigen Arten von Transaktionen, die im Rahmen der Bilanzierung von Sicherungs-
geschaften erfasst werden mussen, einzugehen hat. Daruber hinaus soll der Lagebericht eingehen auf
die Markt-, Ausfall- und Liquiditatsrisiken, denen der Konzern ausgesetzt ist.

a) Ist die Konkretisierung angemessen?
b) Sehen Sie weiteren Konkretisierungsbedarf?

Frage 6 (Art. 1 Abs. 2):

Der Standardentwurf definiert den Begriff ,,Finanzinstrument* analog zur Definition in § 1a Abs. 3
KWG, da der Begriff auch im Zuge des BilMoG durch den Gesetzgeber nicht im HGB definiert wur-
de und somit in Bezug auf die Rechnungslegung nach wie vor als unbestimmter Rechtsbegriff anzuse-
hen ist.

a) Befiirworten Sie diesen Vorschlag?
b) Sollte die Definition erweitert oder gedndert werden und, wenn ja, wie?

Zukunftsgerichtete Aussagen vor dem Hintergrund der Wirtschaftskrise
Frage 7 (Art. 1 Abs. 11; DRS 15 Tz. 90a):

Die derzeitige Wirtschaftskrise und die nur schwer einschétzbare kiinftige gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung beeintrachtigen die Prognoseféhigkeit vieler Unternehmen. Vor diesem Hintergrund hat der
DSR im Marz 2009 einen Anwendungshinweis verdffentlicht. Der Rat hat entschieden, die Erleichte-
rungen in Bezug auf den Konkretisierungsgrad zukunftsgerichteter Aussagen in DRS 15 in verallge-
meinerter Form einzuarbeiten. Dazu wurde Tz. 90a wie folgt gefasst:

In besonderen Umsténden, in denen in Bezug auf die zukiinftige Entwicklung aufgrund gesamtwirt-
schaftlicher Rahmenbedingungen aulRergewodhnlich hohe Unsicherheit besteht und daher die Progno-
sefahigkeit der Unternehmen wesentlich beeintrachtigt ist, kann von konkreten Aussagen zur voraus-
sichtlichen wirtschaftlichen Entwicklung des Konzerns abgesehen werden. Der vollstdndige Verzicht
auf zukunftsgerichtete Aussagen ist allerdings nicht zuléssig. Sofern zukunftsgerichtete Aussagen
aufgrund solcher Umsténde weniger konkret als tiblich getroffen werden, sind die besonderen Um-
stdnde sowie deren Auswirkungen auf die Prognosefahigkeit und auf die Ertrags-, Finanz- und Ver-
mogenslage des Unternehmens zu beschreiben.

a) Sind aus lhrer Sicht weitere Anpassungen des DRS 15 in Bezug auf die beeintrachtigte Prog-
nosefahigkeit notwendig? Falls ja, welche?

b) Kann aus lhrer Sicht auf die Formulierung in DRS 15 Tz. 90a verzichtet werden?

Ubernahmerelevante Angaben

Frage 8 (Art. 1 Abs. 17, 18, Art. 5 Abs. 1; DRS 15 Tz. 911 ff, DRS 15a):

Der Rat hat entschieden, die Regeln aus DRS 15a in DRS 15 mit redaktionellen Anderungen zu integ-
rieren und DRS 15a aufzuheben.

a) Ist diese Integration aus lhrer Sicht sachgerecht?
b) Falls nein, aus welchen Griinden?
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Internes Kontroll- und Risikomanagementsystem
Frage 9 (Art. 1 Abs. 8, 9; DRS 15 Tz. 80a ff, DRS 15 Tz. 119a):

8§ 315 Abs. 2 Nr. 5 HGB verpflichtet dazu, die wesentlichen Merkmale des vorhandenen internen
Kontroll- und Risikomanagementsystems — mithin die Strukturen und Prozesse — im Hinblick auf den
Konzernrechnungslegungsprozess zu beschreiben. Der Standardentwurf beruicksichtigt dies in den Tz.
80a und 80b. AuRerdem werden separate Ausfiihrungen zum Kontrollsystem und zum Risikomana-
gementsystem in Tz. 80c bis Tz. 80e vorgeschlagen. Zur inhaltlichen Konkretisierung sind im Anhang
einzelne Elemente eines die Konzernrechnungslegung betreffenden Kontrollsystems beispielhaft ge-
nannt.

a) Halten Sie die in DRS 15 eingefuigten Regelungen betreffend die Konkretisierung der gesetz-
lichen Berichterstattungspflicht zum internen Kontroll- und Risikomanagementsystem bezo-
gen auf den Konzernrechnungslegungsprozess fur sachgerecht und ausreichend?

b) Falls nein, aus welchen Griinden? Welche Regelungen wiirden Sie &ndern oder streichen oder
hinzufiigen?

Erklarung geman § 289a HGB

Frage 10 (Art. 1 Abs. 19, 20; DRS 15 Tz. 91a0)

Der E-DRAS beinhaltet einen Formulierungsvorschlag fiir die Erklarung gemal § 289a HGB.

a) Halten Sie den Formulierungsvorschlag fur angemessen?

b) Sind diesbezuglich weitere Leitlinien notwendig?

Weitere Anmerkungen zum Entwurf

Frage 11:

Haben Sie Gber die in den vorhergehenden Fragen adressierten Sachverhalte hinausgehende Anregun-
gen zu einzelnen Artikeln des Entwurfs?

Anmerkungen zur umfassenden Uberarbeitung in 2010

Frage 12:

Mit DRAS 5 sollen die DRS zum Lagebericht an geanderte gesetzliche Rahmenbedingungen ange-
passt werden. Dartiber hinaus beabsichtigt der DSR, die DRS zum Lagebericht in 2010 grundlegend
zu Uberarbeiten. Welche Themen sollte der DSR dabei adressieren?

Frage 13

Halten Sie die branchenspezifischen Standards (DRS 5-10 und DRS 5-20) noch fiir notwendig und
sachgerecht?
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Vorbemerkung

Deutscher Standardisierungsrat

Der Deutsche Standardisierungsrat (DSR) hat den Auftrag, Grundsatze fiir eine ordnungsmafige Kon-
zernrechnungslegung zu entwickeln, den Gesetzgeber bei der Fortentwicklung der Rechnungslegung
zu beraten und die Bundesrepublik Deutschland in internationalen Rechnungslegungsgremien zu ver-
treten. Er hat sieben Mitglieder, die vom Vorstand des Deutschen Rechnungslegungs Standards
Committee e. V. (DRSC) als unabhédngige und auf den Gebieten der nationalen und internationalen
Rechnungslegung ausgewiesene Fachleute bestimmt werden.

Anwendungshinweis

Die Standards zur Konzernrechnungslegung werden vom Deutschen Standardisierungsrat nach sorg-
faltiger Prifung aller maRgeblichen Umstande, insbesondere der Grundsétze ordnungsmagiger Buch-
flihrung sowie der eingegangenen Stellungnahmen, nach Durchfiihrung von Anhorungen in éffentli-
cher Sitzung beschlossen. Wenn die Standards in deutschsprachiger Fassung vom Bundesministerium
der Justiz nach § 342 Abs. 2 HGB bekannt gemacht worden sind, haben sie die Vermutung fur sich,
Grundsatze ordnungsmafiger Buchfiihrung der Konzernrechnungslegung zu sein. Da Grundsétze ord-
nungsmagiger Buchfihrung gewéhrleisten sollen, dass die Gesetze ihrem Sinn und Zweck entspre-
chend angewendet werden, unterliegen sie einem stetigen Wandel. Es ist daher jedem Anwender zu
empfehlen, bei einer Anwendung der Standards sorgféltig zu priifen, ob diese unter Berlicksichtigung
aller Besonderheiten im Einzelfall der jeweiligen gesetzlichen Zielsetzung entspricht.

Copyright

Das urheberrechtliche Nutzungsrecht an diesem Standard steht dem Deutschen Rechnungslegungs
Standards Committee e. V. zu. Der Standard ist einschliellich seines Layouts urheberrechtlich ge-
schiitzt. Jede Verwertung einschlielich der Vervielfaltigung und Verbreitung, der ganzen oder teil-
weisen Ubersetzung sowie der ganzen oder teilweisen Speicherung, Verarbeitung, Vervielfaltigung,
Verbreitung oder sonstigen Nutzung fur elektronische Speicher- und Verbreitungsmedien, die nicht
durch das Urheberrecht gestattet ist, ist ohne ausdrtickliche Zustimmung des DRSC e. V. unzuléssig
und strafbar. Werden Standards nach ihrer amtlichen Bekanntmachung wiedergegeben, diirfen diese
inhaltlich nicht verandert werden. AuRerdem ist unter Angabe der Quelle darauf hinzuweisen, dass es
sich um den Deutschen Rechnungslegungs Anderungsstandard Nr. 5 (DRAS 5) des Deutschen Stan-
dardisierungsrats (DSR) handelt. Jeder Anwender kann sich bei richtiger Anwendung auf die Beach-
tung des DRAS 5 berufen. Das DRSC e. V. behlt sich vor, dieses Recht Anwendern zu versagen, die
nach Auffassung des DSR Standards fehlerhaft anwenden.

Herausgeber

Herausgeber: Deutsches Rechnungslegungs Standards Committee e. V., Zimmerstralie 30, 10969 Ber-
lin, Tel. +49 (0)30 206412-0, Fax +49 (0)30 206412-15, E-Mail: info@drsc.de.
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Abkurzungsverzeichnis

BAnz

BilMoG

BilReG

DRS

DSR

HGB
IAS-Verordnung

IFRS
Nr.
PublG

S.
US GAAP

Bundesanzeiger

Bilanzrechtsreformgesetz

Bilanzrechtsreformgesetz

Deutsche(r) Rechnungslegungs Standard(s)

Deutscher Standardisierungsrat

Handelsgesetzbuch

Verordnung (EG) Nr. 1606/2002 des Européischen Parlaments und des Rates
vom 19. Juli 2002 (ABI. EU Nr. 243 S. 1)

International Financial Reporting Standards

Nummer

Gesetz Uber die Rechnungslegung von bestimmten Unternehmen und Konzer-
nen (Publizitatsgesetz)

Seite

United States Generally Accepted Accounting Principles
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Artikel 1

Der Deutsche Rechnungslegungs Standard Nr. 15 (DRS 15) ,,Lageberichterstattung” vom 7. Dezem-
ber 2004 (BAnz Nr. 40 vom 26. Februar 2005) wird wie folgt gedndert:

1.

Das Abkurzungsverzeichnis erhalt folgende Fassung:

Abs.
d. h.
DRS
DRSC
DSR
ggf.
Guv
HGB
Hs.
KWG
Nr.
PublG

Tz
WpHG
WpUG
z. B.

Absatz

das heil3t

Deutscher Rechnungslegungs Standard

Deutsches Rechnungslegungs Standards Committee e. V.
Deutscher Standardisierungsrat

gegebenenfalls

Gewinn- und Verlustrechnung

Handelsgesetzbuch

Halbsatz

Gesetz (iber das Kreditwesen

Nummer

Gesetz Uber die Rechnungslegung von bestimmten Unternehmen und Konzer-
nen (Publizitatsgesetz)

Textziffer(n)

Gesetz tiber den Wertpapierhandel (Wertpapierhandelsgesetz)
Wertpapiererwerbs- und Ubernahmegesetz

zum Beispiel

In Textziffer 8 werden folgende Definitionen eingefugt:

»Ausfallrisiko bzw. Adressenausfallrisiko: Risiko eines Verlusts oder entgangenen Ge-
winns aufgrund des Ausfalls eines Geschaftspartners. Das Adressenausfallrisiko um-
schlie3t vor allem:

a)

b)

c)

d)

Kreditrisiko: Risiko, dass ein Vertragspartner seinen Verpflichtungen nicht
nachkommen kann, wenn auch bereits Leistungen erbracht wurden in Form von
liquiden Mitteln, Wertpapieren oder Dienstleistungen,

Kontrahentenrisiko: Risiko, dass durch den Ausfall eines Vertragspartners ein
unrealisierter Gewinn aus schwebenden Geschéften nicht mehr vereinnahmt
werden kann,

Landerrisiko: Kreditrisiko oder Kontrahentenrisiko, welches nicht durch den
Vertragspartner selbst, sondern aufgrund seines Sitzes im Ausland besteht; in-
folgedessen kann es aufgrund krisenhafter politischer oder 6konomischer Ent-
wicklungen in diesem Land zu Transferproblemen und somit zuséatzlichen Ad-
ressenausfallrisiken kommen,

Anteilseignerrisiko: Risiko, dass aus der zur Verflgungstellung von Eigenkapital
an Dritte Verluste entstehen.

Antizipative Sicherungsbeziehung: Sicherung von Risikopositionen aus zukuinftigen er-
warteten Transaktionen.
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Finanzinstrumente: Gemal § 1a Abs. 3 KWG alle Vertrage, die fur eine der beteiligten
Seiten einen finanziellen Vermogenswert und fir die andere Seite eine finanzielle Ver-
bindlichkeit oder ein Eigenkapitalinstrument schaffen.

Konzernrechnungslegungsprozess: Umfasst die Rechnungslegungsprozesse aller in den
Konzernabschluss einbezogenen Unternenmen sowie die Konsolidierungs- und Be-
richtsprozesse.

Liquiditatsrisiko: Umfasst folgende Risiken:

a) Zahlungsverpflichtungen im Zeitpunkt der Falligkeit nicht nachkommen zu
konnen (Liquiditatsrisiko im engeren Sinne),

b) bei Bedarf nicht ausreichend Liquiditéat zu den erwarteten Konditionen beschaf-
fen zu kénnen (Refinanzierungsrisiko) oder

C) aufgrund unzulénglicher Markttiefe oder Marktstérungen Geschéfte nicht oder

nur mit Verlusten auflésen bzw. glattstellen zu kénnen (Marktliquiditatsrisiko).

Marktrisiko: Potentieller Verlust aufgrund von nachteiligen Veranderungen von Markt-
preisen oder preisbeeinflussenden Parametern. Das Marktrisiko wird nach Einflussfak-
toren untergliedert in:

a) Zinsanderungsrisiken,

b) Wahrungsrisiken,

C) Risiken aus Aktien und sonstigen Eigenkapitalpositionen sowie
d) Rohwaren- und sonstige Preisrisiken

einschliefl3lich der jeweils dazugehdrenden Optionsrisiken.*

Textziffer 20 erhélt folgende Fassung:

»20.  Der Konzernlagebericht ist sowohl vom Konzernabschluss als auch von den ub-
rigen veroffentlichten Informationen eindeutig zu trennen. Er ist als geschlosse-
ne Darstellung unter der Uberschrift »Konzernlagebericht« aufzustellen und of-
fen zu legen. Von einer geschlossenen Darstellung kann auch dann ausgegangen
werden, wenn die Erklarung geméaR § 289a HGB auf der Internetseite des Kon-
zerns erfolgt oder wenn der Konzernlagebericht aufgrund von Wahlrechten auf
Anhangangaben verweist.*

Textziffer 31 erhélt folgende Fassung:
»31.  Diese Informationen beschrénken sich nicht auf finanzielle Leistungsindikato-

ren. Auch nichtfinanzielle Leistungsindikatoren sind Bestandteil des Konzernla-
geberichts, sofern diese Faktoren

a) regelmalig von der Unternehmensleitung beurteilt werden und regelmé-
RBig Grundlage der Entscheidungen der Unternehmensleitung sind und
b) als zu den fur die Geschéaftstatigkeit bedeutsamen nicht finanziellen Lei-

stungsindikatoren zugehdérig anzusehen und fiir die Einschatzung des Ge-
schéaftsverlaufs oder der Lage von Bedeutung sind.*

Nach Textziffer 31 wird Textziffer 31a eingefigt.
»31a. Die Angaben zu den nichtfinanziellen Leistungsindikatoren gemaR Tz. 31 sind grund-
satzlich qualitativer Natur. Soweit qualitative Aussagen alleine nicht ausreichend

sind, um ein Verstdndnis Uber die Lage und den Geschéftsverlauf herzustellen, sind
zusétzlich quantitative Angaben notwendig.”
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Textziffer 32 erhélt folgende Fassung:

»32.

Beispiele fur nichtfinanzielle Leistungsindikatoren sind in der Anlage dieses Stan-
dards genannt.”

Textziffer 40 erhélt folgende Fassung:

,»40.

Die Aktivitaten zu Forschung und Entwicklung sind darzustellen und zu erléu-
tern, sofern sie fur eigene Zwecke des Konzerns durchgefiihrt werden. Dazu ge-
hért auch die Inanspruchnahme der Leistungen Dritter fir Forschungs- und
Entwicklungszwecke des Konzerns. Die Erlauterungspflichten bestehen unab-
hangig davon, ob Entwicklungskosten aktiviert wurden.“

Nach Textziffer 80 wird die Uberschrift eingefiigt:

»Internes Kontroll- und Risikomanagementsystem*

Nach der Uberschrift (Abs. 8) werden die Textziffer 80a bis 80e eingefiigt:

,80a.

,»80b.

,80C.

,80d.

Der Konzernlagebericht muss auch eingehen auf die wesentlichen Merkmale des
internen Kontroll- und des Risikomanagementsystems im Hinblick auf den Kon-
zernrechnungslegungsprozess, sofern eines der in den Konzernabschluss einbe-
zogenen Tochterunternehmen oder das Mutterunternehmen kapitalmarktorien-
tiert ist. Die Berichtspflicht erstreckt sich auf die Teile des internen Kontroll-
und Risikomanagementsystems, die den Konzernabschluss wesentlich beeinflus-
sen.*

Die Angaben zum internen Kontroll- und Risikomanagementsystem sollen den
Abschlussadressaten in die Lage versetzen, eine Einschatzung der wesentlichen
Merkmale des internen Kontroll- und Risikomanagementsystems vorzunehmen.
Es ist auf Strukturen und Prozesse einzugehen.*

Die Ausflihrungen in Bezug auf das interne Kontrollsystem umfassen:

a. Die Grundsétze und Verfahren zur Sicherung der Wirksamkeit der Kontrollen
im Konzernrechnungslegungsprozess. Sofern der Konzern spezielle Verfahren
zur Sicherstellung der Wirtschaftlichkeit der Kontrollen im Konzernrech-
nungslegungsprozess implementiert hat und nutzt, sind diese ebenfalls zu be-

schreiben.
b. Die Sicherung der Einhaltung maf3geblicher VVorschriften.
C. Das interne Revisionssystem, soweit es auf die Konzernrechnungslegung aus-

gerichtet ist.*

Die Ausflihrungen in Bezug auf das interne Risikomanagementsystem umfassen:

a. Mafnahmen zur Identifizierung und Bewertung von Risiken, die dem Ziel der
Regelungskonformitét des Konzernabschlusses entgegenstehen kénnten.

b. Malnahmen zur Begrenzung erkannter Risiken.

C. MaBnahmen im Zusammenhang mit der Uberpriifung erkannter Risiken hin-

sichtlich ihres Einflusses auf den Konzernabschluss und die entsprechende
Abbildung dieser Risiken.*
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10.

11.

12.

13.

14.

»80e. Ausfuihrungen zur Effektivitat des internen Kontroll- und Risikomanagement-
systems sind nicht gefordert. Sofern kein internes Kontroll- und Risikomanage-
mentsystem besteht, ist dies im Konzernlagebericht anzugeben.*

Textziffer 83 erhélt folgende Fassung:

»83.  Die Berichterstattung tber die Risiken der voraussichtlichen Entwicklung ist
allgemein in DRS 5 und zusatzlich fur Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute
in DRS 5-10 und fir Versicherungsunternehmen in DRS 5-20 geregelt.*

Nach Textziffer 90 wird Textziffer 90a eingefligt:

»90a. In besonderen Umsténden, in denen in Bezug auf die zukunftige Entwicklung
aufgrund gesamtwirtschaftlicher Rahmenbedingungen aulRergewdéhnlich hohe
Unsicherheit besteht und daher die Prognosefahigkeit der Unternehmen wesent-
lich beeintréachtigt ist, kann von konkreten Aussagen zur voraussichtlichen wirt-
schaftlichen Entwicklung des Konzerns abgesehen werden. Der vollsténdige
Verzicht auf zukunftsgerichtete Aussagen ist allerdings nicht zuléssig. Sofern
zukunftsgerichtete Aussagen aufgrund solcher Umstéande weniger konkret als
Ublich getroffen werden, sind die besonderen Umsténde sowie deren Auswir-
kungen auf die Prognosefahigkeit und auf die Ertrags-, Finanz- und Vermdgens-
lage des Unternehmens zu beschreiben.*

Textziffer 91 erhélt folgende Fassung:

»,91.  Die Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung kann getrennt von der oder
gemeinsam mit der Risikoberichterstattung im Konzernlagebericht erfolgen. Ob
die Berichterstattung getrennt oder gemeinsam erfolgt, richtet sich danach, wel-
che Form der Darstellung die voraussichtliche Entwicklung und die Risiken im
konkreten Einzelfall klarer zum Ausdruck bringt. Die gewahlte Form der Dar-
stellung ist grundsatzlich beizubehalten (Stetigkeitsgrundsatz, vgl. Tz. 23-27).“

Nach Textziffer 91 wird die Uberschrift eingefiigt:
»Vversicherung der gesetzlichen Vertreter*
Nach der Uberschrift (Abs. 13) wird Textziffer 91a eingefiigt:

»91a. Die Erklarung gemall 8§ 37y WpHG i.V. m. 8 37w Abs. 2 Nr. 3 WpHG st als
»Vversicherung der gesetzlichen Vertreter” zu kennzeichnen. Wird diese Erkla-
rung fur den Konzernlagebericht separat vom Konzernabschluss abgegeben, so
ist folgender Wortlaut zu verwenden:

e flr den Konzernlagebericht: ,,Wir versichern nach bestem Wissen, dass
im Konzernlagebericht der Geschéaftsverlauf einschlieBlich des Ge-
schaftsergebnisses und die Lage des Konzerns so dargestellt sind, dass
ein den tatsachlichen Verhaltnissen entsprechendes Bild vermittelt wird,
sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Ent-
wicklung des Konzerns beschrieben sind*

o fir den Konzernabschluss: ,,Wir versichern nach bestem Wissen, dass
gemall den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsatzen der Kon-
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15.

16.

zernabschluss ein den tatséchlichen Verhaltnissen entsprechendes Bild
der Vermogens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns vermittelt.

Alternativ dazu kénnen Unternehmen die Versicherung der gesetzlichen Vertre-
ter fur den Konzernabschluss und den Konzernlagebericht in einer einheitlichen
Formulierung abgeben. Folgender Wortlaut ist dann zu verwenden:

»Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemaR den anzuwendenden Rech-
nungslegungsgrundsatzen der Konzernabschluss ein den tatsdchlichen Verhélt-
nissen entsprechendes Bild der Vermdégens-, Finanz- und Ertragslage des Kon-
zerns vermittelt und im Konzernlagebericht der Geschéaftsverlauf einschlieRlich
des Geschéftsergebnisses und die Lage des Konzerns so dargestellt sind, dass ein
den tatsachlichen Verhaltnissen entsprechendes Bild vermittelt wird, sowie die
wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung des Kon-
zerns beschrieben sind.“.*

Nach Textziffer 91a wird die Uberschrift eingefiigt:

»Risikoberichterstattung in Bezug auf die Verwendung von Finanzinstrumenten®

Nach der Uberschrift (Abs. 15) werden die Textziffern 91b bis 91g eingefligt:

,»91b.  Sofern es fur die Beurteilung der Lage oder der voraussichtlichen Entwicklung

,»91C.

,»91d.

des Konzerns wesentlich ist, ist im Konzernlagebericht in Bezug auf die Verwen-

dung von Finanzinstrumenten im Konzern gesondert einzugehen auf:

a. Risikomanagementziele

b. Risikomanagementmethoden

C. Methoden zur Absicherung aller wichtigen Arten von Transaktionen, die
im Rahmen der Bilanzierung von Sicherungsgeschéaften erfasst werden

d. Marktrisiken

e. Ausfallrisiken

f. Liquiditatsrisiken*

Die Berichterstattung tber die Risikomanagementziele umfasst die Beschrei-
bung der Grundeinstellung der Unternehmensleitung zum Eingehen von Risiken,
d.h. die Risikoneigung beim Einsatz von Finanzinstrumenten. Diese Risikoein-
stellung ist konkret zu beschreiben anhand der Risikoziele der Unternehmenslei-
tung. Ein solches Ziel kann z.B. die vollstandige oder partielle Absicherung von
Risiken sein. Dabei ist auch auf die Bestimmung von Grenzwerten einzugehen,
welche das Mal} der beabsichtigten Risikoabsicherung determinieren.*

Hinsichtlich der Risikomanagementmethoden ist Uber Risikosteuerungsmaf-
nahmen zu berichten. Dies beinhaltet Erlauterungen, wie unangemessene Risi-
kokonzentrationen vermieden oder welche mit Finanzinstrumenten verbunde-
nen Risiken auf Dritte Ubertragen oder welche Restrisiken in Kauf genommen
werden. Die Berichterstattung Uber die Risikomanagementmethoden umfasst
auch die Systematik sowie die Art und Kategorien der vom Unternehmen einge-
gangenen Sicherungsgeschéafte. Sofern es fur das Verstandnis der Risikomana-
gementmethoden erforderlich ist, ist anzugeben, welche Finanzinstrumente zur
Absicherung welcher Risiken eingesetzt werden.

Dabei ist in Bezug auf bilanzierte Grund- und Sicherungsgeschafte gesondert
einzugehen auf:

a. Art der Grundgeschéafte
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17.

18.

»91e.

»I1f.

,»914.

Art der verwendeten Sicherungsinstrumente

Art der Risiken, die gesichert werden

Ausmal der Wirksamkeit (Hedge-Effektivitat)

Art der Sicherungsbeziehung (Mikro-, Portfolio-, Makro-Hedge)
Antizipative Sicherungsbeziehungen*

S D® O OT

Der Konzernlagebericht muss eingehen auf Marktrisiken, Ausfallrisiken und Li-
quiditatsrisiken, die aus der Verwendung von Finanzinstrumenten resultieren.
Fur diese Risikokategorien sind jeweils Art und Ausmalfd anzugeben. Die Anga-
bepflicht erstreckt sich nur auf offene Risikopositionen und nicht auf durch
konkrete Sicherungsgeschéafte gedeckte Marktrisiken, Ausfallrisiken bzw. Liqui-
ditatsrisiken (nach Berucksichtigung von Liquiditatszusagen und eingeraumten
Kreditlinien). Art und Ausmal der Risiken kdnnen z.B. durch Sensitivitatsana-
lysen, wie Value at risk oder Capital at risk beschrieben werden. In seltenen Fal-
len kann auch die Angabe des Maximalrisikos geboten sein.*

Umfang und Detaillierungsgrad der Ausfiihrungen zu Markt-, Ausfall- und Liquidi-
tatsrisiken richten sich nach dem Ausmal} der mit den Finanzinstrumenten verbunde-
nen Risiken je Kategorie, der risikoverursachenden Geschéfte oder der Bedeutung der
risikobehafteten Finanzinstrumente jeweils in Bezug auf die Ertrags-, Finanz- und
Vermogenslage des Unternehmens. Die Berichtspflicht besteht unabhéngig davon, ob
die Finanzinstrumente im Abschluss bilanziert werden oder nicht.”

Soweit die in den Tz. 91b bis 91f geforderten Informationen bereits im Konzernan-
hang dargestellt wurden, kann eine separate Aufnahme der Informationen in den Kon-
zernlagebericht unterbleiben. Stattdessen ist auf die entsprechende Anhangangabe zu
verweisen.*

Nach Textziffer 91g wird die Uberschrift eingefiigt:

»Ubernahmerelevante Angaben*

Nach der Uberschrift (Abs. 17) werden die Textziffern 91h bis 91an eingefiigt:

,»91h.

,»911.

,91j.

Es wird eine zusammenhdangende Darstellung der nachstehend geforderten Angaben
und Erlduterungen unter einem separaten Gliederungspunkt im Lagebericht empfoh-
len. MaRgeblich fiir die Angaben sind die Verhéltnisse am Bilanzstichtag. Von einer
zusammenhéngenden Darstellung kann auch dann ausgegangen werden, wenn geman
der Tz. 91k, 91q und 91aj dieses Standards auf den Konzernanhang verwiesen wird.*

Die nachfolgenden Regeln umfassen die Gibernahmerechtlichen Angaben gemaf
8 315 Abs. 4 HGB. Diese Regeln sind verbindlich fir Konzerne, deren Mutterun-
ternehmen kapitalmarktorientierte Unternehmen sind. Dartber hinausgehend
sind Darstellungen und Erlauterungen der Angaben vorgesehen, sodass gleich-
zeitig den Anforderungen beztglich eines erlauternden Berichts zu den Angaben
nach § 315 Abs. 4 HGB gemaR § 120 Abs. 3 Satz 2 AktG entsprochen wird. Den
Unternehmen steht es jedoch frei, einen separaten erlauternden Bericht zu ers-
tellen.”

Soweit in den Tz. 91k — 91an nicht anders geregelt, ist fur die in Tz. 91k — 91an
geforderten Angaben ein Verweis auf bereits im Anhang gemachte Angaben
nicht ausreichend. Dies gilt unabhangig davon, ob die Angaben im Anhang frei-
willig oder aufgrund gesetzlicher Anforderungen gemacht werden. Hingegen
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,»91Kk.

»911.

,91m.

,91n.

,»910.

,»91p.

»91Q.

,91r.

sind Verweise innerhalb des Lageberichts zulassig. Somit ist die mehrfache An-
gabe des gleichen Sachverhalts, auch wenn sie auf unterschiedlichen gesetzlichen
Vorschriften beruht, nicht erforderlich. Insoweit gilt Tz. 91h eingeschrankt.“

Die Zusammensetzung des gezeichneten Kapitals ist anzugeben; bei verschiede-
nen Aktiengattungen sind fir jede Gattung die damit verbundenen Rechte und
Pflichten darzustellen sowie der Anteil am gezeichneten Kapital anzugeben. So-
weit nur eine Aktiengattung begeben wurde, wird die Darstellung der mit einer
Aktiengattung verbundenen Rechte und Pflichten empfohlen. Die Angaben kon-
nen entfallen, wenn sie im Anhang zu machen sind. Stattdessen ist auf die ent-
sprechende Anhangangabe zu verweisen.*

Hinsichtlich der Zusammensetzung des gezeichneten Kapitals sind im Einzelnen die
folgenden Sachverhalte anzugeben:

a) Anzahl der ausgegebenen Aktien; bei mehreren Aktiengattungen Zahl der pro
Gattung ausgegebenen Aktien,

b) Nennbetrag der Aktien (sofern vorhanden) sowie Zahl der Aktien jeden
Nennbetrags,

C) Art der ausgegebenen Aktien (Nennbetrags- oder Stiickaktie sowie Inhaber-,

Namens- oder vinkulierte Namensaktie).*

Aktien mit gleichen Rechten bilden eine Gattung. Die gewéhrten Rechte kdnnen z.B.
die Verteilung des Gewinns und des Gesellschaftsvermdgens betreffen. Hinsichtlich
der mit Stammaktien verbundenen Rechte und Pflichten ist ein Verweis auf die rele-
vanten gesetzlichen Vorschriften ausreichend.”

Samtliche Beschrankungen, die die Stimmrechte und die Ubertragung von Ak-
tien betreffen, sind darzustellen, soweit sie dem Vorstand der Gesellschaft be-
kannt sind.*

Die Beschrénkungen koénnen sich aus gesetzlichen Vorschriften, Satzungsbestimmun-
gen, Vereinbarungen zwischen den Gesellschaftern oder sonstigen Umsténden erge-
ben. Zu den Beschrankungen z&hlen insbesondere zeitliche Beschriankungen, die die
Ausiibung der Stimmrechte betreffen, die Begrenzung der Stimmrechte auf einen be-
stimmten Prozentsatz oder eine bestimmte Stimmenzahl, Stimmbindungsvertrége, Be-
schrédnkungen des Wertpapierbesitzes oder das Erfordernis der Genehmigung der Ge-
sellschaft oder anderer Wertpapierinhaber zur Ubertragung von Wertpapieren. Soweit
es sich um gesetzliche Beschrdnkungen handelt, ist ein Verweis auf die gesetzlichen
Vorschriften ausreichend.”

Durch die Angabepflicht wird weder ein Auskunftsrecht noch eine Erkundigungs-
pflicht des Vorstands begriindet. Es besteht ebenfalls keine Verpflichtung fir die Ak-
tiondre, dem Vorstand bestehende Stimmbindungsvertrage anzuzeigen.“

Direkte und indirekte Beteiligungen am Kapital des Unternehmens sind anzuge-
ben, wenn sie 10 % der Stimmrechte Uberschreiten. Die Angaben kdnnen entfal-
len, wenn sie im Anhang zu machen sind. Stattdessen ist auf die entsprechende
Anhangangabe zu verweisen.*

Fur die Zurechnung von indirekten Beteiligungen am Kapital sind die Vorschriften in
8§ 22f. WpHG anzuwenden.”
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,,918.

,»91t.

,»91u.

,»91v.

,91w.

,»91X.

»91y.

,»91zZ.

»91aa.

,91ab.

Die Angabe zu den Beteiligten hat mindestens Namen und Staat, in dem sich der
Wohnort befindet, bzw. Firma, Sitz und Staat, in dem sich der Sitz befindet, zu enthal-
ten. Es wird empfohlen, die Hohe des Kapitalanteils basierend auf den letzten vor
dem Ende des Geschéftsjahrs erhaltenen Meldungen gemaR 8§ 21 Abs. 1 Satz 1 und
Abs. 1a WpHG anzugeben. In Zusammenhang mit der Angabe der Hohe des Kapital-
anteils soll eine ggf. nach diesen Meldungen, aber vor dem Ende des Geschaftsjahrs
geanderte Gesamtzahl der Stimmrechte angegeben werden.*

Die Inhaber von Aktien mit Sonderrechten, die Kontrollbefugnisse verleihen,
sind namentlich anzugeben und die Sonderrechte darzustellen.*

Derartige Sonderrechte sind bspw. Entsenderechte in den Aufsichtsrat gemél § 101
Abs. 2 AktG.*

Fur den Fall, dass Arbeitnehmer am Kapital beteiligt sind und sie ihre Kontroll-
rechte nicht unmittelbar ausiiben, ist die Art der Stimmrechtskontrolle darzus-
tellen.”

Eine mittelbare Ausubung des Stimmrechts kann bspw. vorliegen, wenn von Arbeit-
nehmern gehaltene Aktien diesen in gemeinsamer Berechtigung zustehen und die
Stimmrechte aus den Aktien durch einen gemeinsamen Vertreter ausgelibt werden
oder wenn von Arbeitnehmern gehaltene Stimmrechte von einem Mitarbeiteraktio-
nérsverein ausgetbt werden.*

Durch die Angabepflicht wird weder ein Auskunftsrecht noch eine Erkundigungs-
pflicht des Vorstands begriindet. Es besteht ebenfalls keine Verpflichtung fur die Ar-
beitnehmer, dem Vorstand Vereinbarungen im Sinne der Tz. 91v anzuzeigen.*

Es sind Angaben zu den gesetzlichen Vorschriften und den Bestimmungen der
Satzung Uber die Ernennung und Abberufung der Mitglieder des Vorstands und
uber die Anderung der Satzung zu machen.”

Hinsichtlich der gesetzlichen Vorschriften ist ein Verweis auf die relevanten Rechts-
vorschriften ausreichend. Dartiber hinaus sind die wesentlichen Bestimmungen der
Satzung darzustellen, wenn die gesetzlichen Vorschriften erganzt werden oder von
dispositiven Vorschriften abgewichen wird.*

Die Befugnisse des Vorstands, insbesondere hinsichtlich der Mdglichkeit Aktien
auszugeben oder zuriickzukaufen, sind darzustellen.*

In diesem Zusammenhang sind die konkreten Erméchtigungen, die die Ausgabe und

den Rickerwerb von Aktien betreffen, darzustellen. Dies kann z.B. Ermé&chtigungen

a) zum Erwerb eigener Aktien gemaR 8 71 Abs. 1 Nr. 6-8 AktG,

b) zur Ausgabe von Aktien aus dem genehmigten Kapital gemaR §8§ 202 ff. AktG
und

C) zur Ausgabe von Wandelschuldverschreibungen, Gewinnschuldverschreibun-
gen oder Genussrechten geméaR § 221 AktG — soweit die Erméchtigung fur die
beiden zuletzt genannten die Ausstattung mit einem Umtausch- bzw. Bezugs-
recht auf Aktien vorsieht,

umfassen.”
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,.91ac.

,»91ad.

»91ae.

»9laf.

»91ag.

»91ah.

»91ai.

»91aj.

Es sind die wesentlichen Vereinbarungen des Mutterunternehmens, die unter
der Bedingung eines Kontrollwechsels im Falle eines Ubernahmeangebots ste-
hen, und die hieraus folgenden Wirkungen darzustellen.”

Die Angabepflichten gemal Tz. 91ac beziehen sich ausschliellich auf das Mutterun-
ternehmen. Soweit das Mutterunternehmen solche Vereinbarungen mit Tochterunter-
nehmen getroffen hat, sind diese von der Angabepflicht erfasst; Vereinbarungen von
Tochterunternehmen mit Dritten hingegen nicht.“

Unter der Bedingung des Kontrollwechsels stehen Vereinbarungen, die bei Kontroll-
wechsel im Fall eines Ubernahmeangebots wirksam werden, sich dndern oder enden.
Als wesentlich sind alle Vereinbarungen anzusehen, die fir die zukinftige Ertrags-,
Finanz- und Vermdgenslage des Konzerns relevant sind und damit fir den Bieter und
die erfolgreiche Umsetzung seines Angebots von Bedeutung sein kénnten. Dabei kén-
nen auch mehrere fiir sich genommen als unwesentlich zu beurteilende Vereinbarun-
gen in ihrer Gesamtheit wesentlich sein. Unter Kontrolle im Sinne dieser Regelung ist
das Halten von mindestens 30 % der Stimmrechte an der Zielgesellschaft zu verste-
hen.*

Zu den anzugebenden Vereinbarungen z&hlen insbesondere:

a) Finanzierungsvertrége,
b) Joint-Venture-Vertrage,
c) Lizenzvertrége,

d) Einkaufsvertrage oder
e) Liefervertrage.”

Der wesentliche Inhalt solcher Vereinbarungen und die moglichen wirtschaftlichen
Folgen sind darzustellen. Dabei ist eine zusammenfassende Darstellung ausreichend.
Dies gilt auch fir Vereinbarungen, die fir sich genommen als unwesentlich zu beur-
teilen sind, jedoch in ihrer Gesamtheit wesentlich sind. Hinsichtlich der wirtschaftli-
chen Folgen ist grundsétzlich eine qualitative Darstellung ausreichend. Eine Quantifi-
zierung der wirtschaftlichen Folgen soll dann vorgenommen werden, wenn diese be-
kannt oder ohne unverhaltnisméRig hohen Aufwand ermittelbar sind.*

Die Angabe gemal’ Tz. 91ac kann unterbleiben, soweit sie geeignet ist, dem Mut-
terunternehmen einen erheblichen Nachteil zuzuftgen. Die Angabepflicht nach
anderen gesetzlichen Vorschriften bleibt unberihrt.*

Inwieweit die Angabe geeignet ist, dem Mutterunternehmen einen erheblichen Nach-
teil zuzufiigen, ist nach verntinftiger kaufmannischer Beurteilung festzustellen. Erfasst
sind mdgliche, sich aus der Angabe ergebende, unginstige Folgen fir das Mutterun-
ternehmen, die im Verhéaltnis zur GroRRe des Unternehmens nicht als geringfugig anzu-
sehen sind. Dabei muss der eventuelle Nachteil kein konkret messbarer, d.h. materiel-
ler Schaden sein; eine immaterielle Beeintréchtigung reicht fiir die Inanspruchnahme
der Schutzvorschrift aus. Soweit von der Schutzvorschrift Gebrauch gemacht wird
und damit von der Angabe der 0.g. Vereinbarungen abgesehen wird, ist dies anzuge-
ben.*

Es sind sdmtliche Entschadigungsvereinbarungen des Mutterunternehmens, die
fur den Fall eines Ubernahmeangebots mit den Mitgliedern des Vorstands oder
den Arbeitnehmern getroffen worden sind, darzustellen. Die Angaben kdnnen
entfallen, wenn sie im Anhang zu machen sind. Stattdessen ist auf die entspre-
chende Anhangangabe zu verweisen.”
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19.

20.

., 91ak.

»91al.

,,91am.

,.91an.

Entschadigungsvereinbarungen gemaR Tz. 91aj umfassen sowohl Entschadigungsver-
einbarungen, die fir den Fall geschlossen werden, dass Vorstandsmitglieder oder Ar-
beitnehmer wegen eines Ubernahmeangebots

a) kundigen,
b) ohne weiteren in ihrer Person liegenden Grund entlassen werden oder
C) deren Dienst- bzw. Arbeitsverhaltnis endet,

als auch Entschadigungsvereinbarungen, die nicht zur Beendigung des Dienst- bzw.
Arbeitsverhaltnisses fiihren.*

Die Angabepflichten gemaR Tz. 91aj beziehen sich ausschlieBlich auf das Mutterun-
ternehmen. Soweit das Mutterunternehmen solche Entschadigungsvereinbarungen mit
Mitgliedern des Vorstands oder Arbeitnehmern des Tochterunternehmens getroffen
hat, sind diese von der Angabepflicht erfasst; Vereinbarungen von Tochterunterneh-
men mit Mitgliedern seines Vorstands oder seinen Arbeitnehmern bzw. Mitgliedern
des Vorstands des Mutterunternehmens oder dessen Arbeitnehmern hingegen nicht.*

Sind diese Angaben fir Mitglieder des Vorstands bereits im Konzernlagebericht im
Zusammenhang mit den gesetzlichen Anforderungen zur Angabe der Vergitung von
Vorstandsmitgliedern gemdfR § 314 Abs. 1 Nr. 6a Satz 6 HGB gemacht worden, ist
dies ausreichend, sofern aus diesen Angaben unmittelbar ersichtlich ist, dass es sich
um Entschadigungsvereinbarungen im 0.g. Sinne handelt. Ein expliziter Verweis auf
diese Angaben wird empfohlen.*

Die wesentlichen Inhalte dieser Vereinbarungen sind darzustellen, wobei eine zu-
sammenfassende Darstellung ausreichend ist. Ergibt sich aus dem wesentlichen Inhalt
der Vereinbarungen die Hohe der Entschédigung unmittelbar, ist dieser Betrag, ande-
renfalls die vereinbarte Berechnungsformel anzugeben. Eine getrennte Darstellung
der mit Arbeitnehmern geschlossenen Vereinbarungen von den mit Mitgliedern des
Vorstands geschlossenen Vereinbarungen wird empfohlen, soweit die nach Satz 1 und
Satz 2 dieser Tz. darzustellenden Inhalte wesentlich voneinander abweichen.*

Nach Textziffer 91an wird die Uberschrift eingefligt:

»Erklarung geméal § 289a HGB*

Nach der Uberschrift (Abs. 19) wird Textziffer 91ao eingefiigt:

,91a0.

Sofern die Erklarung geméR 8 289a HGB im Lagebericht des Mutterunternehmens

abgegeben wird und der Lagebericht des Mutterunternehmens mit dem Konzernlage-

bericht zusammen offengelegt wird, muss die Erklarung folgende Elemente beinhal-
ten:

a. Die Erklarung durch Vorstand und Aufsichtsrat, dass den vom Bundesminis-
terium fur Justiz im amtlichen Teil des elektronischen Bundesanzeigers be-
kannt gemachten Empfehlungen der ,,Regierungskommission Deutscher Cor-
porate Governance Kodex“ entsprochen wurde und wird oder welche Emp-
fehlungen nicht angewendet wurden oder werden. AuBerdem ist darzulegen,
aus welchen Grinden von den Empfehlungen des Kodex abgewichen wird
bzw. wurde.

b. Relevante Angaben zu Unternehmensfiihrungspraktiken, die iber die gesetzli-
chen Anforderungen hinaus angewandt werden, nebst Hinweis, wo sie 0ffent-
lich zugénglich sind. Die Praktiken mussen entweder praktische Umsetzungen
des jeweils angewandten Unternehmensfiihrungskodex sein oder Regelungs-
bereiche abdecken, die ein Unternehmensfiihrungskodex ausfullen konnte.
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21.

22.

23.

24,

Beispiele sind unternehmensweit gultige ethische Standards, Arbeits- und So-
zialstandards.

C. Eine Beschreibung der Arbeitsweise von Vorstand und Aufsichtsrat sowie der
Zusammensetzung und Arbeitsweise von deren Ausschissen.*

Textziffer 92 erhélt folgende Fassung:

»92.

Die durch das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz eingefiihrten Berichtspflichten
gemal 88§ 289a, 315 Abs. 2 Nr. 5 sowie Erleichterungen geman § 315 Abs. 4 Nr. 1,
3 und 9 sind gemal Art. 66 EGHGB erstmals fiir nach dem 31. Dezember 2008
beginnende Geschaftsjahre anzuwenden. Dieser Standard ist erstmals zu beach-
ten fir nach dem 31. Dezember 2009 beginnende Geschéftsjahre. Eine frihere
Anwendung wird empfohlen.*

Textziffer 93 erhélt folgende Fassung:

»93.

Dem Konzernlagebericht sollte eine Gliederung vorangestellt werden. Er sollte min-
destens in folgende Berichtsteile untergliedert werden:

Geschéaft und Rahmenbedingungen

Ertragslage

Finanzlage

Vermogenslage

Nachtragsbericht

Risikobericht und Prognosebericht

Der Aufbau dieses Standards folgt der empfohlenen Gliederung fiir den Konzernlage-
bericht.”

U wdE

Nach Textziffer 93 wird die Uberschrift eingefiigt:

»Zu nichtfinanziellen Leistungsindikatoren (Tz. 31 f)*

Nach der Uberschrift (Abs. 23) werden die Textziffern 93a bis 93c eingefligt:

,»93a.

,»93b.

Zu den nichtfinanziellen Leistungsindikatoren gehdren beispielsweise Informationen
Uber den Kundenstamm, (iber Umwelt- und Arbeitnehmerbelange, Uber den Bereich
Forschung und Entwicklung (sofern diese Angaben nicht im Forschungs- und Ent-
wicklungsbericht gemal Tz. 40 gemacht werden) und unter Umsténden auch (ber die
— z.B. durch Sponsoring oder karitative Zuwendungen seitens des Unternehmens ge-
forderte — gesellschaftliche Reputation des Konzerns.

Beispiele fur Angaben hinsichtlich des Kundenstammes:

. Kundenkreis, dessen Zusammensetzung
. Entwicklung des Kundenstammes
. Kundenzufriedenheit

Beispiele fur Angaben bezogen auf Umweltaspekte:

. Emissionswerte

. Energieverbrauch

. Einhaltung der geltenden Umweltschutzvorschriften
. Durchfiihrung eines Umwelt-Audit.

Beispiele fur Angaben bezogen auf die Belange von Arbeitnehmern:
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25.

26.

27.

,»93C.

. Fluktuation

. Betriebszugehorigkeit

. Vergutungsstrukturen

. Ausbildungsstrukturen

. Fortbildungsmanahmen

. Interne Forderungsmalnahmen.

Beispiele fur Angaben bezogen auf die gesellschaftliche Reputation:

. Wahrnehmung gesellschaftlicher VVerantwortung
. Soziales und kulturelles Engagement
. Unternehmenskultur.

Weitere Angaben konnen sich je nach Einzelfall z.B. beziehen auf:

. Lieferantenbeziehungen
. Patentanmeldungen
. Produktqualitat.*

Die Beispiele in Tz 93b stellen keinen Mindestkatalog an angabepflichtigen Leis-
tungsindikatoren dar. Ob die angegebenen Beispiele als nichtfinanzielle Leistungsin-
dikatoren geeignet und angabepflichtig sind, ist vor dem Hintergrund der individuel-
len Situation des berichtenden Unternehmens zu beurteilen.”

Textziffer 95 erhélt folgende Fassung:

»95.

Die Kennzahlen sind als MaligroRe darzustellen und zu erléutern. Dies gilt auch fur
nichtfinanzielle Leistungsindikatoren, wenn eine Darstellung als MaRgréfie moglich
ist und sinnvoll erscheint. Werden Kennzahlen, die sich aus der Gewinn- und Verlust-
rechnung, Bilanz oder Kapitalflussrechnung ableiten, als interne SteuerungsgréRen im
Konzern verwendet, sind die Komponenten dieser Kennzahlen zu erldutern und in
Form einer Uberleitungsrechnung aus den Angaben des Konzernabschlusses abzulei-
ten.*

Nach Textziffer 119 wird die Uberschrift eingefigt:

»Zum internen Kontroll- und Risikomanagementsystem (Tz. 80a ff.)“

Nach der Uberschrift (Abs. 26) werden die Textziffern 119a bis 119c eingefigt:

»119a. Die Ausfiihrungen im Konzernlagebericht zum internen Kontrollsystem bezogen auf

die Konzernrechnungslegung beziehen sich zum einen auf die Rechnungslegungspro-
zesse aller einbezogenen Unternehmen und zum anderen auf die Konsolidierungspro-
zesse. Die Ausfuhrungen zum internen Kontrollsystem bezogen auf die Rechnungsle-
gungsprozesse der einbezogenen Unternehmen kénnen zum Beispiel beinhalten:

a) Bilanzierungsrichtlinien (z.B. zur Vorratsbewertung, zur Darstellung von
Steuersachverhalten, Kontierungsanweisungen)

b) Organisation und Kontrolle der Buchhaltung, Ablauf der Abschlusserstellung

C) Grundziige der Funktionstrennung zwischen den Abteilungen

d) Zuordnung der Aufgaben bei der Erstellung der Abschliisse (z.B. Abstim-
mung von Forderungen und Verbindlichkeiten durch Saldenbestétigungen)

e) Mitwirkung externer Dienstleister am Abschlusserstellungsprozess

f) Zugriffsregelungen im EDV-System (Schreib-, Leseberechtigung)

Q) Aufgaben im Zusammenhang mit der Rechnungslegung, die vom Bereich In-
terne Revision wahrgenommen werden

h) Kontrollprozesse hinsichtlich der Rechnungslegung (Vier-Augen-Prinzip)*
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,»119b. Die Ausfiihrungen zum internen Kontrollsystem bezogen auf die Konsolidierung kon-

nen beinhalten:

a) Konzerninterne Richtlinien zur Abstimmung konzerninterner Liefer- und
Leistungsbeziehungen, beispielsweise fiir Zwecke der Eliminierungen

b) Zuordnung der Aufgaben bei der Erstellung der Konzernabschliisse (z.B. Ab-
stimmung konzerninterner Salden, Kapitalkonsolidierung, Uberwachung der
Berichtsfristen und der Berichtsqualitat in Bezug auf die Daten der einbezo-
genen Unternehmen)

C) Tatigkeiten im Rahmen der Konzernabschlusserstellung, die von externen
Dienstleistern wahrgenommen werden
d) Erlauterungen, wie Expertenstellungnahmen, die Eingang in die Konzern-

rechnungslegungsprozeduren finden

e) Zugriffsvorschriften im Konsolidierungs-EDV-System (Schreib-, Leseberech-
tigungen auf Ebene von einbezogenen Unternehmen oder auf Ebene des Kon-
zerns oder Teilkonzernen/Segmenten)

f) Aufgaben im Zusammenhang mit der Konzernrechnungslegung, die vom Be-
reich Interne Revision wahrgenommen werden

9) Kontrollprozesse hinsichtlich der Konzernrechnungslegung (z.B. Vier-Augen-
Prinzip).“

,»119c. Die Beispiele in Tz. 119a und 119b stellen keinen Mindestkatalog an angabepflichti-
gen Informationen dar. Ob die angegebenen Beispiele angabepflichtig sind, ist vor
dem Hintergrund der individuellen Situation des berichtenden Unternehmens zu beur-
teilen.*

28. Der Anhang zu DRS 15 wird gestrichen.

Artikel 2

Der Deutsche Rechnungslegungs Standard Nr. 15a (DRS 15a) ,,Ubernahmerechtliche Angaben und
Erlauterungen im Konzernlagebericht” vom 7. Dezember 2007 (BAnz Nr. 82 vom 5. Juni 2008) wird
auller Kraft gesetzt.

Artikel 3

Der Deutsche Rechnungslegungs Standard Nr. 5 (DRS 5) ,,Risikoberichterstattung® vom 3. April
2001 (BAnz Nr. 98a vom 29. Mai 2001), gedndert durch Artikel 8 des Deutschen Rechnungslegungs-
standards Nr. 1 (BAnz Nr. 121a vom 2. Juli 2004), gedndert durch Artikel 8 des Deutschen Rech-
nungslegungsstandards Nr. 3 (BAnz Nr. 164 vom 31. August 2005) wird wie folgt geandert:

1. Die Textziffern 5, 27 und 30 werden aufgehoben.
2. Textziffer 32 erhélt folgende Fassung:
»32.  Die Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung kann getrennt von der oder
gemeinsam mit der Risikoberichterstattung im Konzernlagebericht erfolgen. Ob
die Berichterstattung getrennt oder gemeinsam erfolgt, richtet sich danach, wel-

che Form der Darstellung die voraussichtliche Entwicklung und die Risiken im
konkreten Einzelfall klarer zum Ausdruck bringt. Die gewahlte Form der Dar-
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3.

4.

stellung ist grundséatzlich beizubehalten (Stetigkeitsgrundsatz, vgl. DRS 15 Tz.
23-27).

Textziffer 33 wird aufgehoben.

Textziffer 37 erhélt folgende Fassung:

W37

Die Neufassung dieses Standards ist erstmals zu beachten fir nach dem 31. De-
zember 2009 beginnende Geschéftsjahre. Eine fruhere Anwendung wird emp-
fohlen.*

Artikel 4

Der Deutsche Rechnungslegungs Standard Nr. 5-10 (DRS 5-10) ,,Risikoberichterstattung von Kredit-
und Finanzdienstleistungsinstituten® vom 29. August 2000 (BAnz Nr. 245¢ vom 30. Dezember 2000),
geéndert durch Artikel 9 des Deutschen Rechnungslegungsstandards Nr. 1 (BAnz. Nr. 121a vom 2.
Juli 2004), geéndert durch Artikel 9 des Deutschen Rechnungslegungsstandards Nr. 3 (BAnz. Nr. 164
vom 31. August 2005) wird wie folgt geandert:

1.

6.

w1

»12.

In der Zusammenfassung wird im dritten Absatz der Satz ,,Die Risikoberichterstattung ist
getrennt von der Prognoseberichterstattung darzustellen.” gestrichen.

In der Zusammenfassung wird im dritten Absatz der Satz ,,Die Risikoberichterstattung ist
getrennt von der Prognoseberichterstattung darzustellen.* gestrichen.

Textziffer 1 erhalt folgende Fassung:

Der Standard regelt fir Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute im Sinne von
8 1 Abs. 1 bzw. Abs. 1a KWG (im Weiteren auch als »Institute« bezeichnet) die
Berichterstattung tiber die Risiken der voraussichtlichen Entwicklung des Kon-
zerns im Konzernlagebericht geméaR § 315 Abs. 1 Satz 5 HGB. Der Standard be-
zieht sich nicht auf die Berichterstattung tber Risiken in Bezug auf die Verwen-
dung von Finanzinstrumenten; diese ist in DRS 15 geregelt.*

Die Textziffern 6 und 7 werden aufgehoben.

Textziffer 12 erhélt folgende Fassung:

Die Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung kann getrennt von der oder
gemeinsam mit der Risikoberichterstattung im Konzernlagebericht erfolgen. Ob
die Berichterstattung getrennt oder gemeinsam erfolgt, richtet sich danach, wel-
che Form der Darstellung die voraussichtliche Entwicklung und die Risiken im
konkreten Einzelfall klarer zum Ausdruck bringt. Die gewéhlte Form der Dar-
stellung ist grundsatzlich beizubehalten (Stetigkeitsgrundsatz, vgl. DRS 15 Tz.
23-27). Verweise auf Erlauterungen an anderer Stelle im Geschéftsbericht kon-
nen sinnvoll sein, doch darf dadurch die Transparenz der Risikoberichterstat-
tung nicht eingeschrankt werden.*

Textziffer 44 erhélt folgende Fassung:
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W4,

Die Neufassung dieses Standards ist erstmals zu beachten fur nach dem 31. De-
zember 2009 beginnende Geschéaftsjahre. Eine frihere Anwendung wird emp-
fohlen.*

Artikel 5

Der Deutsche Rechnungslegungs Standard Nr. 5-20 (DRS 5-20) ,,Risikoberichterstattung von Versi-
cherungsunternehmen® vom 3. April 2001 (BAnz Nr. 98b vom 29. Mai 2001), gedndert durch Artikel
10 des Deutschen Rechnungslegungsstandards Nr. 1 (BAnz Nr. 121a vom 2. Juli 2004), geéndert
durch Artikel 10 des Deutschen Rechnungslegungsstandards Nr. 3 (BAnz Nr. 164 vom 31. August
2005) wird wie folgt geandert:

1.

w1l
2.
3.

,»16.
4.
5.

,40.

Textziffer 1 erhalt folgende Fassung:

Der Standard regelt in Ergdnzung zu DRS 5 die Berichterstattung tiber die Risi-
ken der voraussichtlichen Entwicklung des Konzerns im Konzernlagebericht
gemal 8 315 Abs. 1 Satz 5 HGB fur Versicherungsunternehmen im Sinne von §
341 Abs. 1 und 2 HGB sowie 8 341i Abs. 2 HGB. Der Standard bezieht sich nicht
auf die Berichterstattung Uber Risiken in Bezug auf die Verwendung von Fi-
nanzinstrumenten, diese ist in DRS 15 geregelt.*

Die Textziffern 14 und 15 werden aufgehoben.

Textziffer 16 erhélt folgende Fassung:

Die Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung kann getrennt von der oder
gemeinsam mit der Risikoberichterstattung im Konzernlagebericht erfolgen. Ob
die Berichterstattung getrennt oder gemeinsam erfolgt, richtet sich danach, wel-
che Form der Darstellung die voraussichtliche Entwicklung und die Risiken im
konkreten Einzelfall klarer zum Ausdruck bringt. Die gewahlte Form der Dar-
stellung ist grundsatzlich beizubehalten (Stetigkeitsgrundsatz, vgl. DRS 15 Tz.
23-27). Verweise auf Erlauterungen an anderer Stelle im Geschéaftsbericht kén-
nen sinnvoll sein, doch darf dadurch die Transparenz der Risikoberichterstat-
tung nicht eingeschrankt werden.*

Die Textziffern 17 und 18 werden aufgehoben.

Textziffer 40 erhélt folgende Fassung:

Die Neufassung dieses Standards ist erstmals zu beachten fiir nach dem 31. De-
zember 2009 beginnende Geschéaftsjahre. Eine friihere Anwendung wird emp-
fohlen.*

Artikel 6

Die durch das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz eingefuihrten Berichtspflichten geméaR 8§ 289a, 315
Abs. 2 Nr. 5 sowie Erleichterungen gemal} § 315 Abs. 4 Nr. 1, 3 und 9 sind gemaR Art. 66 EGHGB
erstmals fur nach dem 31. Dezember 2008 beginnende Geschéaftsjahre anzuwenden. Dieser Standard
ist erstmals zu beachten fir nach dem 31. Dezember 2009 beginnende Geschaftsjahre. Eine frihere
Anwendung wird empfohlen.
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Vorbemerkung

Deutscher Standardisierungsrat

Der Deutsche Standardisierungsrat (DSR) hat den Auftrag, Grundsétze fiir eine ordnungsmafige Kon-
zernrechnungslegung zu entwickeln, den Gesetzgeber bei der Fortentwicklung der Rechnungslegung zu
beraten und die Bundesrepublik Deutschland in internationalen Rechnungslegungsgremien zu vertreten.
Er hat sieben Mitglieder, die vom Vorstand des Deutschen Rechnungslegungs Standards Committee e. V.
(DRSC) als unabhangige und auf den Gebieten der nationalen und internationalen Rechnungslegung aus-
gewiesene Fachleute bestimmt werden.

Anwendungshinweis

Die Standards zur Konzernrechnungslegung werden vom Deutschen Standardisierungsrat nach sorgfalti-
ger Prifung aller maRgeblichen Umsténde, insbesondere der Grundsétze ordnungsmaRiger Buchfiihrung
sowie der eingegangenen Stellungnahmen, nach Durchfiihrung von Anhérungen in 6ffentlicher Sitzung
beschlossen. Wenn die Standards in deutschsprachiger Fassung vom Bundesministerium der Justiz nach
§ 342 Abs. 2 HGB bekannt gemacht worden sind, haben sie die Vermutung fiir sich, Grundsétze ord-
nungsmaRiger Buchfiihrung der Konzernrechnungslegung zu sein. Da Grundsatze ordnungsmaRiger
Buchfiihrung gewéhrleisten sollen, dass die Gesetze ihrem Sinn und Zweck entsprechend angewendet
werden, unterliegen sie einem stetigen Wandel. Es ist daher jedem Anwender zu empfehlen, bei einer
Anwendung der Standards sorgfaltig zu prufen, ob diese unter Beriicksichtigung aller Besonderheiten im
Einzelfall der jeweiligen gesetzlichen Zielsetzung entspricht.

Copyright

Das urheberrechtliche Nutzungsrecht an diesem Standard steht dem Deutschen Rechnungslegungs Stan-
dards Committee e. V. zu. Der Standard ist einschlieBlich seines Layouts urheberrechtlich geschitzt. Jede
Verwertung einschlieRlich der Vervielfaltigung und Verbreitung, der ganzen oder teilweisen Ubersetzung
sowie der ganzen oder teilweisen Speicherung, Verarbeitung, Vervielfaltigung, Verbreitung oder sonsti-
gen Nutzung fir elektronische Speicher- und Verbreitungsmedien, die nicht durch das Urheberrecht ge-
stattet ist, ist ohne ausdriickliche Zustimmung des DRSC unzulassig und strafbar. Werden Standards nach
ihrer amtlichen Bekanntmachung wiedergegeben, diirfen diese inhaltlich nicht verandert werden. Aulier-
dem ist unter Angabe der Quelle darauf hinzuweisen, dass es sich um den Deutschen Rechnungslegungs
Standard Nr. 15 (DRS 15) des Deutschen Standardisierungsrats handelt. Jeder Anwender kann sich bei
richtiger Anwendung auf die Beachtung des DRS 15 berufen. Das DRSC behalt sich vor, dieses Recht
Anwendern zu versagen, die nach Auffassung des DSR Standards fehlerhaft anwenden.

Herausgeber

Herausgeber: Deutsches Rechnungslegungs Standards Committee e. V., Zimmerstr. 30, 10969 Berlin,
Tel. +49 (0)30 206412-0, Fax +49 (0)30 20641215, E-Mail: info@drsc.de.
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Deutscher Rechnungslegungs Standard Nr. 15 (DRS 15)

Lageberichterstattung

Grundsétze sind fett gedruckt. Sie werden durch die nachfolgenden normal gedruckten Textstellen erlau-
tert. In der Anlage sind ergdnzende Empfehlungen zur Gliederung und zum Inhalt des Konzernlagebe-
richts enthalten. Bei der Anwendung des Standards ist der Grundsatz der Wesentlichkeit zu beachten.

Gegenstand und Geltungsbereich

1.
Der Standard konkretisiert die Anforderungen an die Lageberichterstattung von Konzernen ge-
manR § 315 HGB.

2.

Der Konzernlagebericht hat ein den tatschlichen Verhaltnissen entsprechendes Bild des Geschéftsver-
laufs und der Lage des Konzerns zu vermitteln. Dabei ist die voraussichtliche Entwicklung mit ihren we-
sentlichen Chancen und Risiken zu beurteilen und zu erldutern. Die Lageberichterstattung dient auch der
Ergénzung und Erl&uterung des Konzernabschlusses. Zusatzlich geht sie auf VVorgdnge von besonderer
Bedeutung nach dem Abschlussstichtag und den Bereich Forschung und Entwicklung ein.

3.

Die Lageberichterstattung soll den Adressaten entscheidungsrelevante und verlassliche Informationen zur
Verfugung stellen, die es ihnen ermdglichen, sich ein zutreffendes Bild von Geschaftsverlauf und Lage
des Konzerns zu machen. Der Konzernlagebericht informiert auRerdem (ber die wesentlichen Chancen
und die Risiken, die in der Zukunft die Geschaftstatigkeit des Konzerns voraussichtlich bestimmen wer-
den. Darzustellen und zu analysieren sind alle Sachverhalte, die aus Sicht der Unternehmensleitung einen
wesentlichen Einfluss auf die Hohe des Unternehmenswerts nehmen kdnnen. Informationsasymmetrien
zwischen den Adressaten der Rechnungslegung und der Unternehmensleitung sollen so reduziert werden.

4.
Dieser Standard gilt fur alle Mutterunternehmen, die gesetzlich zur Aufstellung eines Konzernla-
geberichts geman § 315 HGB verpflichtet sind oder die einen solchen freiwillig aufstellen.

5.
Eine entsprechende Anwendung dieses Standards auf den Lagebericht gemaR § 289 HGB wird empfoh-
len.

6.
Der Standard gilt flir Unternehmen aller Branchen, soweit in anderen Standards nicht ausdruck-
lich etwas anderes bestimmt ist.

7.

Der Standard regelt die jahrliche Berichterstattung. Soweit wesentliche Ereignisse oder Veranderungen
des Geschaftsverlaufs und der Lage bzw. der voraussichtlichen Entwicklung einschlieBlich der Chancen
und Risiken eingetreten sind, wird empfohlen, den Standard entsprechend auf die Zwischenberichterstat-
tung Uber diese Ereignisse und Veranderungen anzuwenden.



Definitionen

8.
Folgende Begriffe werden in diesem Standard mit der angegebenen Bedeutung verwendet:

Ausfallrisiko bzw. Adressenausfallrisiko: Risiko eines Verlusts oder entgangenen Gewinns aufgrund

des Ausfalls eines Geschaftspartners. Das Adressenausfallrisiko umschliel3t vor allem:

a) Kreditrisiko: Risiko, dass ein Vertragspartner seinen Verpflichtungen nicht nachkommen
kann, wenn auch bereits Leistungen erbracht wurden in Form von liquiden Mitteln, Wert-
papieren oder Dienstleistungen,

b) Kontrahentenrisiko: Risiko, dass durch den Ausfall eines Vertragspartners ein unrealisier-
ter Gewinn aus schwebenden Geschéaften nicht mehr vereinnahmt werden kann,
c) Landerrisiko: Kreditrisiko oder Kontrahentenrisiko, welches nicht durch den Vertrags-

partner selbst, sondern aufgrund seines Sitzes im Ausland besteht; infolgedessen kann es
aufgrund krisenhafter politischer oder 6konomischer Entwicklungen in diesem Land zu
Transferproblemen und somit zuséatzlichen Adressenausfallrisiken kommen,

d) Anteilseignerrisiko: Risiko, dass aus der zur Verfugungstellung von Eigenkapital an Dritte
Verluste entstehen.

Analyse: Zerlegung des Berichtsgegenstands in seine Bestandteile, die anschlie3end geordnet und
systematisch ausgewertet werden.

Angabe: BloRe Nennung oder Quantifizierung des Berichtsgegenstands ohne weitere Zusatze.

Antizipative Sicherungsbeziehung: Sicherung von Risikopositionen aus zukiinftigen erwarteten
Transaktionen.

Aufgliederung: Aufzeigen der einzelnen Komponenten, aus denen sich der Berichtsgegenstand zu-
sammensetzt. Die Aufgliederung erfolgt in der Regel quantitativ nach sachlichen Kriterien.

Begriindung: Offenlegung der Uberlegungen und Argumente fiir ein bestimmtes Verhalten oder
einen bestimmten Vorgang.

Cashflows: Netto-Zahlungsstrome einer Periode aus laufenden Geschaftstatigkeiten, aus Investiti-
ons- sowie aus Finanzierungstatigkeiten.

Chance: Mdglichkeit von positiven kiinftigen Entwicklungen der wirtschaftlichen Lage des Kon-
zerns.

Darstellung: Aufbereitung eines Sachverhalts durch Aufgliederung und/oder Erléuterung in der
Weise, dass er aus sich heraus versténdlich ist.

Erlauterung: Weitergehende Erklarung, Kommentierung und Interpretation eines Sachverhalts
Uber die reine Darstellung hinaus. Sie dient der Information Uber Voraussetzungen, Ursachen oder
Konsequenzen von Sachverhalten oder MaRnahmen. Erlauterungen werden in der Regel verbal
gegeben.

Finanzinstrumente: Gemaf § 1la Abs. 3 KWG alle Vertrage, die flr eine der beteiligten Seiten einen
finanziellen Vermodgenswert und fur die andere Seite eine finanzielle Verbindlichkeit oder ein Ei-
genkapitalinstrument schaffen.

Geschaftsverlauf: Vergangenheitsorientierte und zeitraumbezogene Entwicklung der Geschaftsta-
tigkeit im abgelaufenen Geschéftsjahr einschlief3lich der hierfir ursichlichen Ereignisse.



Kapitalmarktorientiertes Unternehmen: Unternehmen, das einen organisierten Markt im Sinne des

8 2 Abs. 5 WpHG durch von ihm oder einem seiner Tochterunternehmen ausgegebene Wertpapiere
im Sinne des § 2 Abs. 1 Satz 1 WpHG in Anspruch nimmt oder die Zulassung solcher Wertpapiere
zum Handel an einem organisierten Markt beantragt hat.

Konzernrechnungslegungsprozess: Umfasst die Rechnungslegungsprozesse aller in den Konzernab-
schluss einbezogenen Unternehmen sowie die Konsolidierungs- und Berichtsprozesse.

Liguiditatsrisiko: Umfasst folgende Risiken:

a) Zahlungsverpflichtungen im Zeitpunkt der Falligkeit nicht nachkommen zu kénnen (Liqui-
ditatsrisiko im engeren Sinne),

b) bei Bedarf nicht ausreichend Liquiditét zu den erwarteten Konditionen beschaffen zu kon-
nen (Refinanzierungsrisiko) oder

C) aufgrund unzulanglicher Markttiefe oder Marktstérungen Geschafte nicht oder nur mit

Verlusten auflésen bzw. glattstellen zu kénnen (Marktliquiditatsrisiko).

Marktrisiko: Potentieller Verlust aufgrund von nachteiligen Veréanderungen von Marktpreisen oder
preisbeeinflussenden Parametern. Das Marktrisiko wird nach Einflussfaktoren untergliedert in:

a) Zinsanderunagsrisiken,

b) Wahrungsrisiken,

C) Risiken aus Aktien und sonstigen Eigenkapitalpositionen sowie
d) Rohwaren- und sonstige Preisrisiken

einschlieRlich der jeweils dazugehdrenden Optionsrisiken.

Risiko: Mdglichkeit von negativen kiinftigen Entwicklungen der wirtschaftlichen Lage des Kon-
zerns.

Vermdgenswerte: Vermogensgegenstande und alle sonstigen aktivierbaren Werte, wie z. B. Rech-
nungsabgrenzungsposten und aktive latente Steuern.

Wirtschaftliche Lage: Zeitpunktbezogene Situation des Konzerns einschliel3lich aller Faktoren, die
die Fahigkeit des Konzerns beeinflussen, kiinftig Einzahlungsiiberschiisse zu generieren.

Regeln

Grundsatze
Vollstandigkeit

9.

Der Konzernlagebericht vermittelt aus Sicht der Unternehmensleitung sdmtliche Informationen,
die ein verstéandiger Adressat bendtigt, um den Geschéaftsverlauf im abgelaufenen Geschéaftsjahr
und die Lage des Konzerns sowie die voraussichtliche Entwicklung unter Einfluss der wesentlichen
Chancen und Risiken beurteilen zu kénnen.

10.

Die Darstellung und Analyse des Geschaftsverlaufs und der wirtschaftlichen Lage des Konzerns
mussen ohne Ruckgriff auf die Angaben im Konzernabschluss verstandlich sein. Da der Konzern-
lagebericht entscheidungsrelevante Informationen Uber die wirtschaftliche Lage zu liefern hat,
muss er sich auf das Wesentliche konzentrieren.

11.

Auf detailliertere Informationen im Konzernabschluss kann verwiesen werden, sofern der Verweis ein-
deutig ist. Die Vermittlung von Informationen an anderer Stelle, beispielsweise im Rahmen der kapital-
marktrechtlichen Berichterstattung oder in Presseinformationen, befreit nicht von der Berichterstattungs-
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pflicht im Konzernlagebericht. Der Detaillierungsgrad der Informationen héngt von den konkreten Gege-
benheiten des Konzerns, wie insbesondere des Charakters der Geschéftstatigkeit, sowie des relevanten
Umfelds ab.

12.
Chancen und Risiken dirfen nicht gegeneinander aufgerechnet werden.

13.

Umfasst der Konzernabschluss eine Segmentberichterstattung, sind im Konzernlagebericht auch
segmentbezogene Informationen bereitzustellen. Die segmentbezogenen Informationen im Kon-
zernlagebericht haben sich an der Segmentabgrenzung im Konzernabschluss zu orientieren.

Verlasslichkeit

14.
Die Informationen mussen zutreffend und nachvollziehbar sein. Tatsachenangaben und Meinungen
sind zu trennen. Uber Chancen und Risiken ist ausgewogen zu berichten.

15.

Die Angaben mussen plausibel, konsistent sowie frei von Widerspriichen gegentiber dem Konzern-
abschluss sein. Die daraus gezogenen Folgerungen miissen auch im Hinblick auf allgemein bekann-
te Wirtschaftsdaten schlissig sein. Zukunftsbezogene Aussagen sind von stichtags- und vergangen-
heitsbezogenen Informationen klar zu unterscheiden.

16.

Bei zukunftsbezogenen Aussagen ist darauf hinzuweisen, dass die tatsachlichen Ergebnisse wesentlich
von den Erwartungen Uber die voraussichtliche Entwicklung abweichen kénnen, wenn eine der genannten
oder andere Unsicherheiten eintreten oder sich die den Aussagen zugrunde liegenden Annahmen als un-
zutreffend erweisen.

17.

Die wesentlichen Pramissen zukunftsbezogener Aussagen sind offen zu legen. Sie mussen plausibel,
widerspruchsfrei und vollstandig sein. Das angewandte Prognoseverfahren muss fur die jeweilige
Problemstellung sachgerecht sein. Sofern Schatzungen erforderlich sind, sollen die Schatzverfahren
beschrieben und ggf. Bandbreiten der Schatzungen angegeben werden.

18.
Informationen, die im Zusammenhang mit dem Konzernabschluss stehen, sind fur die Adressaten
nachvollziehbar tUberzuleiten.

19.

Beispielsweise muss die Berechnung einer Rendite-Kennzahl aus den Angaben der Bilanz und der Ge-
winn- und Verlustrechnung nachprifbar abgeleitet und die Berechnung der einzelnen Komponenten er-
lautert werden.

Klarheit und Ubersichtlichkeit

20.

Der Konzernlagebericht ist eindeudtig-sowohl vom Konzernabschluss als auch von den tbrigen ver-
offentlichten Informationen eindeutig zu trennen. Er ist als geschlossene Darstellung unter der
Uberschrift »Konzernlagebericht« aufzustellen und offen zu legen. \Von einer geschlossenen Dar-
stellung kann auch dann ausgegangen werden, wenn die Erklarung geman § 289a HGB auf der
Internetseite des Konzerns erfolgt oder wenn der Konzernlagebericht aufgrund von Wabhlrechten
auf Anhangangaben verweist.

21.
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Im Interesse der Klarheit und Ubersichtlichkeit sollten der Konzernlagebericht und der Lagebericht des
Mutterunternehmens nicht zu einem Bericht zusammengefasst werden. Das gilt insbesondere, wenn auf
den Konzernabschluss und den Jahresabschluss des Mutterunternehmens unterschiedliche Rechnungsle-
gungsgrundsatze angewendet werden. Bei einer Zusammenfassung, die unter der Uberschrift »Zusam-
mengefasster Lagebericht« geschlossen darzustellen ist, sind Informationen, die den Konzern betreffen,
von den Informationen zu trennen, die sich nur auf das Mutterunternehmen beziehen. Der zusammenge-
fasste Bericht muss alle Informationen enthalten, die notwendig sind, um sowohl die wirtschaftliche Lage
des Konzerns als auch die des Mutterunternehmens beurteilen zu kénnen.

22.

Die Gliederung muss durch Uberschriften innerhalb des Konzernlageberichts deutlich werden. Sie
sollte der Empfehlung in der Anlage dieses Standards folgen, um die Vergleichbarkeit zwischen den
Konzernen zu erleichtern.

23.
Die Lageberichterstattung ist in Systematik und Darstellungsform im Zeitablauf stetig fortzufih-
ren.

24.

Die im Konzernlagebericht gegebenen Informationen mussen sachlich, zeitlich und formal ver-
gleichbar sein. Anderungen, die die Vergleichbarkeit beeintrachtigen, sind zu erlautern und zu be-
grunden. Soweit ohne unvertretbar hohen Aufwand mdglich, sind Angaben zu Vorperioden ent-
sprechend rickwirkend anzupassen.

25.

Beispielsweise mussen publizierte Kennzahlen unter Beriicksichtigung des Stetigkeitsgrundsatzes be-
rechnet werden. Beim Wechsel von Kennzahlen muss, sofern dies ohne unvertretbar hohen Aufwand
mdglich ist, eine angepasste Vergleichszahl fur die im Konzernabschluss ausgewiesenen Vergleichspe-
rioden angegeben und erlautert werden.

26.

Quantifizierte Informationen im Konzernlagebericht sind mindestens fur die im Konzernabschluss
ausgewiesenen Vergleichsperioden darzustellen. Die Auswirkungen wesentlicher Veranderungen
gegentber dem Vorjahr, die einen Zeitvergleich beeintrachtigen, wie z. B. Unternehmensk&ufe oder
—verkaufe, sind zu quantifizieren und zu erlautern.

217.

Empfohlen werden Mehrperiodentbersichten fir wesentliche Kennzahlen der Ertrags-, Finanz- und Ver-
mogenslage, die das abgelaufene Geschéftsjahr, die vier vorangegangenen und das kommende Geschafts-
jahr umfassen.

Vermittlung der Sicht der Unternehmensleitung

28.

Die Lageberichterstattung soll den Adressaten die Sicht der Unternehmensleitung vermitteln. Dazu
besteht der Konzernlagebericht aus einer ausgewogenen und umfassenden Analyse des Geschafts-
verlaufs und der wirtschaftlichen Lage des Konzerns, die dem Umfang und der Komplexitat der
Geschaftstatigkeit entspricht. Die Einschatzung und Beurteilung zu den einzelnen Berichtspunkten
durch die Unternehmensleitung ist in den Vordergrund zu stellen.

29.

Die wesentlichen Rahmenbedingungen der Geschaftstatigkeit sind darzustellen. Dabei sind die Starken
und Schwachen des Konzerns auch im Hinblick auf Chancen und Risiken des Umfelds darzustellen. Die-
se Informationen sind in den Zusammenhang mit dem Geschéftsverlauf und der wirtschaftlichen Lage zu
stellen und dienen als Bezugsrahmen fir die Lageberichterstattung.
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Konzentration auf die nachhaltige Wertschaffung

30.

Es sind alle zum Berichtszeitpunkt bekannten Ereignisse, Entscheidungen und Faktoren anzugeben
und zu erldutern, die aus Sicht der Unternehmensleitung einen wesentlichen Einfluss auf die weite-
re Wertentwicklung des Unternehmens haben kénnen. Dies verlangt eine angemessene Aufberei-
tung vergangenheitsorientierter und gegenwartsbezogener Informationen, um sie als Grundlage flr
Prognosen geeignet zu machen.

31.
Diese Informationen beschranken sich nicht auf finanzielle Leistungsindikatoren. Auch nichtfinan-
zielle Lelstungsmdlkatoren sind Bestandtell des Konzernlageberlchts sofern diese Faktoren-einen

a)  regelméaRig von der Unternehmensleitung beurteilt werden und regelméaRig Grundlage der
Entscheidungen der Unternehmensleitung sind und
b) als zu den fur die Geschéftstatigkeit bedeutsamen nicht finanziellen Leistungsindikatoren sind

beispielsweise-die-Entwicklunrgzugehorig anzusehen und fur die Einschatzung des
Kundenstammes-und-rfermationenGeschaftsverlaufs oder der Lage von Bedeutung sind.

3la.

Die Angaben zu den nichtfinanziellen Leistungsindikatoren gemaR Tz. 31 sind grundsatzlich qualitativer
Natur. Soweit qualitative Aussagen alleine nicht ausreichend sind, um ein Verstandnis Uber Umwelt-—und
Arbeitnehmerbelangedie Lage und den Geschéftsverlauf herzustellen, sind zusatzlich quantitative Anga-

ben notwendig.

32.
Beispiele fir nichtfinanzielle Leistungsindikatoren sind in der Anlage dieses Standards genannt.

33.

Uber einmalige Effekte des abgelaufenen Geschéftsjahrs ist zu berichten. Wesentliche Abweichun-
gen der wirtschaftlichen Lage zum Berichtszeitpunkt gegentiber der im vorangegangenen Konzern-
lagebericht prognostizierten Entwicklung sind darzustellen und zu erlautern.

34.

Die Zukunftsorientierung umfasst auch die Berichterstattung tber die bestehenden Planungen und
Erwartungen der Unternehmensleitung hinsichtlich der nachsten zwei Geschéaftsjahre. Diese Be-
richterstattung umfasst mindestens qualitative Informationen, die im Zusammenhang mit den we-
sentlichen Rahmenbedingungen der Geschaftstatigkeit zu erlautern sind.

35.

Die kurzfristige und langfristige Perspektive in der Berichterstattung sind miteinander zu verbin-
den. So sind der Geschéftsverlauf und die wirtschaftliche Lage im Kontext der voraussichtlichen
Entwicklung mit ihren wesentlichen Chancen und Risiken zu erlautern.

Geschéft und Rahmenbedingungen

36.
Der Konzernlagebericht stellt den Konzern, seine Geschaftstatigkeit und deren Rahmenbedingun-
gen als Ausgangspunkt fuir die Analyse des Geschaftsverlaufs und der wirtschaftlichen Lage dar.

37.
In Abhéngigkeit von den spezifischen Gegebenheiten des Konzerns geht diese Darstellung ein auf die
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a)  organisatorische und rechtliche Struktur des Konzerns und seiner Gesellschaften sowie die
Organisation seiner Leitung und Kontrolle,

b)  Segmente und die wesentlichen Standorte,

c) wichtigsten Produkte (Sach- und Dienstleistungen) und Geschéftsprozesse,

d)  wesentlichen Absatzmérkte und die dort erreichte Wettbewerbsposition,

e)  wesentlichen rechtlichen und wirtschaftlichen Einflussfaktoren fiir das Geschéft.

38.

Kapitalmarktorientierte Mutterunternehmen haben das unternehmensintern eingesetzte Steue-
rungssystem anhand der quantitativen MaRstabe darzustellen und zu erlautern. Dabei sind auch
Informationen Uber die im Konzern fir die Unternehmenssteuerung verwendeten Kennzahlen zu
vermitteln.

39.
Wesentliche Veranderungen im unternehmensintern eingesetzten Steuerungssystem und der quantitativen
Mafstdbe sind anzugeben und zu erldutern.

40.

Die Aktivitaten zu Forschung und Entwicklung sind darzustellen und zu erlautern, sofern sie fur
eigene Zwecke des Konzerns durchgefiihrt werden. Dazu gehdrt auch die Inanspruchnahme der
Leistungen Dritter fir Forschungs- und Entwicklungszwecke des Konzerns. Die Erlauterungs-
pflichten bestehen unabhangig davon, ob Entwicklungskosten aktiviert wurden.

41.
Die Informationen haben einen Einblick in die globale Ausrichtung der Forschungs- und Entwicklungsak-
tivitaten sowie deren Intensitét im Zeitablauf zu vermitteln.

42.
Wesentliche Veranderungen der Forschungs- und Entwicklungsaktivitaten gegentiber dem Vorjahr
sind anzugeben und zu erléautern.

43.

Es ist ein Uberblick tiber den Geschéftsverlauf vor dem Hintergrund der gesamtwirtschaftlichen
und branchenspezifischen Rahmenbedingungen zu geben. Dazu gehért auch die Darstellung der
wesentlichen Ereignisse, die fur den Geschéaftsverlauf ursachlich waren. Die Darstellung der Rah-
menbedingungen ist um die Einschatzung der Unternehmensleitung zu erganzen, wie sich die ge-
samtwirtschaftliche sowie branchenspezifische Entwicklung auf den Geschaftsverlauf ausgewirkt
hat.

44,

Die Unternehmensleitung hat zu beurteilen, ob die Geschéaftsentwicklung insgesamt giinstig oder
ungunstig verlaufen ist. Dabei sind insbesondere die Wettbewerbssituation und die Marktstellung
des Konzerns und seiner Segmente zu erlautern. So sind z. B. die Veranderung von Marktanteilen
und die Entwicklung des Konzerns und seiner Segmente im Vergleich zur Branchen- und Markt-
entwicklung zu erlautern. Abweichungen der tatsachlichen Geschéaftsentwicklung von friher be-
richteten Erwartungen sind zu erlautern.

Ertrags-, Finanz- und Vermdgenslage

45,

Die Darstellung der Ertrags-, Finanz- und Vermdgenslage vermittelt zeitraumbezogene Informa-
tionen Uber die Entwicklung der Geschaftstatigkeit im abgelaufenen Geschéaftsjahr. Dazu ist auf
Ereignisse und Entwicklungen einzugehen, die fiir den Geschaftsverlauf ursachlich waren.

46.
Hierzu kdnnen folgende Angaben erforderlich sein:
a)  Umstrukturierungs- und Rationalisierungsmalihahmen,
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b)  Unternehmenskaufe oder —verkaufe,

c)  Abschluss oder Beendigung von Kooperationsvereinbarungen und anderen wichtigen Vertragen,
d)  wesentliche Veranderungen der rechtlichen oder wirtschaftlichen Rahmenbedingungen,

e)  Verdnderungen der Markt- und Wettbewerbsbedingungen,

f)  Verdnderungen des Marktanteils oder der Wettbewerbsposition,

g) besondere saisonale Einflisse,

h)  besondere Schadens- und Ungliicksfélle.

47.

Die dargestellten Ereignisse und Entwicklungen sind in ihrer Bedeutung fir den Konzern zu wer-
ten. Uber die im Konzernabschluss enthaltenen Angaben hinaus ist eine ausfiihrliche Beurteilung
der Ertrags-, Finanz- und Vermdgenslage aus Sicht der Unternehmensleitung abzugeben. Die Dar-
stellung der Ertrags-, Finanz- und Vermaégenslage wird nicht durch die Grundséatze ordnungsma-
Biger Buchfiihrung begrenzt und hat eine prognoseorientierte Erganzungsfunktion fiir den Kon-
zernabschluss.

48.

Auf der Basis der Beurteilungsmdglichkeiten zum Zeitpunkt der Aufstellung des Konzernlagebe-
richts ist auf alle Faktoren einzugehen, die einen wesentlichen Einfluss auf die Ertrags-, Finanz-
oder Vermdogenslage haben kénnen oder bewirken, dass von der berichteten Lage mdéglicherweise
nicht auf die zuklnftige Lage des Konzerns geschlossen werden kann. Die erwarteten Auswirkun-
gen eines solchen Einflusses sind zu quantifizieren, soweit dies sinnvoll und ohne unvertretbar ho-
hen Aufwand méglich ist.

49.
Die Darstellung der Ertrags-, Finanz- und Vermdgenslage schliel3t mit einer Gesamtaussage zur
wirtschaftlichen Lage des Konzerns zum Zeitpunkt der Aufstellung des Konzernlageberichts ab.

Ertragslage

50.

Die Ergebnisentwicklung des Konzerns ist darzustellen und anhand der Ergebnisstruktur und ih-
rer wesentlichen Quellen zu erlautern. Die Grinde fur wesentliche Veranderungen sind fiir das ab-
gelaufene Geschaftsjahr anzugeben. Dabei sind insbesondere die zugrunde liegenden Trends he-
rauszuarbeiten und alle ungewohnlichen oder nicht wiederkehrenden Ereignisse sowie alle wesent-
lichen 6konomischen Verénderungen, die nachhaltig die Ertragslage beeinflussen, darzustellen.
Ungewohnliche oder nicht wiederkehrende Ereignisse sind zu quantifizieren.

51.
Die analytische Beschreibung der Veranderungen hat alle Informationen zu vermitteln, die fur das
Verstandnis der ergebniswirksamen Einflussfaktoren erforderlich sind.

52.

Gegenlaufige Trends sind durch Aufschlisselung aggregierter Grofien darzustellen, sofern diese
Trends einen maRgeblichen Einfluss auf das Ergebnis hatten. Bei der Beschreibung der Verande-
rung in einzelnen Posten sind auch bei segmentierten Informationen unterschiedliche Trends bei
einzelnen Geschaftszweigen oder regionalen Markten unsaldiert anzugeben.

53.

Falls die Verdnderung eines Postens auf mehrere wesentliche Faktoren zuriickzufiihren ist, sind diese
vollstandig und in der Reihenfolge ihrer Bedeutung darzustellen. Beispielsweise kommen folgende Fakto-
ren in Betracht:

a)  Rohstoffmangel, Mangel an Fachkraften, unsichere Zulieferungsbedingungen,

b)  Entwicklung von Patenten, Lizenzen oder Franchisevertragen,

c) starke Abhangigkeit von bestimmten Zulieferern oder Kunden,

d)  Produkthaftung,

e)  Umweltschutzaufwendungen und mdgliche Umweltschutzhaftung,
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f)  Anderung der rechtlichen oder regulatorischen Rahmenbedingungen, z. B. Einschriankung der
Absatz- oder Beschaffungsmoglichkeiten,

g)  Wechselkursschwankungen oder unterschiedliche Inflationsraten bei Aufwendungen und Ertrégen
oder auf verschiedenen Markten.

54.
Die Entwicklung des Umsatzes und der Auftragslage des Konzerns sind so darzustellen, dass die
wesentlichen Einflussfaktoren erkennbar werden.

55.
In Konzernen mit langfristiger Auftragsfertigung sind Angaben uber den Auftragsbestand, die Auftrags-
eingange und die Auftragsreichweite erforderlich.

56.

Gesondert darzustellen sind Preis- und Mengeneinfliisse sowie der Einfluss des Sortimentmix, in-
sbesondere bei neuen Produkten oder Dienstleistungen, auf wesentliche Verdnderungen des Umsat-
zes und des Ergebnisses gegentiber den Vergleichsperioden. Ebenso sind absehbare Veranderungen
dieser Grofzen anzugeben.

57.
Wenn dies die Geschaftstatigkeit des Konzerns erfordert, sind die Angaben zur Umsatzentwicklung und
Auftragslage durch gleichwertige Angaben zu ersetzen.

58.
Wesentliche Veranderungen in der Struktur der einzelnen Aufwendungen und Ertrage sind zu er-
lautern.

59.

Hierzu kénnen folgende Angaben erforderlich sein:

a)  Wirtschaftlichkeit der Leistungserstellung wie Kapazitatsauslastung, Rationalisierungsmanahmen,
Qualitatssicherung,

b)  Personalkosten und deren erwartete Entwicklung,

c) Inbetriebnahme und Stilllegung von Produktionsanlagen oder Standorten,

d)  Preise und Konditionen der wichtigsten Absatz- und Beschaffungsmérkte, Abhé&ngigkeit von
Kunden und Zulieferern, Beschaffungs- und Vorratspolitik,

e)  Rohstoff- und Energiekosten und deren erwartete Entwicklung,

f)  Ursachen von Anderungen des Zins- oder Beteiligungsergebnisses,

g) steuerliche Situation des Konzerns und seiner Gesellschaften, Entwicklung der Steuerquoten.

60.
Anzugeben und in ihrer Auswirkung zu erlautern sind wesentliche Inflations- und Wechselkursein-
flisse auf die Entwicklung von Posten der Gewinn- und Verlustrechnung.

Finanzlage

61.
Die Grundsatze und Ziele des Finanzmanagements sind darzustellen.

62.

Die Kapitalstruktur des Konzerns ist anhand der internen und externen Finanzierungsquellen, die
dem Konzern zur Verfligung stehen, darzustellen und zu erldutern. Dazu gehdren insbesondere
Angaben zur Art, Félligkeits-, Wahrungs- und Zinsstruktur sowie anderen wesentlichen Konditio-
nen der Verbindlichkeiten und der zugesagten, nicht ausgenutzten Kreditlinien.

63.
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Dabei ist insbesondere auf Beschrankungen einzugehen, welche die Verfligbarkeit von Finanzmitteln be-
eintrachtigen konnen. Rickstellungen sind zu erldutern, sofern sie von wesentlicher Bedeutung fiir die
Kapitalstruktur oder -ausstattung des Konzerns sind.

64.
Die Kapitalstruktur ist anhand von Relationen, die aus dem Konzernabschluss abgeleitet sind, aus Sicht
der Unternehmensleitung zu erlautern.

65.

Auf wesentliche FinanzierungsmaBnahmen des abgelaufenen Geschaftsjahrs, z. B. die Emission von Ak-
tien, Genussscheinen oder Anleihen und die Anderung von Kreditlinien, sowie auf wesentliche Finanzie-
rungsvorhaben ist einzugehen.

66.
Wesentliche Auswirkungen des Zinsniveaus sowie mdgliche Einfliisse einer Anderung der Kreditkondi-
tionen sind zu erlautern.

67.

AuBerbilanzielle Finanzierungsinstrumente, insbesondere deren Zweck und wirtschaftliche Subs-
tanz, sind darzustellen. Ihre moglichen kinftigen Auswirkungen sind zu erlautern, sofern diese ei-
nen erheblichen Einfluss auf die wirtschaftliche Lage des Konzerns haben kénnen.

68.

Wesentliche Kategorien auBerbilanzieller Finanzierungsinstrumente, z. B. Forderungsverkdufe im Rah-
men von Asset-Backed-Securities-Transaktionen, Sale-and-Lease-Back-Transaktionen, Haftungsverhalt-
nisse gegeniber nicht in den Konzernabschluss einbezogenen Zweckgesellschaften, sind anzugeben und
nach der Fristigkeit aufzugliedern.

69.

Im Rahmen einer Investitionsanalyse sind Fortfihrung und Abschluss von bedeutenden Investiti-
onsvorhaben sowie wesentliche Einflisse auf bereits begonnene Investitionsvorhaben darzustellen.
Umfang und Hauptzweck der im Geschaftsjahr getatigten Investitionen sind anzugeben. Dies gilt
sowohl fur Investitionen in Sachanlagen und immaterielles Vermdgen als auch fiir Beteiligungen
und andere Finanzinvestitionen.

70.

Der Umfang der am Abschlussstichtag bestehenden wesentlichen Investitionsverpflichtungen ist unter
Angabe der Mittelherkunft darzustellen. Diese Verpflichtungen mussen nicht rechtlich zwingend sein,
sondern kénnen auch auf wirtschaftlichen Griinden beruhen, etwa der Aufrechterhaltung eines bestehen-
den Wachstumstrends oder der Einfiihrung angekindigter neuer Produkte.

71.

Die Entwicklung der Liquiditat des Konzerns im abgelaufenen Geschaftsjahr und die Liquiditat
am Ende der Berichtsperiode sind zu erlautern. Die Liquiditatsanalyse ist anhand der Kapitalfluss-
rechung vorzunehmen.

72.
Die Zuflisse und Abflisse liquider Zahlungsmittel des abgelaufenen Geschéftsjahrs sowie besonde-
re Einflussfaktoren im abgelaufenen Geschéftsjahr sind zu erlautern.

73.
Die Ursachen wesentlicher Veranderungen der Mittelherkunft und —verwendung sind zu erlautern.

74.
Die wesentlichen externen und internen Liquiditatsquellen sind zu erlautern. Dabei sind Beschrankungen
des Transfers innerhalb des Konzerns anzugeben, sofern diese eine erhebliche Bedeutung fur die Liquidi-
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tat des Konzerns haben oder absehbar haben kdnnen. Diese kdnnen z. B. in Kapitalverkehrsbeschrankun-
gen oder Beschrankungen aufgrund abgeschlossener Kreditvereinbarungen bestehen.

75.

Die Fahigkeit des Konzerns, seine Zahlungsverpflichtungen zu erfillen, ist in den Mittelpunkt zu
stellen. Eingetretene oder aufgrund der bekannten Geschaftsentwicklung absehbare Liquiditats-
engpasse sind berichtspflichtig. Malinahmen zu deren Behebung sind darzustellen.

76

Auf Bestimmungen in Garantien, Leasing-, Options- und anderen Finanzierungsvertragen ist hinzuwei-
sen, sofern sie umfangreiche vorzeitige Riickzahlungsverpflichtungen auslésen kénnen, die fiir die Liqui-
ditat von erheblicher Bedeutung sind.

Vermdgenslage

77.
Zur Darstellung der Vermdgenslage des Konzerns sind Hohe und Zusammensetzung des Vermo-
gens sowie wesentliche Abweichungen gegeniiber dem Vorjahr anzugeben und zu erlautern.

78.

Haben im abgelaufenen Geschaftsjahr wesentliche Erhéhungen oder Minderungen des Vermdgens statt-
gefunden, so ist deren Auswirkung auf die Vermdgenslage zu beschreiben. Inflations- und Wechselkurs-
einfllisse sind anzugeben und in ihrer Auswirkung zu erldutern, wenn sie wesentlichen Einfluss auf die
Entwicklung der Vermogenshdhe genommen haben.

79.

AuRerbilanzielle Finanzierungsinstrumente sowie deren wesentliche Veranderungen gegeniiber
dem Vorjahr mit Bedeutung fur die Vermdégenslage sind zu erlautern. Die mdglichen kiinftigen
Auswirkungen der bestehenden vertraglichen Strukturen sind zu erldutern, sofern diese einen er-
heblichen Einfluss auf die wirtschaftliche Lage des Konzerns haben kénnen.

80.

Angaben z. B. zu geleasten, gepachteten oder gemieteten Vermdgenswerten und selbst geschaffenen im-
materiellen Vermogenswerten sind notwendig, sofern diese Vermégenswerte wesentlich fiir die wirt-
schaftliche Lage des Konzerns sind. Dies gilt insbesondere, wenn sich bei dem nicht bilanzierten Vermo-
gen im abgelaufenen Geschéftsjahr wesentliche Anderungen, z. B. durch Leasing, ergeben haben.

Internes Kontroll- und Risikomanagementsystem

80a.

Der Konzernlagebericht muss auch eingehen auf die wesentlichen Merkmale des internen Kontroll-
und des Risikomanagementsystems im Hinblick auf den Konzernrechnungslequngsprozess, sofern
eines der in den Konzernabschluss einbezogenen Tochterunternehmen oder das Mutterunterneh-
men kapitalmarktorientiert ist. Die Berichtspflicht erstreckt sich auf die Teile des internen Kont-
roll- und Risikomanagementsystems, die den Konzernabschluss wesentlich beeinflussen.

80b.

Die Angaben zum internen Kontroll- und Risikomanagementsystem sollen den Abschlussadressa-
ten in die Lage versetzen, eine Einschatzung der wesentlichen Merkmale des internen Kontroll-
und Risikomanagementsystems vorzunehmen. Es ist auf Strukturen und Prozesse einzugehen.

80c.

Die Ausfiihrungen in Bezug auf das interne Kontrollsystem umfassen:

a. Die Grundséatze und Verfahren zur Sicherung der Wirksamkeit der Kontrollen im Konzernrech-
nungslegungsprozess. Sofern der Konzern spezielle Verfahren zur Sicherstellung der Wirtschaft-
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lichkeit der Kontrollen im Konzernrechnungslegungsprozess implementiert hat und nutzt, sind die-
se ebenfalls zu beschreiben.

b. Die Sicherung der Einhaltung maRRgeblicher VVorschriften.

C. Das interne Revisionssystem, soweit es auf die Konzernrechnungslegung ausgerichtet ist.

80d.

Die Ausfiihrungen in Bezug auf das interne Risikomanagementsystem umfassen:

a. MalRnahmen zur Identifizierung und Bewertung von Risiken, die dem Ziel der Regelungskonformi-
tat des Konzernabschlusses entgegenstehen kdnnten.

b. MaRnahmen zur Begrenzung erkannter Risiken.

C. MaRnahmen im Zusammenhang mit der Uberpriifung erkannter Risiken hinsichtlich ihres Einflus-
ses auf den Konzernabschluss und die entsprechende Abbildung dieser Risiken.

80e.

Ausfihrungen zur Effektivitat des internen Kontroll- und Risikomanagementsystems sind nicht
gefordert. Sofern kein internes Kontroll- und Risikomanagementsystem besteht, ist dies im Kon-
zernlagebericht anzugeben.

Nachtragsbericht

81.

Vorgange von besonderer Bedeutung, die nach dem Schluss des Geschaftsjahrs eingetreten sind,
sind anzugeben und ihre erwarteten Auswirkungen auf die Ertrags-, Finanz- und Vermdgenslage
zu erlautern. Auf ihren Eintritt nach Schluss des Geschaftsjahrs ist gesondert hinzuweisen. Sind
keine solchen Vorgange eingetreten, ist dies anzugeben.

82.

Ein Vorgang hat dann besondere Bedeutung, wenn er, hatte er sich bereits vor Ablauf des Geschaftsjahrs
vollzogen, eine andere Darstellung der Ertrags-, Finanz- oder Vermdgenslage des Konzerns erfordert hat-
te. Die Berichterstattungspflicht umfasst auch nicht abgeschlossene Entwicklungen und Einflisse, die
eine abweichende Darstellung der wirtschaftlichen Lage nach sich ziehen kdnnen.

Risikobericht

83.

D|e Berlchterstattung uber dle Risiken der voraussmhthchen Entwicklung und-gie-Ristkebericht-
A ist allgemein in DRS 5 und zu-

satzllch far Kredlt- und F|nanzdlenstlelstun95|nstltute in DRS 5-10 und fur Versicherungsunter-

nehmen in DRS 5-20 geregelt.

Prognosebericht

84.

Die voraussichtliche Entwicklung des Konzerns ist mit ihren wesentlichen Chancen und Risiken fiir
die beiden néachsten Geschéaftsjahre zu beurteilen und zu erldutern. Dazu gehéren auch Aussagen
uber Anderungen der Geschaftspolitik, die ErschlieBung neuer Absatzméarkte, die Verwendung
neuer Verfahren, z. B. in der Beschaffung, Produktion oder beim Absatz, und das Angebot neuer
Produkte oder Dienstleistungen. Die daraus voraussichtlich resultierenden Investitionsvolumina
und die erwarteten finanzwirtschaftlichen Auswirkungen sind zu erlautern.

85.

Die Unternehmensleitung hat ihre Erwartungen tber die voraussichtliche Entwicklung des Kon-
zerns zu erlautern und diese zu einer Gesamtaussage zu verdichten. Dabei sind positive oder nega-
tive Entwicklungstrends sowie deren wesentliche Einflussfaktoren anzugeben.
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86.

Der Konzernlagebericht muss den Prognosecharakter der Darstellung sowie die wesentlichen An-
nahmen und Unsicherheiten bei der Beurteilung der voraussichtlichen Entwicklung erkennen las-
sen.

87.

Als Prognosezeitraum sind mindestens zwei Jahre, gerechnet vom Konzernabschlussstichtag, zu-
grunde zu legen. Bei Unternehmen mit langeren Marktzyklen oder bei komplexen Grol3projekten
empfiehlt sich ein langerer Betrachtungszeitraum. Der Zeitraum, auf den sich die dargestellten
Erwartungen beziehen, ist anzugeben.

88.

Die erwartete Entwicklung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, z. B. der Konjunktur, soweit
sie fur die Entwicklung des Konzerns von Bedeutung sind, und die erwarteten Branchenaussichten
sind darzustellen.

89.

Die Erwartungen der Unternehmensleitung zur weiteren Entwicklung der Ertragslage und der Fi-
nanzlage sind darzustellen und mindestens als positiver oder negativer Trend zu beschreiben. Da-
bei sind die Auswirkungen der wesentlichen Einflussfaktoren zu erlautern.

90.
Umfasst der Konzernabschluss eine Segmentberichterstattung, ist auf die voraussichtliche Entwick-
lung der Segmente gesondert einzugehen.

90a.
In besonderen Umstanden, in denen in Bezug auf die zukiinftige Entwicklung aufgrund gesamt-

wirtschaftlicher Rahmenbedingungen auRergewdhnlich hohe Unsicherheit besteht und daher die
Prognosefahigkeit der Unternehmen wesentlich beeintrachtigt ist, kann von konkreten Aussagen
zur voraussichtlichen wirtschaftlichen Entwicklung des Konzerns abgesehen werden. Der vollstan-
dige Verzicht auf zukunftsgerichtete Aussagen ist allerdings nicht zuldssig. Sofern zukunftsgerich-
tete Aussagen aufgrund solcher Umstande weniger konkret als tblich getroffen werden, sind die
besonderen Umstande sowie deren Auswirkungen auf die Prognosefahigkeit und auf die Ertrags-,
Finanz- und Vermdogenslage des Unternehmens zu beschreiben.

91.

Die Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung kann getrennt von der oder gemeinsam mit der
Risikoberichterstattung im Konzernlagebericht erfolgen. Ob die Berichterstattung getrennt oder
gemeinsam erfolgt, richtet sich danach, welche Form der Darstellung die voraussichtliche Entwick-
lung und die Risiken im konkreten Einzelfall klarer zum Ausdruck bringt.

Die gewahlte Form der Darstellung ist grundsétzlich beizubehalten (Stetigkeitsgrundsatz, vgl. Tz.

23-27).

Versicherung der gesetzlichen Vertreter

9la.

Die Erklarung gemaf 8 37y WpHG i.VV. m. § 37w Abs. 2 Nr. 3 WpHG ist als ,.\Versicherung der ge-
setzlichen Vertreter* zu kennzeichnen. Wird diese Erklarung fur den Konzernlagebericht separat
vom Konzernabschluss abgegeben, so ist folgender Wortlaut zu verwenden:
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m__fir den Konzernlagebericht: ,,Wir versichern nach bestem Wissen, dass im Konzernlagebe-
richt der Geschéftsverlauf einschlieRlich des Geschéaftsergebnisses und die Lage des Kon-
zerns so dargestellt sind, dass ein den tatsachlichen Verhaltnissen entsprechendes Bild ver-
mittelt wird, sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwick-
lung des Konzerns beschrieben sind*

m__ fur den Konzernabschluss: ,,Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemaRl den anzu-
wendenden Rechnungslegungsgrundsatzen der Konzernabschluss ein den tatsachlichen
Verhaltnissen entsprechendes Bild der Vermdgens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns
vermittelt.”

Alternativ dazu kdnnen Unternehmen die Versicherung der gesetzlichen Vertreter fiir den Kon-
zernabschluss und den Konzernlagebericht in einer einheitlichen Formulierung abgeben. Folgender
Wortlaut ist dann zu verwenden:

LWir versichern nach bestem Wissen, dass gemafd den anzuwendenden Rechnungslequngsgrund-
satzen der Konzernabschluss ein den tatsachlichen Verhéltnissen entsprechendes Bild der Vermé-
gens-, Finanz- und Ertragslage des Konzerns vermittelt und im Konzernlagebericht der Geschéafts-
verlauf einschliellich des Geschaftsergebnisses und die Lage des Konzerns so dargestellt sind, dass
ein den tatsachlichen Verhéltnissen entsprechendes Bild vermittelt wird, sowie die wesentlichen
Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung des Konzerns beschrieben sind.*

Risikoberichterstattung in Bezug auf die Verwendung von Finanzinstrumenten

91b.

Sofern es fiir die Beurteilung der Lage oder der voraussichtlichen Entwicklung des Konzerns we-

sentlich ist, ist im Konzernlagebericht in Bezug auf die Verwendung von Finanzinstrumenten im

Konzern gesondert einzugehen auf:

a. Risikomanagementziele

b. Risikomanagementmethoden

C. Methoden zur Absicherung aller wichtigen Arten von Transaktionen, die im Rahmen der Bi-
lanzierung von Sicherungsgeschaften erfasst werden

d. Marktrisiken

e. Ausfallrisiken

f. Liquiditatsrisiken

9lc.

Die Berichterstattung tber die Risikomanagementziele umfasst die Beschreibung der Grundeinstel-
lung der Unternehmensleitung zum Eingehen von Risiken, d.h. die Risikoneigung beim Einsatz von
Finanzinstrumenten. Diese Risikoeinstellung ist konkret zu beschreiben anhand der Risikoziele der
Unternehmensleitung. Ein solches Ziel kann z.B. die vollstandige oder partielle Absicherung von
Risiken sein. Dabei ist auch auf die Bestimmung von Grenzwerten einzugehen, welche das Mafd der
beabsichtigten Risikoabsicherung determinieren.

91d.

Hinsichtlich der Risikomanagementmethoden ist Uiber Risikosteuerungsmafinahmen zu berichten.
Dies beinhaltet Erlauterungen, wie unangemessene Risikokonzentrationen vermieden oder welche
mit Finanzinstrumenten verbundenen Risiken auf Dritte Ubertragen oder welche Restrisiken in
Kauf genommen werden. Die Berichterstattung tber die Risikomanagementmethoden umfasst
auch die Systematik sowie die Art und Kategorien der vom Unternehmen eingegangenen Siche-
rungsgeschafte. Sofern es fir das Verstandnis der Risikomanagementmethoden erforderlich ist, ist
anzugeben, welche Finanzinstrumente zur Absicherung welcher Risiken eingesetzt werden. Dabei
ist in Bezug auf bilanzierte Grund- und Sicherungsgeschéafte gesondert einzugehen auf:

a. Art der Grundgeschéfte

b. Art der verwendeten Sicherungsinstrumente

C. Art der Risiken, die gesichert werden

d. Ausmal der Wirksamkeit (Hedge-Effektivitat)
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e. Art der Sicherungsbeziehung (Mikro-, Portfolio-, Makro-Hedge)
f. Antizipative Sicherungsbeziehungen

9le

Der Konzernlagebericht muss eingehen auf Marktrisiken, Ausfallrisiken und Liquiditatsrisiken,
die aus der Verwendung von Finanzinstrumenten resultieren. Fiur diese Risikokategorien sind je-
weils Art und Ausmaf anzugeben. Die Angabepflicht erstreckt sich nur auf offene Risikopositionen
und nicht auf durch konkrete Sicherungsgeschafte gedeckte Marktrisiken, Ausfallrisiken bzw. Li-
quiditatsrisiken (nach Beriicksichtigung von Liquiditatszusagen und eingerdumten Kreditlinien).
Art und Ausmald der Risiken kdnnen z.B. durch Sensitivitatsanalysen, wie VValue at risk oder Capi-
tal at risk beschrieben werden. In seltenen Fallen kann auch die Angabe des Maximalrisikos gebo-
ten sein.

91f.

Umfang und Detaillierungsgrad der Ausfiihrungen zu Markt-, Ausfall- und Liquiditatsrisiken richten sich
nach dem Ausmall der mit den Finanzinstrumenten verbundenen Risiken je Kategorie, der risikoverursa-
chenden Geschafte oder der Bedeutung der risikobehafteten Finanzinstrumente jeweils in Bezug auf die
Ertrags-, Finanz- und Vermdgenslage des Unternehmens. Die Berichtspflicht besteht unabhangig davon,
ob die Finanzinstrumente im Abschluss bilanziert werden oder nicht.

91g.
Soweit die in den Tz. 91b bis 91f geforderten Informationen bereits im Konzernanhang dargestellt wur-

den, kann eine separate Aufnahme der Informationen in den Konzernlagebericht unterbleiben. Stattdessen
ist auf die entsprechende Anhangangabe zu verweisen.

Ubernahmerelevante Angaben

[Hinweis: Der Abschnitt ,,Ubernahmerelevante Angaben beruht auf den Tz. 6 bis 38 des DRS 15a. Um
Anderungen an den Tz. 6 bis 38 erkennen zu kénnen, werden die Einfligungen der nun neuen Tz.
nicht hervorgehoben. Hervorgehoben sind stattdessen Anderungen, die an den Tz. 6 bis 38 des DRS
15a bei der Integration in DRS 15 vorgenommen wurden.]

691h.

Es wird eine zusammenhdngende Darstellung der nachstehend geforderten Angaben und Erl&uterungen
unter einem separaten Gliederungspunkt im Lagebericht empfohlen. Mal3geblich fur die Angaben sind die
Verhéltnisse am Bilanzstichtag. \Von einer zusammenhé&ngenden Darstellung kann auch dann ausgegan-
gen werden, wenn gemdR der Tz. 91k, 91q und 91aj dieses Standards auf den Konzernanhang verwiesen
wird.

#91i.

Die nachfolgenden Regeln umfassen die tibernahmerechtlichen Angaben gemaf? § 315 Abs. 4 HGB.
Diese Regeln sind verbindlich fuir Konzerne, deren Mutterunternehmen kapitalmarktorientierte
Unternehmen sind. Dartber hinausgehend sind Darstellungen und Erlauterungen der Angaben
vorgesehen, sodass gleichzeitig den Anforderungen beziiglich eines erlauternden Berichts zu den
Angaben nach § 315 Abs. 4 HGB gemaR § 120 Abs. 3 Satz 2 AktG entsprochen wird. Den Unter-
nehmen steht es jedoch frei, einen separaten erlauternden Bericht zu erstellen.

&91.

Soweit in den Tz. 91k — 91an nicht anders geregelt, ist fur Férdie in Tz. 9—3891k — 91an geforderten
Angaben-ist ein Verweis auf bereits im Anhang gemachte Angaben nicht ausreichend. Dies gilt unabhan-
gig davon, ob die Angaben im Anhang freiwillig oder aufgrund gesetzlicher Anforderungen gemacht
werden. Hingegen sind Verweise innerhalb des Lageberichts zuldssig. Somit ist die mehrfache Angabe
des gleichen Sachverhalts, auch wenn sie auf unterschiedlichen gesetzlichen Vorschriften beruht, nicht
erforderlich. Insoweit gilt Tz. 691h eingeschrankt.
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991k.

Die Zusammensetzung des gezeichneten Kapitals ist anzugeben; bei verschiedenen Aktiengattungen
sind fur jede Gattung die damit verbundenen Rechte und Pflichten darzustellen sowie der Anteil
am gezeichneten Kapital anzugeben. Soweit nur eine Aktiengattung begeben wurde, wird die Dar-
stellung der mit einer Aktiengattung verbundenen Rechte und Pflichten empfohlen. Die Angaben
konnen entfallen, wenn sie im Anhang zu machen sind. Stattdessen ist auf die entsprechende An-
hangangabe zu verweisen.

10911.

Hinsichtlich der Zusammensetzung des gezeichneten Kapitals sind im Einzelnen die folgenden Sachver-

halte anzugeben:

a) Anzahl der ausgegebenen Aktien; bei mehreren Aktiengattungen Zahl der pro Gattung
ausgegebenen Aktien,

b) Nennbetrag der Aktien (sofern vorhanden) sowie Zahl der Aktien jeden Nennbetrags,

c) Artder ausgegebenen Aktien (Nennbetrags- oder Stlickaktie sowie Inhaber-, Namens- oder
vinkulierte Namensaktie).

1191m.

Aktien mit gleichen Rechten bilden eine Gattung. Die gewéhrten Rechte kdnnen z.B. die Verteilung des
Gewinns und des Gesellschaftsvermégens betreffen. Hinsichtlich der mit Stammaktien verbundenen
Rechte und Pflichten ist ein Verweis auf die relevanten gesetzlichen VVorschriften ausreichend.

1291n.
Samtliche Beschrankungen, die die Stimmrechte und die Ubertragung von Aktien betreffen, sind
darzustellen, soweit sie dem Vorstand der Gesellschaft bekannt sind.

1391o0.

Die Beschrankungen kénnen sich aus gesetzlichen Vorschriften, Satzungsbestimmungen, Vereinbarungen
zwischen den Gesellschaftern oder sonstigen Umsténden ergeben. Zu den Beschrankungen zdhlen insbe-
sondere zeitliche Beschrankungen, die die Auslibung der Stimmrechte betreffen, die Begrenzung der
Stimmrechte auf einen bestimmten Prozentsatz oder eine bestimmte Stimmenzahl, Stimmbindungsvertra-
ge, Beschrankungen des Wertpapierbesitzes oder das Erfordernis der Genehmigung der Gesellschaft oder
anderer Wertpapierinhaber zur Ubertragung von Wertpapieren. Soweit es sich um gesetzliche Beschrén-
kungen handelt, ist ein VVerweis auf die gesetzlichen Vorschriften ausreichend.

1491p.

Durch die Angabepflicht wird weder ein Auskunftsrecht noch eine Erkundigungspflicht des VVorstands
begriindet. Es besteht ebenfalls keine Verpflichtung fur die Aktionare, dem Vorstand bestehende Stimm-
bindungsvertrage anzuzeigen.

1591q.

Direkte und indirekte Beteiligungen am Kapital des Unternehmens sind anzugeben, wenn sie 10 %
der Stimmrechte Uberschreiten. Die Angaben kénnen entfallen, wenn sie im Anhang zu machen
sind. Stattdessen ist auf die entsprechende Anhangangabe zu verweisen.

1691r.
Fir die Zurechnung von indirekten Beteiligungen am Kapital sind die Vorschriften in 8§ 22f. WpHG an-
zuwenden.

1791s.

Die Angabe zu den Beteiligten hat mindestens Namen und Staat, in dem sich der Wohnort befindet, bzw.
Firma, Sitz und Staat, in dem sich der Sitz befindet, zu enthalten. Es wird empfohlen, die Hohe des Kapi-
talanteils basierend auf den letzten vor dem Ende des Geschéftsjahrs erhaltenen Meldungen gemaf § 21
Abs. 1 Satz 1 und Abs. 1a WpHG anzugeben. In Zusammenhang mit der Angabe der Héhe des Kapitalan-
teils soll eine ggf. nach diesen Meldungen, aber vor dem Ende des Geschaftsjahrs gednderte Gesamtzahl
der Stimmrechte angegeben werden.
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1891t.
Die Inhaber von Aktien mit Sonderrechten, die Kontrollbefugnisse verleihen, sind namentlich an-
zugeben und die Sonderrechte sind darzustellen.

1991u.
Derartige Sonderrechte sind bspw. Entsenderechte in den Aufsichtsrat geméafi § 101 Abs. 2 AktG.

2091v.
Fur den Fall, dass Arbeitnehmer am Kapital beteiligt sind und sie ihre Kontrollrechte nicht un-
mittelbar austiben, ist die Art der Stimmrechtskontrolle darzustellen.

2191w.

Eine mittelbare Auslibung des Stimmrechts kann bspw. vorliegen, wenn von Arbeitnehmern gehaltene
Aktien diesen in gemeinsamer Berechtigung zustehen und die Stimmrechte aus den Aktien durch einen
gemeinsamen Vertreter ausgelibt werden- oder wenn von Arbeitnehmern gehaltene Stimmrechte von ei-
nem Mitarbeiteraktiondrsverein ausgetibt werden.

2291X.

Durch die Angabepflicht wird weder ein Auskunftsrecht noch eine Erkundigungspflicht des VVorstands
begriindet. Es besteht ebenfalls keine Verpflichtung fur die Arbeitnehmer, dem Vorstand Vereinbarungen
im Sinne der Tz. 2091v anzuzeigen.

2391y.

Es sind Angaben zu den gesetzlichen Vorschriften und den Bestimmungen der Satzung Uber die
Ernennung und Abberufung der Mitglieder des Vorstands und Uber die Anderung der Satzung zu
machen.

24917

Hinsichtlich der gesetzlichen Vorschriften ist ein Verweis auf die relevanten Rechtsvorschriften ausrei-
chend. Dartiber hinaus sind die wesentlichen Bestimmungen der Satzung darzustellen, wenn die gesetzli-
chen Vorschriften erganzt werden oder von dispositiven Vorschriften abgewichen wird.

2591aa.
Die Befugnisse des Vorstands, insbesondere hinsichtlich der Mdglichkeit Aktien auszugeben oder
zurickzukaufen, sind darzustellen.

2691ab.

In diesem Zusammenhang sind die konkreten Ermachtigungen, die die Ausgabe und den Riickerwerb von
Aktien betreffen, darzustellen. Dies kann z.B. Erméachtigungen

a) zum Erwerb eigener Aktien gemaR § 71 Abs. 1 Nr. 6-8 AktG,

b)  zur Ausgabe von Aktien aus dem genehmigten Kapital geméal 8§ 202 ff. AktG und

c)  zur Ausgabe von Wandelschuldverschreibungen, Gewinnschuldverschreibungen oder
Genussrechten gemaR § 221 AktG — soweit die Erméchtigung fiir die beiden zuletzt genannten die
Ausstattung mit einem Umtausch- bzw. Bezugsrecht auf Aktien vorsieht,

umfassen.

2791ac.

Es sind die wesentlichen Vereinbarungen des Mutterunternehmens, die unter der Bedingung eines
Kontrollwechsels im Falle eines Ubernahmeangebots stehen, und die hieraus folgenden Wirkungen
darzustellen.

2891ad.

Die Angabepflichten gemaR Tz. 2791ac beziehen sich ausschliefflich auf das Mutterunternehmen. Soweit
das Mutterunternehmen solche Vereinbarungen mit Tochterunternehmen getroffen hat, sind diese von der
Angabepflicht erfasst; Vereinbarungen von Tochterunternehmen mit Dritten hingegen nicht.

2991ae.
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Unter der Bedingung des Kontrollwechsels stehen Vereinbarungen, die bei Kontrollwechsel im Fall eines
Ubernahmeangebots wirksam werden, sich andern oder enden. Als wesentlich sind alle Vereinbarungen
anzusehen, die fiir die zukiinftige Ertrags-, Finanz- und Vermdgenslage des Konzerns relevant sind und
damit fir den Bieter und die erfolgreiche Umsetzung seines Angebots von Bedeutung sein kénnten. Dabei
kénnen auch mehrere fir sich genommen als unwesentlich zu beurteilende Vereinbarungen in ihrer Ge-
samtheit wesentlich sein. Unter Kontrolle im Sinne dieser Regelung ist das Halten von mindestens 30 %
der Stimmrechte an der Zielgesellschaft zu verstehen.

3091af.

Zu den anzugebenden Vereinbarungen zdhlen insbesondere:
a) Finanzierungsvertrége,

b)  Joint-Venture-Vertrége,

c) Lizenzvertrage,

d) Einkaufsvertrage oder

e) Liefervertrage.

3191aq.

Der wesentliche Inhalt solcher Vereinbarungen und die méglichen wirtschaftlichen Folgen sind darzustel-
len. Dabei ist eine zusammenfassende Darstellung ausreichend. Dies gilt auch fiir Vereinbarungen, die fir
sich genommen als unwesentlich zu beurteilen sind, jedoch in ihrer Gesamtheit wesentlich sind. Hinsich-
thehHinsichtlich der wirtschaftlichen Folgen ist grundsétzlich eine qualitative Darstellung ausreichend.
Eine Quantifizierung der wirtschaftlichen Folgen soll dann vorgenommen werden, wenn diese bekannt
oder ohne unverhéltnisméRig hohen Aufwand ermittelbar sind.

3291ah.

Die Angabe gemal Tz. 2791ac kann unterbleiben, soweit sie geeignet ist, dem Mutterunternehmen
einen erheblichen Nachteil zuzuftigen. Die Angabepflicht nach anderen gesetzlichen Vorschriften
bleibt unberuhrt.

3391ai.

Inwieweit die Angabe geeignet ist, dem Mutterunternehmen einen erheblichen Nachteil zuzufligen, ist
nach verniinftiger kaufménnischer Beurteilung festzustellen. Erfasst sind mégliche, sich aus der Angabe
ergebende, ungiinstige Folgen flr das Mutterunternehmen, die im Verhéltnis zur GroRe des Unterneh-
mens nicht als geringfugig anzusehen sind. Dabei muss der eventuelle Nachteil kein konkret messbarer,
d.h. materieller Schaden sein; eine immaterielle Beeintrachtigung reicht fur die Inanspruchnahme der
Schutzvorschrift aus. Soweit von der Schutzvorschrift Gebrauch gemacht wird und damit von der Angabe
der 0.g. Vereinbarungen abgesehen wird, ist dies anzugeben.

3491aj.

Es sind samtliche Entschadigungsvereinbarungen des Mutterunternenmens, die fur den Fall eines
Ubernahmeangebots mit den Mitgliedern des Vorstands oder den Arbeitnehmern getroffen worden
sind, darzustellen._Die Angaben kénnen entfallen, wenn sie im Anhang zu machen sind. Stattdessen
ist auf die entsprechende Anhangangabe zu verweisen.

35: 91ak.

Dies-umfasstEntschadigungsvereinbarungen gemal Tz. 91aj umfassen sowohl Entschadigungsvereinba-
rungen, die fur den Fall geschlossen werden, dass Vorstandsmitglieder oder Arbeitnehmer wegen eines
Ubernahmeangebots

a)  kindigen,

b)  ohne weiteren in ihrer Person liegenden Grund entlassen werden oder

c) deren Dienst- bzw. Arbeitsverhaltnis endet,

als auch Entsch&digungsvereinbarungen, die nicht zur Beendigung des Dienst- bzw. Arbeitsverhaltnisses
fuhren.

3691al.
Die Angabepflichten gemal Tz. 3491aj beziehen sich ausschliellich auf das Mutterunternehmen. Soweit
das Mutterunternehmen solche Entschadigungsvereinbarungen mit Mitgliedern des Vorstands oder Ar-

24



beitnehmern des Tochterunternehmens getroffen hat, sind diese von der Angabepflicht erfasst; Vereinba-
rungen von Tochterunternehmen mit Mitgliedern seines Vorstands oder seinen Arbeitnehmern bzw. Mitg-
HiedernMitgliedern des Vorstands des Mutterunternehmens oder dessen Arbeitnehmern hingegen nicht.

3791am.

Sind diese Angaben fiir Mitglieder des Vorstands bereits im Konzernlagebericht im Zusammenhang mit
den gesetzlichen Anforderungen zur Angabe der Vergitung von Vorstandsmitgliedern geméali § 314 Abs.
1 Nr. 6a Satz 6 HGB gemacht worden, ist dies ausreichend, sofern aus diesen Angaben unmittelbar er-
sichtlich ist, dass es sich um Entschadigungsvereinbarungen im 0.g. Sinne handelt. Ein expliziter Verweis
auf diese Angaben wird empfohlen.

3891an.

Die wesentlichen Inhalte dieser Vereinbarungen sind darzustellen, wobei eine zusammenfassende Dar-
stellung ausreichend ist. Ergibt sich aus dem wesentlichen Inhalt der VVereinbarungen die H6he der Ent-
schadigung unmittelbar, ist dieser Betrag, anderenfalls die vereinbarte Berechnungsformel anzugeben.
Eine getrennte Darstellung der mit Arbeitnehmern geschlossenen Vereinbarungen von den mit Mitglie-
dern des Vorstands geschlossenen Vereinbarungen wird empfohlen, soweit die nach Satz 1 und Satz 2
dieser Tz. darzustellenden Inhalte wesentlich voneinander abweichen.

Erklarung gemaR § 289a HGB

91a0.

Sofern die Erklarung gemaR § 289a HGB im Lagebericht des Mutterunternehmens abgegeben wird und

der Lagebericht des Mutterunternehmens mit dem Konzernlagebericht zusammen offengelegt wird, muss

die Erklarung folgende Elemente beinhalten:

a. Die Erklarung durch Vorstand und Aufsichtsrat, dass den vom Bundesministerium fiir Justiz im
amtlichen Teil des elektronischen Bundesanzeigers bekannt gemachten Empfehlungen der ,,Re-
gierungskommission Deutscher Corporate Governance Kodex" entsprochen wurde und wird oder
welche Empfehlungen nicht angewendet wurden oder werden. AuRerdem ist darzulegen, aus wel-
chen Grinden von den Empfehlungen des Kodex abgewichen wird bzw. wurde.

b. Relevante Angaben zu Unternehmensfiihrungspraktiken, die tber die gesetzlichen Anforderungen
hinaus angewandt werden, nebst Hinweis, wo sie 6ffentlich zuganglich sind. Die Praktiken mis-
sen entweder praktische Umsetzungen des jeweils angewandten Unternehmensfiihrungskodex
sein oder Regelungsbereiche abdecken, die ein Unternehmensfihrungskodex ausfullen kdnnte.
Beispiele sind unternehmensweit giiltige ethische Standards, Arbeits- und Sozialstandards.

C. Eine Beschreibung der Arbeitsweise von Vorstand und Aufsichtsrat sowie der Zusammensetzung
und Arbeitsweise von deren Ausschissen.

Inkrafttreten

Die durch das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz eingefuhrten Berichtspflichten gemanl §8 289a,
315 Abs. 2 Nr. 5 sowie Erleichterungen gemaf § 315 Abs. 4 Nr. 1, 3 und 9 sind gemaf Art. 66
EGHGB erstmals fiuir nach dem 31. Dezember 2008 beginnende Geschéftsjahre anzuwenden. Dieser
Standard ist erstmals zu beachten fiir nach dem 31. Dezember 2009 beginnende Geschaftsjahre.
Eine frihere Anwendung wird empfohlen.
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Anlage:

Empfehlungen fiir die Lageberichterstattung
Diese Anlage ist Teil des Standards.

Zu den Grundsatzen, Gliederung (Tz. 22)

93.
Dem Konzernlagebericht sollte eine Gliederung vorangestellt werden. Er sollte mindestens in folgende
Berichtsteile untergliedert werden:

Geschaft und Rahmenbedingungen

Ertragslage

Finanzlage

Vermogenslage

Nachtragsbericht

. Risikobericht

+——und Prognosebericht

Der Aufbau dieses Standards folgt der empfohlenen Gliederung fiir den Konzernlagebericht.

ogak~whE

Zu nichtfinanziellen Leistungsindikatoren (Tz. 31 f)

93a.

Zu den nichtfinanziellen Leistungsindikatoren gehoren beispielsweise Informationen liber den Kunden-
stamm, Uber Umwelt- und Arbeitnehmerbelange, tiber den Bereich Forschung und Entwicklung (sofern
diese Angaben nicht im Forschungs- und Entwicklungsbericht geméal Tz. 40 gemacht werden) und unter
Umstanden auch Uber die — z.B. durch Sponsoring oder karitative Zuwendungen seitens des Unterneh-
mens geforderte — gesellschaftliche Reputation des Konzerns.

93b.

Beispiele fir Angaben hinsichtlich des Kundenstammes:
. Kundenkreis, dessen Zusammensetzung

. Entwicklung des Kundenstammes

. Kundenzufriedenheit

Beispiele fir Angaben bezogen auf Umweltaspekte:

. Emissionswerte

. Energieverbrauch

. Einhaltung der geltenden Umweltschutzvorschriften
. Durchfiihrung eines Umwelt-Audit.

Beispiele fir Angaben bezogen auf die Belange von Arbeithehmern:

. Fluktuation

. Betriebszugehorigkeit

. Vergutungsstrukturen

. Ausbildungsstrukturen

. Fortbildungsmalinahmen

. Interne Férderungsmalnahmen.

Beispiele fir Angaben bezogen auf die gesellschaftliche Reputation:

. Wahrnehmung gesellschaftlicher Verantwortung
. Soziales und kulturelles Engagement
. Unternehmenskultur.
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Weitere Angaben kénnen sich je nach Einzelfall z.B. beziehen auf:

. Lieferantenbeziehungen
. Patentanmeldungen

. Produktqualitat.

93c.

Die Beispiele in Tz 93b stellen keinen Mindestkatalog an angabepflichtigen Leistungsindikatoren dar.
Ob die angegebenen Beispiele als nichtfinanzielle Leistungsindikatoren geeignet und angabepflichtig
sind, ist vor dem Hintergrund der individuellen Situation des berichtenden Unternehmens zu beurteilen.

Zu Geschaft und Rahmenbedingungen, Darstellung der Unternehmenssteuerung (Tz. 38-39)

94.

Die Quantifizierung der im Konzern fiir die Unternehmenssteuerung verwendeten Kennzahlen wird emp-
fohlen. Anhand dieser Kennzahlen sollen Informationen tber den Geschaftsverlauf, die wirtschaftliche
Lage sowie uber die voraussichtliche Entwicklung des Konzerns vermittelt werden. Es wird daher auch
empfohlen, die Planwerte fiir das néchste Geschaftsjahr anzugeben, beispielsweise »eine Steigerung um
5 %« oder »Erhéhung um 100 Millionen E«. Werden die flr die Unternehmenssteuerung verwendeten
Kennzahlen quantifiziert, sind die Tz. 95-97 zu beachten.

95.

Die Kennzahlen sind als MaRgrofie darzustellen und zu erléutern. Dies gilt auch flr nichtfinanzielle Leis-
tungsindikatoren, wenn eine Darstellung als MaRgréRe mdoglich ist und sinnvoll erscheint. Werden Kenn-
zahlen, die sich aus der Gewinn- und Verlustrechnung, Bilanz oder Kapitalflussrechnung ableiten, als
interne SteuerungsgrofRen im Konzern verwendet, sind die Komponenten dieser Kennzahlen zu erlautern
und in Form einer Uberleitungsrechnung aus den Angaben des Konzernabschlusses abzuleiten.

96.

Bei unternehmenswertorientierten SteuerungsgroRen ist insbesondere die Hohe der Kapitalkostensétze,
d. h. die Renditeanforderungen der Eigen- und Fremdkapitalgeber und ihre Gewichtung, anzugeben und
ihre Ermittlung darzustellen.

97.

Ein Wechsel der zur Unternehmenssteuerung verwendeten Kennzahlen ist anzugeben. Die Vorjahreswer-
te sind entsprechend der erstmals angewendeten Kennzahl neu zu berechnen. Der Wechsel ist anhand ei-
ner Uberleitungsrechnung zu erlgutern.

98.

Es wird empfohlen, die Angaben zur Unternehmenssteuerung auch segmentbezogen bereitzustellen. Ent-
spricht die interne Berichterstattung und Steuerung nicht der Segmentabgrenzung, die der Segmentbe-
richterstattung im Konzernabschluss zugrunde gelegt wurde, ist dies anzugeben und zu begriinden. Der
Zusammenhang mit den im Konzernabschluss verdffentlichten Angaben ist durch eine Uberleitungsrech-
nung darzustellen.

Zu Geschaft und Rahmenbedingungen, Forschung und Entwicklung (Tz. 40 ff.)

99.
Konzernen, deren Konzernabschluss eine Segmentberichterstattung umfasst, wird eine segmentbezogene
Berichterstattung tber Forschung und Entwicklung empfohlen.

100.
Die Forschungs- und Entwicklungsaktivitaten sollten fir mehrere Geschéftsjahre dargestellt und erldutert
sowie die jeweiligen Aufwendungen angegeben werden.

101.
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Der Zeitvergleich soll die Entwicklungstendenzen der Forschungs- und Entwicklungsaktivitaten aufzei-
gen. Dabei sollen die wesentlichen Tétigkeitsschwerpunkte und Ergebnisse dargestellt werden, z. B. die
Anzahl und die Art von neu angemeldeten Patenten und dhnlichen Schutzrechten sowie von neuen Pro-
dukten und Verfahren. Weitere Angaben zum Portfolio von Patenten und &hnlichen Schutzrechten, zur
Anzahl der im Forschungs- und Entwicklungsbereich tatigen Mitarbeiter, zu den von Dritten erhaltenen
Forschungsfdrderungen, zu wesentlichen Forschungsergebnissen, zu Lizenzeinnahmen, zu Kooperationen
in Forschung und Entwicklung sind empfehlenswert.

102.

Die Angabe von Kennzahlen wird empfohlen. Diese Angaben kdnnen sich z. B. auf die Forschungsquote
(Forschungsaufwendungen zum Umsatz), die Forschungs- und Entwicklungsintensitat (Gesamtaufwen-
dungen flr Forschung und Entwicklung zu den Gesamtaufwendungen oder dem Umsatz) sowie die For-
schungseffizienz (z. B. Neuproduktrate) beziehen.

Zur Ertragslage (Tz. 50 ff.)

103.
Allen Konzernen wird die Aufstellung und Analyse einer Segmentberichterstattung empfohlen. Die Dar-
stellung der Ertragslage sollte segmentbezogene Informationen umfassen.

Zur Ertragslage, analytische Beschreibung der Veranderungen (Tz. 51)

104.

Hat eine MaRnahme z. B. zu einer wesentlichen Veranderung von Posten der Gewinn- und Verlustrech-
nung gefihrt, sind Vergleichszahlen fur das Berichtsjahr ohne Beriicksichtigung der MaRnahme empfeh-
lenswert, um die Entwicklung des Kerngeschafts transparent und eine Unterscheidung zwischen Einmal-
effekten und dauerhaften Entwicklungen mdglich zu machen.

105.

Ebenso wird bei wesentlichen Akquisitionen empfohlen, Vergleichszahlen des Vorjahrs offen zu legen,
die so berechnet sind, als ob das Unternehmen die Akquisition bereits im Vorjahr durchgefuhrt hatte (Pro-
forma-Angaben). Dabei ist anzugeben, welche Synergieeffekte von der Akquisition erwartet werden. Die
Pramissen der Pro-forma-Angaben sind anzugeben.

Zur Ertragslage, Veranderungen des Umsatzes oder Ergebnisses (Tz. 56)

106.
Die Rohertragsmarge und andere ErfolgsgrofRen sollten erlautert werden, inshesondere wenn sich die
Auswirkungen struktureller Anderungen damit verdeutlichen lassen.

Zur Finanzlage, Finanzmanagement (Tz. 61)

107.
Die Beschreibung der Umsetzung der Ziele des Finanzmanagements und deren Auswirkung im
abgelaufenen Geschéftsjahr werden empfohlen. Dabei sollte dargestellt werden:

a) inwelchen Wéhrungen wesentliche Verbindlichkeiten bestehen,

b)  Nutzung derivativer Finanzinstrumente flir Hedging und andere Zwecke (getrennte Angabe),

c)  Anteil der Absicherung von Nettopositionen in Fremdwé&hrungen durch
Fremdwéhrungsverbindlichkeiten und andere Hedging-Instrumente.

Zur Finanzlage, Kapitalstruktur und Kapitalausstattung (Tz. 62 ff.)

108.
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Angaben zur Einstufung der Kreditwirdigkeit durch Rating-Agenturen werden empfohlen. Es sollte an-
gegeben werden, ob die Unternehmensleitung mit einer Anderung der Kreditkonditionen rechnet. Der
gewichtete Fremdkapitalkostensatz fiir das abgelaufene Geschaftsjahr sollte erlutert werden.

Zur Finanzlage, Liquiditatsanalyse (Tz. 71 ff.)

100.
Fur die der Kapitalflussrechnung folgende Analyse wird empfohlen, die Cashflows aus laufender Ge-
schaftstatigkeit, aus Investitionstétigkeit und aus Finanzierungstatigkeit getrennt zu analysieren.

Zur Vermogenslage, Vermdgenshohe und Vermdégensstruktur (Tz. 77 ff.)

110.

Ergdnzende Angaben zur Investitions- und Abschreibungspolitik sind empfehlenswert. Ergdnzende An-
gaben werden auch empfohlen, wenn die Vermdgenslage durch im Vergleich zu den bilanzierten Werten
erheblich héhere oder niedrigere Verkehrswerte der Vermogensgegenstande wesentlich beeinflusst wird.

111.
Die Angabe und Erlauterung der Aufwendungen im abgelaufenen Geschaftsjahr flr selbst erstellte imma-
terielle Vermogensgegenstande, die nicht aktiviert wurden, wird empfohlen.

112.
Nicht aktivierte immaterielle Vermdgensgegensténde sind beispielsweise selbst erstellte Computersoft-
ware, Urheberrechte, Patente und sonstige gewerbliche Schutzrechte.

113.
Ergénzend sind Angaben zum nicht betriebsnotwendigen Vermogen und zu betriebsindividuell begriinde-
ten Abweichungen von brancheniblichen Werten empfehlenswert.

114,
Die Vermogensstruktur sollte anhand von Kennzahlen dargestellt und unter Einbeziehung von zeitraum-
oder branchenbezogenen Vergleichsmalistaben erlautert werden.

Zur Vermdgenslage, Immaterielle Werte des Konzerns (Tz. 77 ff.)

115.

Es wird eine Berichterstattung uber die immateriellen Werte des Konzerns empfohlen. Diese Berichters-
tattung schliefl3t eine Erlauterung der Angaben im Hinblick auf die voraussichtliche Entwicklung des
Konzerns mit ihren wesentlichen Chancen und Risiken ein.

116.

Die Berichterstattung kann dem Adressaten einen Einblick in die immateriellen Werte des Konzerns,
unabhéngig von deren Bilanzierungsfahigkeit, vermitteln. Bei der Berichterstattung tiber die immateriel-
len Werte des Konzerns kann z. B. zwischen den Kategorien Humankapital, Kundenbeziehungen, Liefe-
rantenbeziehungen, Investor- und Kapitalmarktbeziehungen, Organisations- und Verfahrensvorteile und
Standortfaktoren unterschieden werden.

117.

Die zuvor genannten Kategorien immaterieller Werte kénnen im Einzelfall erhebliche Quantifizierungs-
probleme verursachen. Soweit mdglich wird jedoch empfohlen, diese Informationen auch quantifiziert,
ggf. in Form von Indikatoren, anzugeben.

118.

Inshesondere sollten Anderungen des Humankapitals, der Kundenbeziehungen sowie der Organisations-
und Verfahrensvorteile erlautert werden, wenn sie wesentliche Auswirkungen auf die wirtschaftliche La-
ge haben kénnen.
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119.

Es wird empfohlen, beim Humankapital Angaben zu Fluktuation, Mitarbeiterqualifikation, Weiterbil-
dungsaufwendungen pro Mitarbeiter, Entlohnungssystemen und Vergiitungsregelungen sowie wesentli-
chen Anderungen der tariflichen und betrieblichen Vereinbarungen zu machen. Die Kundenbeziehungen
kénnen z. B. anhand der Kundenzufriedenheit, der Kundenbindungsdauer, der Anteilsquoten wesentlicher
Produkte im Markt oder der Wertschépfung pro Kunde beschrieben werden. Organisations- und Verfah-
rensvorteile kdnnen z. B. anhand der Durchlaufzeit der Auftragsabwicklung und Angaben zur Produkt-
qualitat, wie Riickweisquoten pro Produkt und Gewahrleistungsaufwendungen, beschrieben werden.

Zum internen Kontroll- und Risikomanagementsystem (Tz. 80a ff.)

119a.

Die Ausfiihrungen im Konzernlagebericht zum internen Kontrollsystem bezogen auf die Konzernrech-

nungslequng beziehen sich zum einen auf die Rechnungslegungsprozesse aller einbezogenen Unterneh-

men und zum anderen auf die Konsolidierungsprozesse. Die Ausfiihrungen zum internen Kontrollsystem

bezogen auf die Rechnungslequngsprozesse der einbezogenen Unternehmen kénnen zum Beispiel bein-

halten:

a) Bilanzierungsrichtlinien (z.B. zur Vorratsbewertung, zur Darstellung von Steuersachverhalten,
Kontierungsanweisungen)

b) Organisation und Kontrolle der Buchhaltung, Ablauf der Abschlusserstellung

C) Grundziige der Funktionstrennung zwischen den Abteilungen

d) Zuordnung der Aufgaben bei der Erstellung der Abschliisse (z.B. Abstimmung von Forderungen
und Verbindlichkeiten durch Saldenbestéatigungen)

e) Mitwirkung externer Dienstleister am Abschlusserstellungsprozess

) Zugriffsregelungen im EDV-System (Schreib-, Leseberechtigung)

Q) Aufgaben im Zusammenhang mit der Rechnungslegung, die vom Bereich Interne Revision wahr-
genommen werden

h) Kontrollprozesse hinsichtlich der Rechnungslegung (Vier-Augen-Prinzip)

119b.

Die Ausfiihrungen zum internen Kontrollsystem bezogen auf die Konsolidierung kénnen beinhalten:

a) Konzerninterne Richtlinien zur Abstimmung konzerninterner Liefer- und Leistungsbeziehungen,
beispielsweise fir Zwecke der Eliminierungen

b) Zuordnung der Aufgaben bei der Erstellung der Konzernabschlisse (z.B. Abstimmung
konzerninterner Salden, Kapitalkonsolidierung, Uberwachung der Berichtsfristen und der
Berichtsqualitat in Bezug auf die Daten der einbezogenen Unternehmen)

C) Tatigkeiten im Rahmen der Konzernabschlusserstellung, die von externen Dienstleistern
wahrgenommen werden

d) Erlauterungen, wie Expertenstellungnahmen, die Eingang in die
Konzernrechnungslegungsprozeduren finden

e) Zugriffsvorschriften im Konsolidierungs-EDV-System (Schreib-, Leseberechtigungen auf Ebene
von einbezogenen Unternehmen oder auf Ebene des Konzerns oder Teilkonzernen/Segmenten)

) Aufgaben im Zusammenhang mit der Konzernrechnungslegung, die vom Bereich Interne Revision
wahrgenommen werden

0) Kontrollprozesse hinsichtlich der Konzernrechnungslegung (z.B. Vier-Augen-Prinzip)

119c.

Die Beispiele in Tz. 119a und 119b stellen keinen Mindestkatalog an angabepflichtigen Informationen
dar. Ob die angegebenen Beispiele angabepflichtig sind, ist vor dem Hintergrund der individuellen Situa-
tion des berichtenden Unternehmens zu beurteilen.

Zum Prognosebericht (Tz. 84 ff.)

120.
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Die Quantifizierung der erwarteten Entwicklungen der wesentlichen Einflussfaktoren der Ertrags- und
Finanzlage fur das auf den Konzernabschlussstichtag folgende Geschaftsjahr wird empfohlen. Werden
Prognosen fir einen langeren Zeitraum angegeben, sollten sie aufgrund der abnehmenden Prognosesi-
cherheit mit zunehmendem Zeithorizont fiir die jeweiligen kommenden Geschaftsjahre getrennt angege-
ben werden.

121.

Fur die zukiinftige Ertragslage sollten die erwartete Entwicklung von Umsatz, Aufwendungen und Ergeb-
nis angegeben und erlautert werden. Es wird empfohlen, eine Uberleitung vom operativen Ergebnis zum
Konzernergebnis unter expliziter Beriicksichtigung von Zinsaufwendungen, der voraussichtlichen Ent-
wicklung des Fremdkapitalkostensatzes und der Steuerquote anzugeben.

122.

Fir die zukiinftige Finanzlage sollte der geplante Umfang der Investitionen erlautert werden. Es sollte
darauf eingegangen werden, in welchem Umfang der erwartete Cashflow aus laufender Geschaftstatigkeit
zur Deckung der Investitionen beitrégt. Weitere, im Prognosezeitraum erwartete wesentliche Finanzmit-
telabfliisse und deren Refinanzierung sollten erldutert werden.

123.
Ist aufgrund besonderer Umstande eine quantitative Prognose mit zu grofRer Unsicherheit behaftet, wird
empfohlen, dies anzugeben und zu begriinden.

—
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Vorbemerkung

Deutscher Standardisierungsrat

Der Deutsche Standardisierungsrat (DSR) hat den Auftrag, Grundsétze fir eine ordnungsmafige Kon-
zernrechnungslegung zu entwickeln, den Gesetzgeber bei der Fortentwicklung der Rechnungslegung zu
beraten und die Bundesrepublik Deutschland in internationalen Rechnungslegungsgremien zu vertreten.
Er hat sieben Mitglieder, die vom Vorstand des Deutschen Rechnungslegungs Standards Committee e. V.
(DRSC) als unabhangige und auf den Gebieten der nationalen und internationalen Rechnungslegung aus-
gewiesene Fachleute bestimmt werden.

Anwendungshinweis

Die Standards zur Konzernrechnungslegung werden vom Deutschen Standardisierungsrat nach sorgfalti-
ger Prifung aller maBgeblichen Umsténde, insbesondere der Grundsétze ordnungsmaRiger Buchfiihrung
sowie der eingegangenen Stellungnahmen, nach Durchfiihrung von Anhérungen in 6ffentlicher Sitzung
beschlossen. Wenn die Standards in deutschsprachiger Fassung vom Bundesministerium der Justiz nach
§ 342 Abs. 2 HGB bekannt gemacht worden sind, haben sie die Vermutung fiir sich, Grundsétze ord-
nungsmaRiger Buchfiihrung der Konzernrechnungslegung zu sein. Da Grundsatze ordnungsmaRiger
Buchfiihrung gewéhrleisten sollen, dass die Gesetze ihrem Sinn und Zweck entsprechend angewandt
werden, unterliegen sie einem stetigen Wandel. Es ist daher jedem Anwender zu empfehlen, bei einer
Anwendung der Standards sorgfaltig zu prufen, ob diese unter Beriicksichtigung aller Besonderheiten im
Einzelfall der jeweiligen gesetzlichen Zielsetzung entspricht.

Copyright

Das urheberrechtliche Nutzungsrecht an diesem Standard steht dem Deutschen Rechnungslegungs Stan-
dards Committee e. V. zu. Der Standard ist einschlieBlich seines Layouts urheberrechtlich geschitzt. Jede
Verwertung einschlieRlich der Vervielfaltigung und Verbreitung, der ganzen oder teilweisen Ubersetzung
sowie der ganzen oder teilweisen Speicherung, Verarbeitung, Vervielfaltigung, Verbreitung oder sonsti-
gen Nutzung fir elektronische Speicher- und Verbreitungsmedien, die nicht durch das Urheberrecht ge-
stattet ist, ist ohne ausdriickliche Zustimmung des DRSC unzuléssig und strafbar. Werden Standards nach
ihrer amtlichen Bekanntmachung wiedergegeben, diirfen diese inhaltlich nicht verandert werden. AuBer-
dem ist unter Angabe der Quelle darauf hinzuweisen, dass es sich um den Deutschen Rechnungslegungs
Standard Nr. 5 (DRS 5) des Deutschen Standardisierungsrats handelt. Jeder Anwender kann sich bei rich-
tiger Anwendung auf die Beachtung des DRS 5 berufen. Das DRSC behélt sich vor, dieses Recht An-
wendern zu versagen, die nach Auffassung des DSR Standards fehlerhaft anwenden.
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Abkurzungsverzeichnis

Abs.  Absatz

DRS Deutscher Rechnungslegungs Standard
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Hs. Halbsatz

Nr. Nummer

PublG Gesetz uber die Rechnungslegung von bestimmten Unternehmen und Konzernen
(Publizitatsgesetz)

usw. und so weiter

z.B.  zum Beispiel



Zusammenfassung

Dieser Standard erganzt DRS 15 Lageberichterstattung um die Grundsatze der Risikoberichterstattung.
Er gilt fur alle Mutterunternehmen, die gesetzlich zur Aufstellung eines Risikoberichts im Rahmen des
Prognoseberichts gemé&R § 315 Abs. 1 Satz 5 HGB verpflichtet sind oder die einen solchen freiwillig auf-
stellen. Eine entsprechende Anwendung im Lagebericht gemal} § 289 Abs. 1 Satz 4 HGB wird empfoh-
len.

Ziel der Risikoberichterstattung nach diesem Standard ist es, den Adressaten des Konzernlageberichts
entscheidungsrelevante und verl&ssliche Informationen zur Verfligung zu stellen, die es ihnen ermogli-
chen, sich ein zutreffendes Bild tiber die Risiken der kiinftigen Entwicklung des Konzerns zu machen.

Berichtspflichtig sind alle Risiken, die die Entscheidungen der Adressaten des Konzernlageberichts be-
einflussen kdnnten. Schwerpunkt der Berichterstattung sollten die mit den spezifischen Gegebenheiten
des Konzerns und seiner Geschaftstatigkeit verbundenen Risiken bilden.

Die Regeln des Standards sind abstrakt formuliert, um den individuellen Erfordernissen der Risikobe-
richterstattung verschiedener Unternehmen und verschiedener Branchen gerecht zu werden. Jedes Unter-
nehmen sollte so (ber seine Risiken berichten wie sie intern — im Rahmen des Risikomanagements — ein-
geteilt werden.

Der Standard fordert eine Risikoguantifizierung, wenn verlassliche und anerkannte Methoden zur Quanti-
fizierung der Risiken vorhanden sind, die Risikoquantifizierung wirtschaftlich vertretbar ist und die
Quantifizierung eine entscheidungsrelevante Information fiir die Adressaten des Konzernlageberichts dar-
stellt.

Grundsétzlich ist uber Risiken nach Bertcksichtigung der RisikobewéltigungsmaRnahmen zu berichten.
Falls die MaRnahmen das Risiko nicht sicher kompensieren kdnnen, sind die Risiken vor Bewaltigungs-
maRnahmen sowie die Malnahmen anzugeben. Uber Risiken, fiir die im Jahresabschluss z. B. durch
Riickstellungen bereits bilanzielle VVorsorge getroffen wurde, ist nur insoweit zu berichten, als dies zur
Gesamteinschatzung der Risikosituation des Konzerns erforderlich ist.

Der Standard sieht vor, bei der Risikoeinschatzung von einem dem jeweiligen Risiko adaquaten Progno-
sezeitraum auszugehen.

Das Risikomanagement ist in angemessenem Umfang zu beschreiben. Dabei ist auf die Strategie, den
Prozess und die Organisation des Risikomanagements einzugehen.



Deutscher Rechnungslegungs Standard Nr. 5 (DRS 5)

Risikoberichterstattung

Grundsatze sind fett gedruckt. Sie werden durch die nachfolgenden normal gedruckten Textstellen erlau-
tert. Bei der Anwendung des Standards ist der Grundsatz der Wesentlichkeit zu beachten.

Ziel

1.

Die Risikoberichterstattung soll den Adressaten des Konzernlageberichts entscheidungsrelevante
und verlassliche Informationen zur Verfiigung stellen, die es ihnen ermdglichen, sich ein zutreffen-
des Bild Uber die Risiken der kiinftigen Entwicklung des Konzerns zu machen.

Gegenstand und Geltungsbereich

2.
Dieser Standard erganzt DRS 15 Lageberichterstattung um die Grundsétze der Berichterstattung
Uber die Risiken der voraussichtlichen Entwicklung des Konzerns im Konzernlagebericht.

3.
Dieser Standard gilt fur alle Mutterunternehmen, die geman 8 315 Abs. 1 Satz 5 HGB (ber die Ri-
siken der voraussichtlichen Entwicklung zu berichten haben.

4.

GeméR § 315 Abs. 1 Satz 5 HGB ist im Konzernlagebericht auch die voraussichtliche Entwicklung mit
ihren wesentlichen Chancen und Risiken zu beurteilen und zu erlautern; zugrunde liegende Annahmen
sind anzugeben.

(aufgehoben)

6.
(aufgehoben)

7.
Der Standard gilt fir Unternehmen aller Branchen, soweit in anderen Standards nicht ausdrtick-
lich etwas anderes bestimmt ist.

8.
Eine entsprechende Anwendung dieses Standards auf den Lagebericht nach § 289 Abs. 1 Satz 4 HGB
wird empfohlen.

Definitionen

9.
Folgende Begriffe werden in diesem Standard mit der angegebenen Bedeutung verwendet:



Risiko: Mdglichkeit von negativen kiinftigen Entwicklungen der wirtschaftlichen Lage des Kon-
zerns.

Chance: Mdglichkeit von positiven kinftigen Entwicklungen der wirtschaftlichen Lage des Kon-
zerns.

Die wirtschaftliche Lage umfasst alle Faktoren, die die Fahigkeit des Konzerns beeinflussen, kiinftig Ein-
zahlungsuberschisse zu generieren. Ob mogliche kunftige Entwicklungen positiv oder negativ sind, ist im
Vergleich zu der wirtschaftlichen Lage am Bilanzstichtag zu beurteilen. Dabei sind auch die Risiken rele-
vant, die auf die im Prognosebericht dargestellten Erwartungen der Unternehmensleitung einwirken kon-
nen.

Risikokategorien: Gleichartige, organisatorisch oder funktional zusammengehorige Risiken.

Risikomanagement: Nachvollziehbares, alle Unternehmensaktivitaten umfassendes System, das auf
Basis einer definierten Risikostrategie ein systematisches und permanentes VVorgehen mit folgenden
Elementen umfasst: Identifikation, Analyse, Bewertung, Steuerung, Dokumentation und Kommu-
nikation von Risiken sowie die Uberwachung dieser Aktivitaten.

Risikomanagement muss integraler Bestandteil der Geschéftsprozesse sowie der Planungs- und Kontroll-
prozesse sein. Es sollte mit vorhandenen Managementsystemen verkn(pft und insbesondere unterstiitzt
werden durch die Unternehmensplanung, das Controlling und die Interne Revision.

Regeln

10.
Zu berichten ist Uber Risiken, die die Entscheidungen der Adressaten des Konzernlageberichts be-
einflussen konnten.

11.

Dies betrifft in erster Linie die finanziellen Entscheidungen der Kapitalmarktteilnehmer. Solche Risiken
liegen insbesondere dann vor, wenn die Gefahr einer deutlichen Verschlechterung der wirtschaftlichen
Lage des Konzerns besteht oder Hinweise auf eine mogliche wirtschaftliche oder rechtliche Bestandsge-
fahrdung vorliegen.

12.
Gegenstand und Umfang der Berichterstattung hdngen sowohl von den Gegebenheiten des Kon-
zerns und seiner Unternehmen als auch von deren markt- und branchenbedingtem Umfeld ab.

13.

Schwerpunkt der Berichterstattung bilden die mit den spezifischen Gegebenheiten des Konzerns
und seiner Geschaftstatigkeit verbundenen Risiken. Berichtspflichtig sind insbesondere Risikokon-
zentrationen.

14.
Beispiele fir Risikokonzentrationen sind: Konzentrationen auf einzelne Kunden, Lieferanten, Produkte,
Patente und L&nder.

15.
Ein Risiko, das den Bestand des Konzerns gefahrden kdnnte, ist als solches zu bezeichnen.

16.

Die einzelnen Risiken sind in geeigneter Form zu Risikokategorien zusammenzufassen. Dabei hat
sich das Unternehmen an der fiir Zwecke des Risikomanagements intern vorgegebenen Risikokate-
gorisierung zu orientieren.



17.

Beispielsweise kann eine Risikokategorisierung in (1) Umfeldrisiken und Branchenrisiken, (2) unterneh-
mensstrategische Risiken, (3) leistungswirtschaftliche Risiken, (4) Personalrisiken, (5) informationstech-
nische Risiken, (6) finanzwirtschaftliche Risiken und (7) sonstige Risiken erfolgen.

18.
Die Risikoberichterstattung ist so aufzubereiten, dass sie aus sich heraus verstandlich ist. Die ein-
zelnen Risiken sind zu beschreiben und mdgliche Konsequenzen der Risiken sind zu erldutern.

19.

Aus der Darstellung der Risiken soll deren Bedeutung fiir den Konzern hervorgehen. Dazu kann auf ein-
zelne Geschéftssegmente eingegangen werden. Bei der Beurteilung der Risiken bietet es sich an, sowohl
deren Eintrittswahrscheinlichkeit als auch betragsméaRige Auswirkung zu berticksichtigen.

20.

Risiken sind zu quantifizieren, wenn dies nach anerkannten und verlasslichen Methoden mdglich
und wirtschaftlich vertretbar ist und die quantitative Angabe eine entscheidungsrelevante Informa-
tion fir die Adressaten des Konzernlageberichts ist. In diesem Fall sind die verwendeten Modelle
und deren Annahmen zu erlautern.

21.

Soweit ein Risiko durch wirksame MaBnahmen kompensiert wird, beschrankt sich die Darstellung
und Erlauterung auf das Restrisiko. Andernfalls sind die Risiken vor Bewaltigungsmalinahmen
sowie die Malinahmen darzustellen.

22.

Eine wirksame Malihahme zur Risikokompensation kann z. B. der Abschluss eines Vertrags (Versiche-
rung, Termingeschaft usw.) sein. Uber Risiken, fiir die im Jahresabschluss beispielsweise durch Ab-
schreibungen oder Riickstellungen bereits VVorsorge getroffen worden ist, ist nur zu berichten, soweit dies
zur Gesamteinschatzung der Risikosituation des Konzerns von Bedeutung ist.

23.
Bei der Risikoeinschatzung ist von einem dem jeweiligen Risiko adaquaten Prognosezeitraum aus-
zugehen.

24.

Als Prognosezeitraum sollte fur bestandsgefahrdende Risiken grundsétzlich ein Jahr, fur andere wesentli-
che Risiken ein Giberschaubarer Zeitraum, in der Regel zwei Jahre, zugrunde gelegt werden. Bei Unter-
nehmen mit langeren Marktzyklen oder bei komplexen Grof3projekten empfiehlt sich ein langerer Prog-
nosezeitraum.

25.
Eine Darstellung der Interdependenzen zwischen einzelnen Risiken ist wiinschenswert; sie ist er-
forderlich, wenn anders die Risiken nicht zutreffend eingeschatzt werden kénnen.

26.
Risiken durfen nicht mit Chancen verrechnet werden.

(aufgehoben)

28.
Das Risikomanagement ist in angemessenem Umfang zu beschreiben.

29.



Die Darstellung des Risikomanagements soll den Adressaten des Konzernlageberichts in die Lage verset-
zen, die Risiken des Konzerns besser einschétzen zu kénnen. Dabei ist auf die Strategie, den Prozess und
die Organisation des Risikomanagements einzugehen.

(aufgehoben)

3L
Verweise auf Informationen des Konzernabschlusses oder andere Abschnitte des Konzernlageberichts
sind moglich, wenn dadurch die Transparenz der Risikoberichterstattung nicht beeintrachtigt wird.

32.
Die Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung kann getrennt von der oder gemeinsam mit der

Risikoberichterstattung hat-ven-derPrognoseberichterstattung-im Konzernlagebericht getrenntzu

erfolgen.

3 A A tber Ob die Be-
richterstattung qetrennt oder qemelnsam erfolgt, richtet sich danach, welche Form der Darstellung
die voraussichtliche Entwicklung desKonzerns-mitthren-wesenthehen-Chancen-und die Risiken und
demRistkoberichtein-sachlicher Zusammenhang-besteht-im konkreten Einzelfall klarer zum Aus-
druck bringt. Die gewahlte Form der Darstellung ist grundsatzlich beizubehalten (Stetigkeits-
grundsatz, vgl. DRS 15 Tz. 23-27).

33.
(aufgehoben)

34.
Die Risikoberichterstattung bezieht sich auf die Lage des Konzerns zum Zeitpunkt der Aufstellung
des Konzernlageberichts.

35.

Wahrend als Vergleichsbasis flr die Nachteiligkeit oder Vorteilhaftigkeit einer kiinftigen Entwicklung
auf den Bilanzstichtag abzustellen ist, sind in der Berichterstattung Uber die wirtschaftliche Lage Risiken
einzubeziehen, die bis zur Aufstellung des Lageberichts eingetreten oder bekannt geworden sind.

36.
Soweit fur die Beurteilung der Risiken erforderlich, sind wesentliche Veranderungen gegentber
dem Vorjahr zu beschreiben.

Inkrafttreten

37.
Die Neufassung derFz-1Fz-2Fz6,Fz-9-und-Fz21-SatzLdieses Standards ist erstmals zu be-

achten fur elasrnach dem 31. Dezember 29932009 beglnnende Geseha#s]tahr—D{eNe{#assangdeF
3 . Nnan

naehﬂem%&%%zembeﬁ@@%egwrd&@eseﬂammmeGeschaftslahre Eme fruhere Anwen-

dung erd empfohlen
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Vorbemerkung

Deutscher Standardisierungsrat

Der Deutsche Standardisierungsrat (DSR) hat den Auftrag, Grundsétze fir eine ordnungsmafige Kon-
zernrechnungslegung zu entwickeln, den Gesetzgeber bei der Fortentwicklung der Rechnungslegung zu
beraten und die Bundesrepublik Deutschland in internationalen Rechnungslegungsgremien zu vertreten.
Er hat sieben Mitglieder, die vom Vorstand des Deutschen Rechnungslegungs Standards Committee e. V.
(DRSC) als unabhangige und auf den Gebieten der nationalen und internationalen Rechnungslegung aus-
gewiesene Fachleute bestimmt werden.

Anwendungshinweis

Die Standards zur Konzernrechnungslegung werden vom Deutschen Standardisierungsrat nach sorgfalti-
ger Prifung aller maBgeblichen Umsténde, insbesondere der Grundsétze ordnungsmaRiger Buchfiihrung
sowie der eingegangenen Stellungnahmen, nach Durchfiihrung von Anhérungen in 6ffentlicher Sitzung
beschlossen. Wenn die Standards in deutschsprachiger Fassung vom Bundesministerium der Justiz nach
§ 342 Abs. 2 HGB bekannt gemacht worden sind, haben sie die Vermutung fiir sich, Grundsétze ord-
nungsmaRiger Buchfiihrung der Konzernrechnungslegung zu sein. Da Grundsatze ordnungsmaRiger
Buchfiihrung gewéhrleisten sollen, dass die Gesetze ihrem Sinn und Zweck entsprechend angewandt
werden, unterliegen sie einem stetigen Wandel. Es ist daher jedem Anwender zu empfehlen, bei einer
Anwendung der Standards sorgfaltig zu prufen, ob diese unter Beriicksichtigung aller Besonderheiten im
Einzelfall der jeweiligen gesetzlichen Zielsetzung entspricht.

Copyright

Das urheberrechtliche Nutzungsrecht an diesem Standard steht dem Deutschen Rechnungslegungs Stan-
dards Committee e. V. zu. Der Standard ist einschlieBlich seines Layouts urheberrechtlich geschitzt. Jede
Verwertung einschlieRlich der Vervielfaltigung und Verbreitung, der ganzen oder teilweisen Ubersetzung
sowie der ganzen oder teilweisen Speicherung, Verarbeitung, Vervielfaltigung, Verbreitung oder sonsti-
gen Nutzung fir elektronische Speicher- und Verbreitungsmedien, die nicht durch das Urheberrecht ge-
stattet ist, ist ohne ausdriickliche Zustimmung des DRSC unzuléssig und strafbar. Werden Standards nach
ihrer amtlichen Bekanntmachung wiedergegeben, diirfen diese inhaltlich nicht verandert werden. Auler-
dem ist unter Angabe der Quelle darauf hinzuweisen, dass es sich um den Deutschen Rechnungslegungs
Standard Nr. 5-10 (DRS 5-10) des Deutschen Standardisierungsrats handelt. Jeder Anwender kann sich
bei richtiger Anwendung auf die Beachtung des DRS 5-10 berufen. Das DRSC behalt sich vor, dieses
Recht Anwendern zu versagen, die nach Auffassung des DSR Standards fehlerhaft anwenden.
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Zusammenfassung

Dieser Standard ergénzt die allgemeinen Anforderungen an die Risikoberichterstattung des DRS 5 um die
branchenspezifischen Regeln fir Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute. Der Standard empfiehlt eine
entsprechende Anwendung im Lagebericht gemal: § 289 Abs. 1 Satz 4 HGB.

Neben den allgemeinen Risiken sind insbesondere die flr Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute spe-
zifischen Risiken und Risikokategorien sowie das Risikomanagement des Konzerns darzustellen und zu
erlautern. Die Darstellung hat unter der Beachtung der Stetigkeit alle Risikoarten, Geschaftsbereiche und
Tochterunternehmen zu umfassen. Der Risikobericht soll darlegen, in welcher Weise Steuerungssysteme
eingesetzt werden und wie die Unabhangigkeit des Uberwachungssystems gewahrleistet ist.

Aus Griinden der Klarheit und Ubersichtlichkeit wird eine geschlossene Darstellung der Risiken im Kon-
zernlagebericht empfohlen. Verweise zu Ausflihrungen an anderer Stelle im Geschaftsbericht kénnen er-
folgen soweit d|e Transparenz der R|5|kober|chterstattung dadurch nicht eingeschrénkt wird. BieRisiko-

Neben einer Beschreibung der risikopolitischen Strategie ist auch darzulegen, wie mit Risiken im Kon-
zern umgegangen wird. Dabei ist auf funktionale und organisatorische Aspekte einzugehen. Bei der Risi-
koeinschétzung ist von einem der jeweiligen Risikoart angemessenen Prognosezeitraum auszugehen.

Fur die Risikokategorien Adressenausfallrisiken, Liquiditatsrisiken, Marktrisiken, operationale Risiken
und sonstige Risiken ist jeweils auf deren Inhalt, Quantifizierung (soweit moglich) und das Risikomana-
gement einzugehen. Die MaRnahmen zur Uberwachung und Steuerung der Risiken sind darzulegen.

Die dargestellten Risikokategorien sind zu einem Gesamtbild der Risikolage des Konzerns zusammenzu-
fuhren. Dabei ist auf das zur Risikoabdeckung vorhandene Eigenkapital sowie die bilanzielle Risikovor-
sorge einzugehen.

Eine Vergleichbarkeit mit der Risikoberichterstattung anderer Institute ist wiinschenswert.



Deutscher Rechnungslegungs Standard Nr. 5-10 (DRS 5-10)

Risikoberichterstattung von Kredit- und Finanzdienstleistungsinstituten

Grundsatze sind fett gedruckt. Sie werden durch die nachfolgenden normal gedruckten Textstellen erlau-
tert. Bei der Anwendung des Standards ist der Grundsatz der Wesentlichkeit zu beachten.

Gegenstand und Geltungsbereich

1.

Der Standard regelt fur Kredit- und Finanzdienstleistungsinstitute im Sinne von § 1 Abs. 1 bzw.
Abs. 1la KWG (im Weiteren auch als »Institute« bezeichnet) die Berichterstattung tber die Risiken
der voraussichtlichen Entwicklung des Konzerns im Konzernlagebericht gemaf § 315 Abs. 1 Satz 5
HGB. Der Standard bezieht sich nicht auf die Berichterstattung tber Risiken in Bezug auf die
Verwendung von Finanzinstrumenten; diese ist in DRS 15 geregelt.

2.

Ziel der Risikoberichterstattung nach diesem Standard ist es, den Adressaten des Konzernlagebe-
richts im Rahmen einer in sich geschlossenen Darstellung zutreffende und umfassende Informatio-
nen zur Verflgung zu stellen, die es ihnen ermdglichen, sich ein eigenes Bild tber die kiinftigen Ri-
siken des Konzerns zu machen. Deshalb soll eine Darstellung der Risikolage, des Risikomanage-
ments sowie der Risikomessmethoden vermittelt werden.

3.

Die Angaben zum Risikomanagement sollen einerseits die Adressaten in die Lage versetzen, die von
Kredit- und Finanzdienstleistungsinstituten gemaR § 25a KWG zu treffenden, funktionalen und organisa-
torischen Vorkehrungen zur Erfassung und Handhabung insbesondere der branchenspezifischen Risiken
nachvollziehen und dadurch die Risikolage insgesamt sowie die Einfliisse einzelner Risikoarten wirdigen
zu koénnen. Andererseits dienen die Angaben dazu, den Adressaten einen Eindruck tber die Fahigkeiten
des Konzerns zu vermitteln, Risiken friihzeitig erkennen und angemessen darauf reagieren zu kénnen.

4,
Die Darstellung hat unter Beachtung der Stetigkeit alle Risikoarten, Geschéaftsbereiche und Toch-
terunternehmen zu umfassen.

5.
Ferner soll der Risikobericht darlegen, in welcher Weise das Mutterunternehmen die Steuerungs-
systeme einsetzt und wie die Unabhé&ngigkeit seines Uberwachungssystems gewahrleistet ist.

(aufgehoben)
8.



Eine entsprechende Anwendung dieses Standards auf den Lagebericht nach § 289 Abs. 1 Satz 4 HGB
wird empfohlen.

Definitionen

9.
In Erganzung bzw. Modifikation zu den Definitionen des DRS 5 werden in diesem Standard fol-
gende Begriffe mit der angegebenen Bedeutung verwendet:

Adressenausfallrisiko: Risiko eines Verlusts oder entgangenen Gewinns aufgrund des Ausfalls eines

Geschéftspartners. Das Adressenausfallrisiko umschlief3t vor allem:

a) Kreditrisiko: Risiko, dass ein Vertragspartner seinen Verpflichtungen nicht nachkommen
kann, wenn auch bereits Leistungen erbracht wurden in Form von liquiden Mitteln,
Wertpapieren oder Dienstleistungen,

b) Kontrahentenrisiko: Risiko, dass durch den Ausfall eines Vertragspartners ein unrealisierter
Gewinn aus schwebenden Geschaften nicht mehr vereinnahmt werden kann,

c) Landerrisiko: Kreditrisiko oder Kontrahentenrisiko, welches nicht durch den
Vertragspartner selbst, sondern aufgrund seines Sitzes im Ausland besteht; infolgedessen
kann es aufgrund krisenhafter politischer oder ékonomischer Entwicklungen in diesem Land
zu Transferproblemen und somit zusatzlichen Adressenausfallrisiken kommen,

d) Anteilseignerrisiko: Risiko, dass aus der zur Verflgungstellung von Eigenkapital an Dritte
Verluste entstehen.

Liquiditatsrisiko: Umfasst folgende Risiken:

a)  Zahlungsverpflichtungen im Zeitpunkt der Falligkeit nicht nachkommen zu kénnen
(Liquiditatsrisiko im engeren Sinne),

b) bei Bedarf nicht ausreichend Liquiditat zu den erwarteten Konditionen beschaffen zu kénnen
(Refinanzierungsrisiko) oder

¢) aufgrund unzulénglicher Markttiefe oder Marktstérungen Geschafte nicht oder nur mit
Verlusten auflésen bzw. glattstellen zu kénnen (Marktliquiditatsrisiko).

Marktrisiko: Potentieller Verlust aufgrund von nachteiligen Veranderungen von Marktpreisen oder
preisbeeinflussenden Parametern. Das Marktrisiko wird nach Einflussfaktoren untergliedert in:

a)  Zinsanderungsrisiken,

b) Wahrungsrisiken,

c) Risiken aus Aktien und sonstigen Eigenkapitalpositionen sowie

d) Rohwaren- und sonstige Preisrisiken

einschlie3lich der jeweils dazugehérenden Optionsrisiken.

Operationales Risiko: Risiken in betrieblichen Systemen oder Prozessen, insbesondere in Form von

a) betrieblichen Risiken, die durch menschliches oder technisches Versagen bzw. durch externe
Einflussfaktoren entstehen, oder

b) rechtlichen Risiken, die aus vertraglichen Vereinbarungen oder rechtlichen
Rahmenbedingungen resultieren.

10.
Werden zur internen Steuerung andere Definitionen genutzt und fur die Risikoberichterstattung
verwendet, sind sie zu erlautern.

Regeln

Inhalt und Aufbau der Risikoberichterstattung

11.



In der Risikoberichterstattung sind neben allgemeinen Risiken insbesondere die fir Kredit- und
Finanzdienstleistungsinstitute spezifischen Risiken und Risikokategorien sowie das Risikomanage-
ment des Konzerns darzustellen und zu erlautern.

12.

/\ Llinden de < hai ala aYal ichtlichlcait i aYlaTaWala alfa’ icl 1
Kenzernlageberichtzu-empfehlen:Die Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung kann ge-
trennt von der oder gemeinsam mit der Risikoberichterstattung im Konzernlagebericht erfolgen.

Ob die Berichterstattung getrennt oder gemeinsam erfolgt, richtet sich danach, welche Form der

Darstellung die voraussichtliche Entwicklung und die Risiken im konkreten Einzelfall klarer zum
Ausdruck bringt. Die gewahlte Form der Darstellung ist grundsatzlich beizubehalten (Stetigkeits-
grundsatz, val. DRS 15 Tz. 23-27). Verweise auf Erlauterungen an anderer Stelle im Geschéaftsbe-
richt kdnnen sinnvoll sein, doch darf dadurch die Transparenz der Risikoberichterstattung nicht
eingeschrankt werden.

13.
Die Risikoberichterstattung ist so aufzubereiten, dass es den Adressaten ermdglicht wird, Verglei-
che mit den VVorjahren zu ziehen. Abweichungen gegeniiber dem Vorjahr sind zu erlautern.

14.
Eine Vergleichbarkeit mit anderen Instituten ist wiinschenswert.

15.
Fur die Risikoberichterstattung sollte der Gliederung dieses Standards gefolgt werden. Die Risiko-
kategorien gemdaR Tz. 23 sind in der Berichterstattung einzeln darzustellen.

16.
Weiterfihrende, dem Zweck der Risikoberichterstattung entsprechende Angaben sind zuléssig,
wenn es der Transparenz dient.

Risikomanagement

17.

Ein Mutterunternehmen hat neben einer Beschreibung seiner risikopolitischen Strategie auch sein
System zum Management der Risiken im Konzern darzulegen. Dabei ist sowohl auf funktionale als
auch auf organisatorische Aspekte einzugehen. Dazu gehdren Informationen Uber die Entschei-
dungsprozesse, die Koordination sowie die Integration der Einzelrisiken und die Verantwortlich-
keiten im Risikosteuerungssystem.

18.

In funktionaler Hinsicht sind insbesondere die regelmaliig angewandten Systeme zur Identifikation
von Risiken und deren Bewertung, die Verfahren zur Zuteilung von Risikobudgets bzw. Begren-
zungen, das Uberwachungs- und Berichtswesen sowie die Sicherung der Funktionsfahigkeit und
Wirksamkeit von Steuerungs- und Uberwachungssystemen darzustellen. In diesem Rahmen ist
auch auf die Verfahren der Risikokapitalallokation einzugehen.

19.
Unter organisatorischen Aspekten muss die Risikoberichterstattung mindestens die Ausgestaltung
der risikosteuernden und der risikotiberwachenden Organisationseinheiten im Konzern umfassen.

20.
Ferner ist auf eingeleitete oder geplante Anderungen des Risikomanagements sowie auf andere
Faktoren einzugehen, die sich auf das Risikomanagement auswirken.

21.



Entsprechende Angaben konnen u. a. wegen Anderungen des Konsolidierungskreises, wegen beabsichtig-
ter Fusionen oder Reorganisationsmalinahmen sowie infolge der Aufnahme oder Beendigung neuer Ge-
schaftsarten oder -felder erforderlich sein.

22.
Bei der Risikoeinschatzung ist von einem der jeweiligen Risikoart adaquaten Prognosezeitraum
auszugehen.

Risikoarten
Grundsatz

23.

Es sind folgende Risikokategorien zu unterscheiden:
a)  Adressenausfallrisiken,

b) Liquiditatsrisiken,

c) Marktrisiken,

d) operationale Risiken,

e) sonstige Risiken.

24,

Innerhalb der Risikokategorien hat die Darstellung folgende Angaben zu enthalten:

a) inhaltliche Abgrenzung der im Risikomanagementsystem gebildeten Risikokategorien und
Darstellung der in diesem Rahmen jeweils unterschiedenen Risikoarten,

b) soweit moglich eine Quantifizierung der einzelnen Risikoarten und einen Verweis auf die
jeweils durch Eigenkapital unterlegte Risikotragfahigkeit sowie eine Darlegung der zugrunde
gelegten Annahmen und angewandten Verfahren zur Quantifizierung,

c) eine Beschreibung des Risikomanagements in funktionaler und organisatorischer Hinsicht,
der Einsatzbereiche sowie der Steuerungs- und Entscheidungsprozesse.

25.

Sofern der Konzern Risiken mit Hilfe ausreichend getesteter, valider Modelle (z. B. wahrschein-
lichkeitstheoretische Verfahren) quantifiziert, steuert und Gberwacht, sind diese der Berichterstat-
tung zugrunde zu legen. Dabei ist in ausreichendem Umfang auf die wesentlichen Modellannahmen
und Verfahrenspramissen einzugehen.

26.
Soweit der Konzern Risikoszenarien aus krisenhaften Zustanden fir Steuerungszwecke erstellt,
sind die Ergebnisse sowie die getroffenen Annahmen in der Risikoberichterstattung darzustellen.

Adressenausfallrisiken

217.

Die Angaben zum Adressenausfallrisiko haben das Kreditportfolio und die sonstigen adressenaus-
fallrisikotragenden Positionen einschlieBlich Beteiligungen und nicht-bilanzwirksame Geschéfte zu
umfassen. Die Darstellung ist nach den Risikoarten Kredit-, Kontrahenten-, Lander- und Anteil-
seignerrisiko zu untergliedern.

28.

Entsprechend dem Entwicklungsstand der benutzten Risikomodelle soll die Berichterstattung fol-

gende Angaben enthalten:

a) Ausfallwahrscheinlichkeiten, erwartete Héhe der Risikoexponiertheit und in der Zukunft
erwartete Sicherheitenerlose,

b)  Beschreibung der angewandten Verfahren zur Quantifizierung und Steuerung des
Adressenausfallrisikos einschlie3lich derjenigen zur Bestimmung von
Ausfallwahrscheinlichkeiten und kiinftigem Exposure sowie zur Bewertung von erwarteten
Sicherheitenerldsen und



c) Beschreibung der Methoden zur Bildung von Risikovorsorge.

29.

Aus der Darstellung sollen auch Konzentrationen der vom Konzern zur Steuerung des Adressen-
ausfallrisikos herangezogenen Merkmale (z. B. Lander- oder Branchenkonzentrationen, Kreditar-
ten, Schuldner-Risikogruppen, Zuordnungen zu internen oder externen Ratingklassen) hervorge-
hen. Ferner sollen die Zurechnungskriterien zu den einzelnen Merkmalsgruppen (z. B. Sitz des
Schuldners, Branchenzugehdrigkeit nach der Muttergesellschaft eines Konzerns) angegeben wer-
den. Empfohlen wird eine tabellarische Darstellung.

Liquiditatsrisiken

30.
Bei der Darstellung des Liquiditatsrisikos ist zwischen dem Liquiditatsrisiko im engeren Sinne,
dem Refinanzierungsrisiko und dem Marktliquiditatsrisiko zu unterscheiden.

31

Fur die quantitative Darstellung des Liquiditatsrisikos im engeren Sinne kénnen Liquiditatsab-
laufbilanzen, Cashflow-Prognosen, Liquiditatskennzahlen und Beobachtungskennzahlen geman
Grundsatz 11, § 2 oder andere Verfahren unter Angabe zugrunde liegender Annahmen (z. B. Er-
fahrungswerten) herangezogen werden. Fir das Refinanzierungsrisiko und das Marktliquiditatsri-
siko sollten ebenfalls quantitative Angaben gemacht werden.

32.

Im Rahmen der Darstellung der Liquiditatsrisiken ist auch auf die Auswirkungen unplanmafiiger
Entwicklungen, z. B. vorzeitige Kiindigungen oder Zahlungsschwierigkeiten bzw. -unféhigkeiten
eines Geschaftspartners, einzugehen. Das Engagement des Konzerns an liquiditatsmaRig engen
Markten ist zu erlautern.

Marktrisiken

33.
Bei der Darstellung der Marktrisiken sind die in Tz. 9 genannten Risikoarten in der Risikobericht-
erstattung gesondert zu behandeln. Die Angaben sind fiir alle Geschéafte zu machen.

34.

Als Marktrisiko kommt regelméaRig nur das nicht im Vertragspartner begriindete allgemeine (Markt-
)Risiko in Betracht. Sofern der Konzern im Rahmen der Risikosteuerung nicht zwischen dem allgemeinen
(Markt-)Risiko und dem vertragspartnerbezogenen spezifischen Risiko unterscheidet, kann letzteres auch
in die Darstellung des Marktpreisrisikos einbezogen werden, sofern ausdriicklich darauf hingewiesen
wird.

35.

Zur Quantifizierung der Marktrisiken sind diejenigen Verfahren heranzuziehen, die den vom Kon-
zern benutzten und aufsichtsrechtlich fur die Marktrisikoiberwachung anerkannten Methoden
entsprechen.

36.

Geeignete Quantifizierungsmethoden fiir Marktrisiken im Sinne dieses Standards werden in vielen Féllen
wahrscheinlichkeitstheoretische Value-at-Risk- oder Capital-at-Risk-Modelle sein. Andere Verfahren, die
den oben genannten Voraussetzungen entsprechen, sind ebenfalls zuldssig. Auch eine Darstellung in
Form von Sensitivitatsanalysen kann sachgerecht sein.

37.

Bei der Verwendung von Value-at-Risk-Modellen sind die zugrunde gelegten Parameter sowie die
Ergebnisse von Stress-Tests zur Bericksichtigung von Krisenszenarien und der regelmaliigen
Back-Testing-Verfahren zu erlautern.
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Operationale Risiken

38.

Bei der Darstellung der betrieblichen Risiken ist vor allem auf organisatorische und funktionale
Aspekte im Bereich der Verwaltung (z. B. Prozesse), des Personalwesens (z. B. Schutz vor Fehlern
oder dolosen Handlungen) und der technischen Ausstattung, einschlief3lich der Funktionsfahigkeit
von EDV-Systemen, einzugehen. Rechtliche Risiken kénnen bei konkreten Sachverhalten oder bei
veranderten Rahmenbedingungen entstehen und sind in geeigneter Form darzustellen.

39.

Die quantitative Darstellung kann auf Szenariotechniken, Sensitivitatsanalysen oder andere geeig-
nete Methoden gestitzt werden und soll auch Worst-Case-Annahmen einbeziehen. Soweit im Kon-
zern operationale Risiken nicht mit quantitativen Verfahren gesteuert werden, sind qualitative
Ausfuhrungen und Einschatzungen zu den mdoglichen Folgen bei Eintritt der Risiken zu geben.

40.
Anzugeben sind ferner die organisatorischen Vorkehrungen zur konzernweiten Erfassung und Be-
grenzung operationaler Risiken sowie deren Handhabung und Uberwachung.

Sonstige Risiken

41.
Soweit sonstige Risiken eine wesentliche Bedeutung flir den Konzern haben, ist eine Darstellung im
Rahmen der Risikoberichterstattung geboten.

42,
Die MaRnahmen zu ihrer Erfassung und Uberwachung sind darzulegen.

Zusammenfassende Darstellung der Risikolage

43.

Die dargestellten Risikokategorien (Adressenausfallrisiken, Liquiditatsrisiken, Marktrisiken, ope-

rationale Risiken und sonstige Risiken) sind zu einem Gesamtbild der Risikolage des Konzerns zu-
sammenzufihren. Dabei ist auf das zur Risikoabdeckung vorhandene Eigenkapital sowie die bilan-
zielle Risikovorsorge einzugehen.

Inkrafttreten

44,
Die Neufassung derFz-9Fz-11tund-Fz-20dieses Standards ist erstmals zu beachten fir das-nach

dem 31 Dezember 29932009 beglnnende GesehaftSjahPDre—Nee#asswqgéer—'Fz—l—'Fz—Landin—S
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Vorbemerkung

Deutscher Standardisierungsrat

Der Deutsche Standardisierungsrat (DSR) hat den Auftrag, Grundsétze fir eine ordnungsmafige Kon-
zernrechnungslegung zu entwickeln, den Gesetzgeber bei der Fortentwicklung der Rechnungslegung zu
beraten und die Bundesrepublik Deutschland in internationalen Rechnungslegungsgremien zu vertreten.
Er hat sieben Mitglieder, die vom Vorstand des Deutschen Rechnungslegungs Standards Committee e. V.
(DRSC) als unabhangige und auf den Gebieten der nationalen und internationalen Rechnungslegung aus-
gewiesene Fachleute bestimmt werden.

Anwendungshinweis

Die Standards zur Konzernrechnungslegung werden vom Deutschen Standardisierungsrat nach sorgfalti-
ger Prifung aller maBgeblichen Umsténde, insbesondere der Grundsétze ordnungsmaRiger Buchfiihrung
sowie der eingegangenen Stellungnahmen, nach Durchfiihrung von Anhérungen in 6ffentlicher Sitzung
beschlossen. Wenn die Standards vom Bundesministerium der Justiz nach § 342 Abs. 2 HGB bekannt
gemacht worden sind, haben sie die Vermutung fiir sich, Grundsétze ordnungsmagiger Buchfiihrung der
Konzernrechnungslegung zu sein. Da Grundsatze ordnungsmaBiger Buchfiihrung gewéhrleisten sollen,
dass die Gesetze ihrem Sinn und Zweck entsprechend angewandt werden, unterliegen sie einem stetigen
Wandel. Es ist daher jedem Anwender zu empfehlen, bei einer Anwendung der Standards sorgfaltig zu
priifen, ob diese unter Berlicksichtigung aller Besonderheiten im Einzelfall der jeweiligen gesetzlichen
Zielsetzung entspricht.

Copyright

Das urheberrechtliche Nutzungsrecht an diesem Standard steht dem Deutschen Rechnungslegungs Stan-
dards Committee e. V. zu. Der Standard ist einschlieBlich seines Layouts urheberrechtlich geschitzt. Jede
Verwertung einschlieRlich der Vervielfaltigung, Ubersetzung, Mikroverfilmung und elektronischer Spei-
cherung und Verarbeitung, die nicht durch das Urheberrechtsgesetz gestattet ist, ist ohne Zustimmung des
DRSC unzuléssig und strafbar. Werden Standards nach ihrer amtlichen Bekanntmachung wiedergegeben,
durfen diese inhaltlich nicht verandert werden. AuRerdem ist unter Angabe der Quelle darauf hinzuwei-
sen, dass es sich um den Deutschen Rechnungslegungs Standard Nr. 5-20 (DRS 5-20) des Deutschen
Standardisierungsrats handelt. Jeder Anwender kann sich bei richtiger Anwendung auf die Beachtung des
DRS 5-20 berufen. Das DRSC behalt sich vor, dieses Recht Anwendern zu versagen, die nach Auffas-
sung des DSR Standards fehlerhaft anwenden.

Herausgeber

Herausgeber: Deutsches Rechnungslegungs Standards Committee e. V., Zimmerstral3e 30, 10969 Berlin,
Tel. +49 (0)30 206412-0, Fax +49 (0)30 206412-15, E-Mail: info@drsc.de.
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Zusammenfassung

Dieser Standard ergénzt die allgemeinen Anforderungen an die Risikoberichterstattung des DRS 5 um
branchenspezifische Regeln fiir Versicherungsunternehmen. Der Standard empfiehlt eine entsprechende
Anwendung im Lagebericht gemal § 289 Abs. 1 Satz 4 HGB.

Neben den allgemeinen Risiken sind insbesondere die fiir Versicherungsunternehmen spezifischen Risi-
ken und Risikokategorien sowie die gesamte Risikosituation des Konzerns darzustellen und zu erlutern.
Die Risikolage der Versicherungsunternehmen ist insbesondere dadurch gekennzeichnet, dass die Pra-
mien zu Beginn einer Versicherungsperiode vereinnahmt werden, die damit vertraglich zugesagten Leis-
tungen aber stochastischer Natur sind.

Risiken sind nach diesem Standard zu quantifizieren, wenn dies nach anerkannten und verl&sslichen Me-
thoden méglich und wirtschaftlich vertretbar ist und die quantitative Angabe eine entscheidungsrelevante
Information fiir die Adressaten des Konzernlageberichts bildet. Die verwendeten Modelle und deren An-
nahmen sind zu erldutern. Sofern interne Risikomodelle vorliegen, kommen diese in der Regel zur An-
wendung.

Soweit eine Quantifizierung von Risiken nicht nach internen Risikomodellen erfolgt, sind mindestens die
im Standard geforderten Pflichtangaben zu den versicherungstechnischen Risiken, den Risiken aus dem
Ausfall von Forderungen aus dem Versicherungsgeschaft und den Risiken aus Kapitalanlagen erforder-
lich.



Deutscher Rechnungslegungs Standard Nr. 5-20 (DRS 5-20)

Risikoberichterstattung von Versicherungsunternehmen

Grundsatze sind fett gedruckt. Sie werden durch die nachfolgenden normal gedruckten Textstellen erlau-
tert. Bei der Anwendung des Standards ist der Grundsatz der Wesentlichkeit zu beachten.

Gegenstand und Geltungsbereich

1.

Der Standard regelt in Erganzung zu DRS 5 die Berichterstattung tber die Risiken der voraussich-
tlichen Entwicklung des Konzerns im Konzernlagebericht gemal? § 315 Abs. 1 Satz 5 HGB fir Ver-
sicherungsunternehmen im Sinne von § 341 Abs. 1 und 2 HGB sowie § 341i Abs. 2 HGB. Der Stan-
dard bezieht sich nicht auf die Berichterstattung Uiber Risiken in Bezug auf die Verwendung von
Finanzinstrumenten, diese ist in DRS 15 geregelt.

2.
Eine entsprechende Anwendung dieses Standards auf den Lagebericht nach § 289 Abs. 1 Satz 4 HGB
wird empfohlen.

Definitionen

3.
In Erganzung bzw. Modifikation zu den Definitionen des DRS 5 werden in diesem Standard fol-
gende Begriffe mit der angegebenen Bedeutung verwendet:

Gesamte Risikolage eines Versicherungskonzerns: Gesamtbetrachtung der versicherungstechni-
schen Risiken, der Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem Versicherungsgeschéft, der
Risiken aus Kapitalanlagen sowie der operationalen und sonstigen Risiken. Hierbei sind Diversifi-
zierungseffekte zu bertcksichtigen.

Versicherungstechnisches Risiko: Mdglichkeit, dass flr das Versicherungsgeschéaft wesentliche Zah-
lungsstréme von ihrem Erwartungswert abweichen.

Die Risikolage der Versicherungsunternehmen ist insbesondere dadurch gekennzeichnet, dass die Pra-
mien zu Beginn einer Versicherungsperiode vereinnahmt werden, die damit vertraglich zugesagten Leis-
tungen aber stochastischer Natur sind.

Versicherungstechnische Risikoarten:

a)  Préamien-/Schadenrisiko: Das Risiko in der Schaden-/Unfallversicherung, aus im voraus
festgesetzten Pramien zuklinftige Entschadigungen zu leisten, deren Umfang bei der
Pramienfestsetzung aufgrund der Stochastizitat der zuklnftigen Schadenzahlungen nicht
sicher bekannt ist,

b)  Pramien-/Versicherungsleistungsrisiko: Das Risiko in der Lebens- und Krankenversicherung,
aus einer im voraus festgesetzten gleichbleibenden Pramie eine tber einen langjahrigen
Zeitraum gleichbleibende Versicherungsleistung, die von zukunftigen Entwicklungen
abhangig ist, zu erbringen,

c)  Zinsgarantierisiko: Das Risiko in Versicherungszweigen mit garantierten Zinsleistungen,

d) Reserverisiko: Das Risiko beziiglich der versicherungstechnischen Ruckstellungen.



Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem Versicherungsgeschéft: Risiken, die sich insbe-
sondere aus Forderungen gegenuber Ruckversicherern, dartber hinaus auch aus Forderungen ge-
gentber Versicherungsnehmern und Versicherungsvermittlern ergeben.

Risiken aus Kapitalanlagen:

a) Marktrisiko: Potentieller Verlust aufgrund von nachteiligen Veranderungen von
Marktpreisen oder preisbeeinflussenden Parametern. Das Marktrisiko umfasst nach
Einflussfaktoren:
aa) Zinsanderungsrisiken,
bb) Risiken aus Aktien und sonstigen Eigenkapitalpositionen sowie
cc) Wahrungsrisiken;

b) Bonitatsrisiko: Risiko eines Verlusts oder entgangenen Gewinns aufgrund des Ausfalls eines
Schuldners.

c) Liquiditatsrisiko: Risiko, den Zahlungsverpflichtungen insbesondere aus
Versicherungsvertragen nicht jederzeit nachkommen zu kdnnen.

Operationales Risiko: Risiken in betrieblichen Systemen oder Prozessen, insbesondere in Form von

a) betrieblichen Risiken, die durch menschliches oder technisches Versagen bzw. durch externe
Einflussfaktoren entstehen, oder

b) rechtlichen Risiken, die aus vertraglichen Vereinbarungen oder rechtlichen
Rahmenbedingungen resultieren.

Interne Risikomodelle: Diejenigen Quantifizierungsansatze, die allgemein anerkannt sind und im
Rahmen des unternehmensinternen Risikomanagements zur Anwendung kommen.

Regeln

Inhalt und Aufbau der Risikoberichterstattung

4.
Gegenstand und Umfang der Berichterstattung hangen sowohl von den Gegebenheiten des Kon-
zerns und seiner Unternehmen als auch von deren markt- und branchenbedingtem Umfeld ab.

5.
Schwerpunkt der Berichterstattung bilden die mit den spezifischen Gegebenheiten des Konzerns
und seiner Geschéftstatigkeit verbundenen Risiken.

6.
Die Risiken sind entsprechend den in Tz. 7 genannten Risikokategorien darzustellen und zu erl&u-
tern.

7.

Folgende Risikokategorien sind zu unterscheiden und gesondert darzustellen:

a) versicherungstechnische Risiken, getrennt nach Risiken der Schaden-/Unfallversicherung und
der Lebensversicherung. Risiken der Krankenversicherung sind entsprechend der Art des
betriebenen Geschafts den Risiken der Schaden-/Unfallversicherung oder den Risiken der
Lebensversicherung zuzuordnen,

b) Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem Versicherungsgeschéft,

c) Risiken aus Kapitalanlagen,

d) operationale Risiken,

e) sonstige Risiken.

8.
Die jeweilige Risikokategorie ist inhaltlich zu konkretisieren. Die Elemente des Risikomanagement-
systems sind in funktionaler und organisatorischer Hinsicht zu beschreiben.



9.

Risiken sind zu quantifizieren, wenn dies nach anerkannten und verlasslichen Methoden mdglich
und wirtschaftlich vertretbar ist und die quantitative Angabe eine entscheidungsrelevante Informa-
tion fur die Adressaten des Konzernlageberichts ist. In diesem Fall sind die verwendeten Modelle
und deren Annahmen zu erlautern.

10.
Liegen interne Risikomodelle vor, kommen diese in der Regel zur Anwendung.

11.
Soweit eine Quantifizierung nicht nach internen Risikomodellen erfolgt, sind die Pflichtangaben
gemanl Tz. 24, Tz. 26, Tz. 27, Tz. 31, Tz. 38 erforderlich.

12.
Bei der Risikoeinschétzung ist von einem dem jeweiligen Risiko adéaquaten Prognosezeitraum aus-
zugehen.

13.
Risiken durfen nicht mit Chancen verrechnet werden.

14,
(aufgehoben)

15.
(aufgehoben)

16.

Die Berichterstattung-tber-Chaneen-Darstellung der voraussichtlichen Entwicklung erfelgt-im-Rahmen
bori heri .
15,

Auds-Grindenkann getrennt von der Klarheit-hat-die-oder gemeinsam mit der Risikoberichterstat-
tung ir-einer-geschlossenen-Darstellungzuim Konzernlagebericht erfolgen. Ob die Berichterstat-

tung getrennt oder gemeinsam erfolgt, richtet sich danach, welche Form der Darstellung die vor-
aussichtliche Entwicklung und die Risiken im konkreten Einzelfall klarer zum Ausdruck bringt.

16
Die gewahlte Form der Darstellung |st grundsatzlich belzubehalten (Stethkeltsqrundsatz vgl. DRS
15 Tz. 23-27). Verweise auf in

zemlagebenehtssv-md—megheh—mwnnErlauterunqen an anderer Stelle im Geschaftsberlcht konnen
sinnvoll sein, doch darf dadurch die Transparenz der Risikoberichterstattung nicht beeintrachtigt

wirdeingeschrankt werden.

(aufgehoben)

19.
Fur die Risikobetrachtung ist auf den Versicherungsbestand am Bilanzstichtag abzustellen. Risi-
ken, die nach dem Bilanzstichtag auftreten und bis zur Aufstellung des Konzernlageberichts be-



kannt werden, sind ebenfalls zu bertcksichtigen; gleiches gilt fur Risiken aus der Abwicklung von
bereits gekindigtem Geschaft.

20.
Soweit fUr die Beurteilung der Risiken erforderlich, sind wesentliche Veranderungen gegeniber
dem Vorjahr zu beschreiben.

Versicherungstechnische Risiken

21.

Versicherungstechnische Risiken werden nach Abzug der passiven Rickversicherung (»fur eigene
Rechnung«) betrachtet, wobei auch Angaben zur Bonitét der Rickversicherer in die Risikobericht-
erstattung aufzunehmen sind (siehe Tz. 27).

22.

Zur Quantifizierung der versicherungstechnischen Risiken geeignet ist nach Art des zugrunde liegenden

Risikos in der Regel eine der folgenden Methoden:

a) Bestimmung des unter Zugrundelegung eines bestimmten Sicherheitsniveaus erwarteten Verlusts
durch aktuarielle Modelle,

b)  Szenario- oder Sensitivitatsanalysen sowie Stress-Tests,

c) Embedded Value Ansatz in der Lebensversicherung.

Schaden-/Unfallversicherung

23.

Die Darstellung der Risiken aus der Schaden-/Unfallversicherung umfasst insbesondere Angaben
zum Pramien-/Schadenrisiko, wobei Risiken aus Naturkatastrophen und sonstigen Kumulrisiken
gesondert erfasst werden sollen, sowie zum Reserverisiko.

24,

Die Darstellung der Risiken in der Schaden-/Unfallversicherung hat folgende Mindestangaben zu

enthalten:

a)  Angabe der Schadenquoten, soweit méglich fr einen 10-jahrigen Beobachtungszeitraum.
Soweit mdglich, soll eine Angabe der Schadenquoten sowohl mit als auch ohne
Beriicksichtigung der Einfllsse aus Naturkatastrophen und sonstigen Kumulrisiken erfolgen,

b) Angabe der Abwicklungsergebnisse in Prozent der Eingangsschadenriickstellungen, soweit
maglich flr einen 10-jahrigen Beobachtungszeitraum.

Lebensversicherung

25.

Die Darstellung der Risiken aus der Lebensversicherung umfasst insbesondere Angaben zu biomet-
rischen Risiken (z. B. Sterblichkeit bzw. Lebenserwartung, Erwerbsunféhigkeit, Krankheit, Pflege-
bedirftigkeit) zum Stornorisiko und zum Zinsgarantierisiko.

26.

Die Darstellung der Risiken in der Lebensversicherung hat folgende Mindestangaben zu enthalten:

a)  zuden biometrischen Risiken sind mindestens Angaben tber die Angemessenheit der fir die
Berechnung der versicherungstechnischen Rickstellungen verwendeten
Berechnungsgrundlagen (Sterbetafeln, Invaliditatstafeln etc.) zu machen,

b) zum Stornorisiko sind mindestens Angaben Uber die Angemessenheit der fir die Berechnung
der versicherungstechnischen Rickstellungen verwendeten Annahmen zu
Stornowahrscheinlichkeiten zu machen,

c) das Zinsgarantierisiko ist darzustellen unter Beachtung der Tz. 28-33.



Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem Versicherungsgeschéft

27.

Die Darstellung der Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem Versicherungsgeschéft hat

folgende Mindestangaben zu enthalten:

a) ausstehende Forderungen, deren Falligkeitszeitpunkt am Bilanzstichtag mehr als 90 Tage
zurickliegt,

b) die durchschnittliche Ausfallquote der vergangenen 3 Jahre,

c) die Forderungsbetréage gegentiber Rickversicherern, soweit wie mdglich gegliedert nach
externen Ratingklassen.

Risiken aus Kapitalanlagen

28.
Bei der Darstellung der Risiken aus Kapitalanlagen ist auf aufsichtsrechtliche VVorschriften zur Mi-
schung und Streuung einzugehen.

29.
Zur Quantifizierung der Risiken aus Kapitalanlagen sind diejenigen Verfahren heranzuziehen, die
den im Konzern benutzten und fir die Risikoliberwachung anerkannten Methoden entsprechen.

30.

Zur Quantifizierung der Risiken aus Kapitalanlagen geeignet ist nach Art des zugrunde liegenden Risikos

in der Regel eine der folgenden Methoden:

a)  Bestimmung des unter Zugrundelegung eines bestimmten Sicherheitsniveaus erwarteten Verlusts
durch wahrscheinlichkeitstheoretisch basierte Modelle sowie Stress-Tests zur Beriicksichtigung von
Krisenszenarien; die Anwendung von Back-Testing-Verfahren wird dabei empfohlen,

b)  Berlcksichtigung des Modellzusammenhangs einer Aktiv-Passiv-Steuerung,

c)  Szenario- oder Sensitivitatsanalysen.

31.

Die Darstellung der Marktrisiken aus Kapitalanlagen hat folgende Mindestangaben zu enthalten,

sofern eine Quantifizierung gemal Tz. 29 nicht erfolgt:

a) fir Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere die Auswirkung eines 20-
prozentigen Kursverlusts auf den Zeitwert dieser Wertpapiere,

b)  fir festverzinsliche Wertpapiere und Ausleihungen die Auswirkung einer Verschiebung der
Zinskurve um einen Prozentpunkt nach oben oder nach unten auf den Zeitwert dieser
Wertpapiere und Ausleihungen.

32.

Die Angabe zum Bonitatsrisiko aus Kapitalanlagen hat flr festverzinsliche Wertpapiere und Aus-
leihungen eine Darstellung nach Art der Emittenten (z. B. Staatsanleihen oder Corporate Bonds
sowie ggf. Herkunft) zu umfassen. Soweit gegeben sind zudem externe Ratingklassen anzugeben.

33.

Die Darstellung des Liquiditatsrisikos soll entsprechend dem Entwicklungsstand der angewandten
Risikomodelle Angaben zur Abstimmung des Kapitalanlagenbestands und der laufenden Zah-
lungsstréme mit den Verpflichtungen aus dem Versicherungsgeschéft enthalten.

Operationale Risiken

34.

Bei der Darstellung der betrieblichen Risiken ist vor allem auf organisatorische und funktionale
Aspekte im Bereich der Verwaltung (z. B. Prozesse), des Personalwesens (z. B. Schutz vor Fehlern
oder dolosen Handlungen) und der technischen Ausstattung, einschlief3lich der Funktionsfahigkeit
von EDV-Systemen, einzugehen. Rechtliche Risiken kénnen bei konkreten rechtlichen Sachverhal-
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ten bzw. bei veranderten rechtlichen Rahmenbedingungen entstehen und sind in geeigneter Form
darzustellen.

35.
Anzugeben sind ferner die organisatorischen Vorkehrungen zur konzernweiten Erfassung und Be-
grenzung operationaler Risiken sowie deren Handhabung und Uberwachung.

Sonstige Risiken

36.
Soweit sonstige Risiken eine wesentliche Bedeutung fir den Konzern haben kdnnen, ist eine Dar-
stellung im Rahmen der Risikoberichterstattung geboten.

37.
Die MaRnahmen zu ihrer Erfassung und Uberwachung sind darzulegen.

Zusammenfassende Darstellung der Risikolage

38.

Zur Quantifizierung der gesamten Risikosituation sind mindestens die aufsichtsrechtlichen Solva-
bilitatsanforderungen und die zu ihrer Bedeckung vorhandenen Eigenmittel anzugeben. Dabei ist
anzugeben, inwieweit Bewertungsreserven bertcksichtigt wurden.

39.
Eine Darstellung der Risikokapitalallokation ist wiinschenswert.

Inkrafttreten

40.
Die Neufassung de%nd%dleses Standards ist erstmals zu beachten fur das-nach dem 31.

11



	Entwurf
	Deutscher Rechnungslegungs Änderungsstandard Nr. 5
	E-DRÄS 5
	11. September 2009
	Deutscher Standardisierungsrat (DSR)
	INHALTSVERZEICHNIS
	Präambel
	Aufforderung zur Stellungnahme
	Vorbemerkung
	Deutscher Standardisierungsrat
	Anwendungshinweis
	Copyright
	Herausgeber

	Abkürzungsverzeichnis

	Einfügen aus: "090910 DRS 15 mark up.pdf"
	Anlage 1 zum
	Entwurf
	Deutscher Rechnungslegungs Änderungsstandard Nr. 5
	E-DRÄS 5
	Änderungen an DRS 15 Lageberichterstattung
	11. September 2009
	Deutscher Standardisierungsrat (DSR)
	Inhaltsverzeichnis
	Vorbemerkung
	Deutscher Standardisierungsrat
	Anwendungshinweis
	Copyright
	Herausgeber

	Abkürzungsverzeichnis
	Zusammenfassung

	Deutscher Rechnungslegungs Standard Nr. 15 (DRS 15)
	Lageberichterstattung
	Gegenstand und Geltungsbereich
	Definitionen
	Regeln
	Grundsätze
	Vollständigkeit
	Verlässlichkeit
	Klarheit und Übersichtlichkeit
	Vermittlung der Sicht der Unternehmensleitung
	Konzentration auf die nachhaltige Wertschaffung

	Geschäft und Rahmenbedingungen
	Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage
	Ertragslage
	Finanzlage
	Vermögenslage

	Internes Kontroll- und Risikomanagementsystem
	Nachtragsbericht
	Risikobericht
	Prognosebericht
	Versicherung der gesetzlichen Vertreter
	Risikoberichterstattung in Bezug auf die Verwendung von Finanzinstrumenten
	Übernahmerelevante Angaben
	[Hinweis: Der Abschnitt „Übernahmerelevante Angaben beruht auf den Tz. 6 bis 38 des DRS 15a. Um Änderungen an den Tz. 6 bis 38 erkennen zu können, werden die Einfügungen der nun neuen Tz. nicht hervorgehoben. Hervorgehoben sind stattdessen Änderungen,...
	Erklärung gemäß § 289a HGB

	Inkrafttreten
	Anlage:
	Empfehlungen für die Lageberichterstattung
	Zu den Grundsätzen, Gliederung (Tz. 22)
	Zu nichtfinanziellen Leistungsindikatoren (Tz. 31 f)
	Zu Geschäft und Rahmenbedingungen, Darstellung der Unternehmenssteuerung (Tz. 38–39)
	Zu Geschäft und Rahmenbedingungen, Forschung und Entwicklung (Tz. 40 ff.)
	Zur Ertragslage (Tz. 50 ff.)
	Zur Ertragslage, analytische Beschreibung der Veränderungen (Tz. 51)
	Zur Ertragslage, Veränderungen des Umsatzes oder Ergebnisses (Tz. 56)
	Zur Finanzlage, Finanzmanagement (Tz. 61)
	Zur Finanzlage, Kapitalstruktur und Kapitalausstattung (Tz. 62 ff.)
	Zur Finanzlage, Liquiditätsanalyse (Tz. 71 ff.)
	Zur Vermögenslage, Vermögenshöhe und Vermögensstruktur (Tz. 77 ff.)
	Zur Vermögenslage, Immaterielle Werte des Konzerns (Tz. 77 ff.)
	Zum internen Kontroll- und Risikomanagementsystem (Tz. 80a ff.)
	Zum Prognosebericht (Tz. 84 ff.)

	Anhang: Änderung von DRS 12


	Einfügen aus: "090910 DRS 5 mark up.pdf"
	Anlage 2 zum
	Entwurf
	Deutscher Rechnungslegungs Änderungsstandard Nr. 5
	E-DRÄS 5
	Änderungen an DRS 5 Risikoberichterstattung
	11. September 2009
	Deutscher Standardisierungsrat (DSR)
	Inhaltsverzeichnis
	Vorbemerkung
	Deutscher Standardisierungsrat
	Anwendungshinweis
	Copyright
	Herausgeber

	Abkürzungsverzeichnis
	Zusammenfassung

	Deutscher Rechnungslegungs Standard Nr. 5 (DRS 5)
	Risikoberichterstattung
	Ziel
	Gegenstand und Geltungsbereich
	Definitionen
	Regeln
	Inkrafttreten


	Einfügen aus: "090910 DRS 5-10 mark up.pdf"
	Anlage 3 zum
	Entwurf
	Deutscher Rechnungslegungs Änderungsstandard Nr. 5
	E-DRÄS 5
	Änderungen an DRS 5-10 Risikoberichterstattung von Kredit- und Finanzdienstleistungsinstituten
	11. September 2009
	Deutscher Standardisierungsrat (DSR)
	Inhaltsverzeichnis
	Vorbemerkung
	Deutscher Standardisierungsrat
	Anwendungshinweis
	Copyright
	Herausgeber

	Abkürzungsverzeichnis
	Zusammenfassung

	Deutscher Rechnungslegungs Standard Nr. 5-10 (DRS 5-10)
	Risikoberichterstattung von Kredit- und Finanzdienstleistungsinstituten
	Gegenstand und Geltungsbereich
	Definitionen
	Regeln
	Inhalt und Aufbau der Risikoberichterstattung
	Risikomanagement
	Risikoarten
	Grundsatz
	Adressenausfallrisiken
	Liquiditätsrisiken
	Marktrisiken
	Operationale Risiken
	Sonstige Risiken

	Zusammenfassende Darstellung der Risikolage

	Inkrafttreten


	Einfügen aus: "090910 DRS 5-20 mark up.pdf"
	Anlage 4 zum
	Entwurf
	Deutscher Rechnungslegungs Änderungsstandard Nr. 5
	E-DRÄS 5
	Änderungen an DRS 5-20 Risikoberichterstattung von Versicherungsunternehmen
	11. September 2009
	Deutscher Standardisierungsrat (DSR)
	Inhaltsverzeichnis
	Vorbemerkung
	Deutscher Standardisierungsrat
	Anwendungshinweis
	Copyright
	Herausgeber

	Abkürzungsverzeichnis
	Zusammenfassung

	Deutscher Rechnungslegungs Standard Nr. 5-20 (DRS 5-20)
	Risikoberichterstattung von Versicherungsunternehmen
	Gegenstand und Geltungsbereich
	Definitionen
	Regeln
	Inhalt und Aufbau der Risikoberichterstattung
	Versicherungstechnische Risiken
	Schaden-/Unfallversicherung
	Lebensversicherung
	Risiken aus dem Ausfall von Forderungen aus dem Versicherungsgeschäft
	Risiken aus Kapitalanlagen
	Operationale Risiken
	Sonstige Risiken
	Zusammenfassende Darstellung der Risikolage

	Inkrafttreten



